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biermal repetiert, ©elcprt tourbe tfjeoretifp
unb praftifp unb gwar leideres bereits an ©e=

burtSphantomcn ; aufserbem ualjtn ber 2el)rer
attcb) auf feine Soften einige ©ebärenbe bei fip
auf, um ben Schülerinnen ben Serlauf ber
©eburt gu bemonftrieren. $u ^en Soften tourbe
enttoeber üon ben Spülerinnen ober üon ben
©etneinben ca. 0fr. 40 beigetragen; b. £). baS

ft'oftgelb betrug etwas über 0r. 20 f"r 3>uei

SRouate unb 1 Souisbor für ben gebammelt»
leerer.

Offenbar waren bie @n. §£). mit ben @r=

folgen ber Hperborter fpebammenfpule rec^t gu»
frieben. Sie befcEjlo^ett beôbjctïb auf baS Se»
treiben beS beruifpen SanitätSratS Ijin, aup
für bie beutfeb) bernifebjen Sanbe eine folpe
Schule in ber Saterftabt Sern gu grünben.
HllS Sp nutrbe ber bernifcbje grofje Spital ober

Surgerfpital in HlitSfipt genommen unb be=

fploffen, bie bis babin burp baS obere ©hör»
geriet einfach in bie £>eimatgemeinben ber»

miefeuen armen Spmangern unb unehelich @e»

fpwängerten
'

in .Qufunft bortljin gu piagieren,
gur praftifpett Hlnleituug für bie Spulerinnen.
Siefer Sefplufs, biefe £>ebammeufpule im Sur»
gcrfpital einguripten, erregte anfänglip ben

Sprecfeu ber Spitafbireftion. SiSl)er mürben
im Spital nur arme fReifeitbe, bie bon ber ©e=

burt überrafpt mürben, ober bann ()eimatlofe
Sirnen unb Saubftreiperiuuen aufgenommen
ober bann ©efaugene unb 3upthäuSlerinuen,
WaS im Safere etroa 20 ©eburteu auSmapte.
Safür mar ein. Limmer bort 20 fyttfj Sänge
unb 18 Qwfj Sreite, in baS 5—6 Seiten £)in=

eiugeftellt mürben, borgefehen. Sie Sireltion
erflärte nun, baff fie fein weiteres Limmer
babe unb bie Soften ber Permel)rteu Hlbwart
nipt beftreiten fönne tc. Ser §auptgrunb beS

SträubenS ber Spitalbireftion mar aber bie

Strxgft bor ben jungen „Sanb=3Mtjpi", bie als
§ebammenfpüleriunen in ben Spital eintreten
follten unb bie, roie eS in ben Hilten hei&t/
leinen anbern ©nbgwect babei hätten, als eine

geraume $eit befpwerliper Sanbarbeit unb
SauernbienfieS entlaben git loerben unb in ©e=

nu| einer ungweifepaft beffern fRahtung unb
HlufenpaltS gefegt gu werben; „bann mürben
bie ©etneinben, bie wegen eigener Hlrmut an
bie Soften beS SpitalS rripts beitragen tonnten,
einfap pre trägen unb ungearteten HBeibSbilber
bagn anfpornen" unb fip fo für einige $eit
arme HSeibSperfoneu Pom §alfe fpaffen. Hlufser»
bem leibe bie ißoligei beS SpitalS barunter,
beS SpitalS, too alles ehrbar unb guptmähig
hergehen folle; roie ift folpeS Port einem
Spmarm junger, bäurifper Stubentinnen gu
hoffen, bie nipt mie in einem SHofter einge»
fploffen, fovtbern freien Umgang mit ber SBcIt
haben mühten? Höelp ©egävtf, ©elärm uttb
allerhanb HluSfproeifungen ftef)t ba gu erwarten
Ponfeite biefer jungen SauerS=äRäbpen SiS
je|t fei ber Spital nur ber ÜRot rtnb Hlrmut
ber Bürger gemibmet gemefeu; jetst füllte er
ben Sanbleuten bienen unb „ettblip aus biefem
Sürger=Spital ein Sauern»Spital entftehen".

Htap längern llnterhanblurrgen lieh fip bie

Spitalbireftion beruhigen unb man einigte fip
barauf, bah für bie ^ebammenfpule eine Se»
monftrationSftube unb als Sogement bie Sßaifeit»
tiuberräume abgetreten würben.. Sie Spüler»
innen belamen je gwei gufammeit ein Sett gu»
geteilt unb follten im Spital Perföftigt werben.
So mürbe fjllah getroffen für 24 Spülerinnen
in gwei Zimmern. $£)ag ^ör= unb Semon»
ftrationSgimmer biente gugleip als ©hraum.
Su baS Äinbbettgimmer beS SpitalS, mo ge=

wöhnlip 3 — 4 Selten waren, foil ber §eb=
ammenmeifter mit ben Spüleriunen freien Qu*
gang hoben, »«w bafelbft praftifp Unterript
gu erteilen".

fjur Seletpmng ber Spüleriunen follten im
SeftionSgimmer beS SnfelfpitalS aup Seftioncn
unb Semonftrationen an üerftorbenen ßinb»
betterinrren oorgeuommen werben. Ser theo»
retifpe Unterript foil täglip Pier Stunbeu in

Hlufprup nehmen unb ber Surs foil breimal
repetiert werben, „um ben Säuern SBeibern
(ben Spülerinueu) ben Pielen, nop anllebenben
Hlberglauben gu benehmen". fRatürlip muhten
bie Spülerinnen ben ©eburteu tagS unb naptS
beiwohnen.

3um Unterript würben aup äRafpinen
(«Phantome) angefpafft unb aiperbem gwei
Stcrgte beauftragt, Dr. Vanels precis'
d'instruction pour les sages-femmes als beutfpeS
§ebammenbitp gu überfeinert.

Söir ftuben in ben Hilten auS bem Sal)ï 1184
eine Sabelle, in ber genau Sup geführt wirb
über bie patentierten gebammelt nap Seripteit,
bie an ihren HBohnorten gefammelt würben.
Saraus entnehmen wir, roie öiele patentierten
.ffebantmeu neben ben alten Uttpatentierten
nipt auffommen löntiett ; toie ihnen wegen bem

ßopr, ben fie forbern, bie fßrajiS nipt reüffteren
will 2C.

Sm Sal)r 1785 finben wir im beutfpen Seil
beS Staates Sern 49 praftigierenbe patentierte
Hebammen neben 149 unpatentierten, bie bis
bahin ben Seruf ausgeübt hrröen. ffiotr biefen
begiehen 69 etwas HSartgetb, alfo patentierte
unb unpatentierte. Sic §ol)e beSfelben ift fel)r
fpwanfenb. Sn ben Stäbteu Dtibau 20 Sto=

neu; Shun 9 fronen nebft öolg uttb ©etreibe,
©ffigett 14 trotten; S3urgborf 24 fronen bie

Stabthebamme, eine aubere 10 fronen. Sie
§öl)e beS HBartgelbeS riptet fip aup nap bem

SSermögeu ber betreffenben ©emeinben unb H3e»

girfe. ^ebenfalls ift baSfelbe nirgenbs aup
nur annäl)ernb ber Hlrbeit unb ber SMlje eut»

fprepertb gewefen, bie ber ^ebammenberuf er»
forbert.

* *
*

SBenu wir bie 3uftöu^e im §ebammmen=
toefen, toie fie unS gefpiptlip überliefert fitrb,
mit ben heutigen oergleipen, fo bürfen wir mit
bereptigtem Stolge auf bie fyortfpritte, bie
bis grtr heutigen |jeit gemapt würben, gurüd»
bliden. HlitS bem in bitfterm Hlberglauben be=

fangeuen Staub ber gebammelt, ber wenig ge=

aptet, oft mit Htept Perfpottet würbe, ift eine

H3erufSflaffe geworben, bie traft ihrer HSorbil»

bung, ihrer HBiptigfeit unb ihrer grofjen Hier»

antwortlipfeit ihren fßlaij unter ber Sonne
beanfprupeu barf.

Sie eingelnen föfitglieber biefer klaffe füllen
aber beftrebt fein, nipt auf ihren Sorbeeren
aitSguruhen, foitbem fallen PorwärtSftreben, um
nipt ftitlguftehen, beim Stitlftanb ift fRüclfpritt.

llnb roie tonnen fie OorwärtS ftreben unb
ihren Staub wiffeufpaftlip unb materiell heben
unb OorwärtS bringen?

SBaS tut fpegiell bem fpweig. .jpebammcn»
Perbanb nop not?

Siefen 5ranen foûen nop ein paar furge
SBorte gemibmet werben.

1. Straffe Drganifation ber §eb
ammeit gu ßofal» unb Äantonalfet»
tionen-unterbemSBanner beS fpweig.
Vereins.

HlngefiptS ber lommenbcu eibg. Äranfen»
Perfiperung foKte ber ^ebammenüerein geeinigt
baftehen; utrt bei ben 33ehörben aup SBünfpe
unb fyorberuugeit getteub mapen gu tonnen.

Sofale unb tantonale Settionen werben, be=

fouberS in ben Hlrbeitergentren, fip mit ber im
SBurfe liegenben unentgeltlichen ©eburtShilfe
auf ©emeinbetoften gu befaffen haben, um in
ber Sohntariffrage geeinigt baguftehen. ®S ift
beShalb mit aller ©nergie auguftreben, bah wog»
lipft alle Hebammen ben Seftionett beitreten,
um ber Sohnpfufperet, bie fip bei allen Un»
organifierten fiper geltenb mapt, entgegen»
treten gu tonnen. Supeu Sie mit greunblip»
feit unb Saft bie gernftehenben unb befonberS
bie frifp patentierten gu fip herangugiel)en.
Saffen Sie ben ftoufurrengueib unb älmlipe
ßleiulipfeiten unb perfbnlipe Stäufereien nipt
auffommen, Sie fpueiben fip fonft inS eigene
gieifp.

2. Supeu Sie überall Hlnfplrth au bie Hlergte»
Pereinigungeu unb mapeit Sie bort überall,
Wo eS nop nötig ift, geltenb, bah bie Hlergte
nipt nur mit §ilfe üon SSicfelfraueu unb HSor»

gängerinneu bei ©utfituierteu bie ©eburteu
unb HSopenbette leiten unb ben §ebammen nur
bie ©eburteu bei Sebürftigen überlaffen, fon»
beru Perlangen Sie, bah bei je ber ©eburt,
wo ber Hlrgt babei ift, aup eine £>ebamtne gu»

gegen fein foil. Sie roiffen, bah biefer Unfug,
fo muh ip pa nennen, befonberS nop in ber
frangöfifpen Spweig ejiftiert. Hlup ba fönneu
Sie, wenn Sie einig finb, ber Éeuiteug ber
Hlergte unb beS PublifuinS erfolgreip begegnen.

3. Sorgen Sie für traute unb alte Sage
burp ßraufeu» unb HllterSPerfiperung, ent»
weber unter ben PerufSgen offinnen ober burp
Hlnfpluh an bereits befteheubc, fipere Drgarti»
fationert. Sie Hlnfirenguugen beS SeritfS unb
bie beufelbeu gar nipt entfprepenbe Söl)nung
läht bie §ebamme giemlip rafp alt unb inoalib
unb batm aup oft arm werben, benn irbifpc
Spä|e fammelt biefetbe gewöhnlich nipt. Sorgen
Sie beShalb in jungen 3ahren Sebe bafür, biefer
©üentualität erfolgreip begegnen gu tonnen.

4. Srapten Sie barnap, burp galten oon
fyapfprifteu, bnrp Vorträge unb burp gegen»
feitige HluSfprape mit Hlergteu uttb StcrnbeS»
genoffen baS einmal ©rternte gu behalten unb
gu oertiefen unb fip aup neue ©rfahrungeu
ber HBiffenfpaft augueignen. Seien Sic lmitpts
fäplip beftrebt, burp peinlipe ^Beobachtung
ber IReinlipfeitS» unb SeSinfeftiouSPorfpriften
jeglipe SnfeftionSgefahr ber Shiteit ftp anüer»
trauenben grauen gu Permeiben.

HSeun Sie biefe paar wohlgemeinten 9îat=
fpläge befolgen, fo branpt unS für bie Qu*
fünft beS fpweig. ^ebamutenftanbeS nipt bange
gu werben. Serfelbe wirb blühen rtnb gebepen
unb fip wiffeufpaftlip unb materiell fortfpritt»
lip eutwicfclvt, roie eS beS HSortrageubcu herg»

liper Höunfp ift.

Hin ber Oeleaîertenwersammlutiô des
schuieizer. fiebammenvereitis mn 27. Suui
1906 in S3iel finb folgenbe

Sektionsbericbte
abgegeben roorbeu:

Hlargau. 3U nteinem Seibwefen fann Poit
ber Seltion Hlargatt wenig ©rfreutipeS beriptet
Werben. Srot} aller HRühen unb H3eftrebungen
beS HSorftanbeS, unb ber bem Hierein wol)l=
gefinuten Herren Hlergte finb wir gegenwärtig
beinahe fplimmer baran als je.

Unfer Serein gä£)lt 156 HJtitglieber unb ein
SOtitglieb ift geftorben. SBir hielten letjteS Saljr
6 Serfammlungen ab, bie teilweife gut, mei»
ftenS jebop febr fplept befupt waren, gunt
grohen Hlerger unb Serbruh beS SorftanbeS.

Unterm 27. Suit 1905 hatten wir eine
tantonale Serfammlung nap Srugg einberufen,
an welper Serfammlung 86 SRitglieber an»
wefenb waren. @S würbe eine ©ingabe au beit
hohen SegierungSrat befploffen. Siefe ©ingabe
enthielt bie Sitte, baS ©efe| bon 1836, toelpeS
für bie Hebammen überhaupt 2 §§ enthält, bahin
gu änbern, bah bie §ebautmen Oon heute ctmaS
beffer geftcllt unb in gewiffen .p in fiel; ten aup
gefpü|t werben.

Unterm 5. Hluguft 1905 würbe biefe ©ingabe
bem fwhett HtegierungSrate nebft einem aus»
gearbeiteten ©ntrourfe gur ©enehmigung unter»
breitet unb mit Spannung fahen aQe beut
©ntfpluffe entgegen. Hlber umfonft; beim eS

erfolgte feine Hlntmort.
Unterm 4. Dttober fragten wir an, was bentt

mit unferer ©ingabe gefpeheu fei, unb welpcr
Sefpluh gefaht worben fei. 9îun gefpaf) etwas,
was wir Hebammen im Hlargau lieber uugefpehen
mapten, weil eS, nebenbei bemerft, bop nipt
gelungen ift.

Sa bie aargauifpc ^Regierung unS feiner
Hlntroort würbig fanb, wollten wir iljr, roie

man fagt „Seine mapen", unb mapten im
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viermal repetiert. Gelehrt wurde theoretisch
und praktisch und zwar letzteres bereits an Ge-
burtsphautomen; außerdem nahm der Lehrer
auch auf seine Kosten einige Gebärende bei sich

auf, um den Schülerinnen den Verlauf der
Geburt zu demonstrieren. Zu den Kosten wurde
entweder von den Schülerinnen oder von den
Gemeinden ca. Fr. 4V beigetragen; d. h. das
Kostgeld betrug etwas über Fr. 20 für zwei
Monate und 1 Louisdor für den Hebammenlehrer.

Offenbar waren die Gn. HH. mit den
Erfolgen der Iverdoner Hebammenschule recht
zufrieden. Sie beschloßen deshalb auf das
Betreiben des bernischen Sanitätsrats hin, auch

für die deutsch-bernischen Lande eine solche

Schnle in der Vaterstadt Bern zu gründen.
Als Sitz wurde der bernische große Spital oder

Burgerspital in Aussicht genommen und
beschlossen, die bis dahin durch das obere
Chorgericht einfach in die Heimatgemeiuden
verwiesenen armen Schwangern nnd unehelich
Geschwängerten in Zukunft dorthin zu plazieren,
zur praktischen Anleitung für die Schülerinnen.
Dieser Beschluß, diese Hebammeuschule im
Burgerspital einzurichten, erregte anfänglich den

Schrecken der Spitaldirektion. Bisher wurden
im Spital nur arme Reisende, die von der
Geburt überrascht wurden, oder dann heimattose
Dirnen und Laudstreicherinnen aufgenommen
oder dann Gefangene und Zuchthänslerinuen,
was im Jahre etwa 20 Geburten ausmachte.
Dafür war ein Zimmer von 20 Fuß Länge
und 18 Fuß Breite, in das 5—6 Betten
hineingestellt wurden, vorgesehen. Die Direktion
erklärte nun, daß sie kein weiteres Zimmer
habe und die Kosten der vermehrten Abwart
nicht bestreiten könne w. Der Hauptgrund des

Sträubens der Spitaldirektion war aber die

Angst vor den jungen „Land-Meitschi", die als
Hebammenschülerinnen in den Spital eintreten
sollten nnd die, wie es in den Akten heißt,
keinen andern Endzweck dabei hätten, als eine

geraume Zeit beschwerlicher Landarbeit und
Bauerndienstes entladen zu werden und in
Genuß einer unzweifelhaft bessern Nahrung und
Aufenthalts gesetzt zu werden; „dann würden
die Gemeinden, die wegen eigener Armut an
die Kosten des Spitals nichts beitragen könnten,
einfach ihre trägen und ungearteten Weibsbilder
dazu anspornen" und sich so für einige Zeit
arme Weibspersonen vom Halse schaffen. Außerdem

leide die Polizei des Spitals darunter,
des Spitals, wo alles ehrbar und zuchtmäßig
hergehen solle; wie ist solches von einem
Schwärm junger, bäurischer Studentinneu zu
hoffen, die nicht wie in einem Kloster
eingeschlossen, sondern freien Umgang mit der Welt
haben müßten? Welch Gezänk, Gelärm und
allerhand Ausschweifungen steht da zu erwarten
Vonseite dieser jungen Bauers-Mädchen? Bis
jetzt sei der Spital nur der Not und Armut
der Bürger gewidmet gewesen; jetzt sollte er
den Landleuten dienen und „endlich aus diesem
Bürger-Spital ein Bauern-Spital entstehen".

Nach läugern Unterhandlungen ließ sich die

Spitaldirektion beruhigen nnd man einigte sich

darauf, daß für die Hebammeuschule eine De-
moustrationsstube und als Logement die Waiseu-
kinderräume abgetreten wurden.. Die Schülerinnen

bekamen je zwei zusammen ein Bett
zugeteilt und sollten im Spital verköstigt werden.
So wurde Platz getroffen für 24 Schülerinnen
iil zwei Zimmern. Das Hör- und Deinou-
strationszimmer diente zugleich als Eßraum.
In das Kindbettzimmer des Spitals, wo
gewöhnlich 3— 4 Betten waren, soll der
Hebammenmeister mit den Schülerinnen freien
Zugang haben, „um daselbst praktisch Unterricht
zli erteilen".

Zur Belehrung der Schülerinnen sollten im
Sektionszimmer des Jnselspitals auch Sektionen
und Demonstrationen an verstorbenen
Kindbetterinnen vorgenommen werden. Der
theoretische Unterricht soll täglich vier Stunden in

Anspruch nehmen und der Kurs soll dreimal
repetiert werden, „um den Bauern-Weibern
(den Schülerinnen) den vielen, noch anklebenden
Aberglauben zu benehmen". Natürlich mußten
die Schülerinnen den Geburten tags und nachts
beiwohnen.

Zum Unterricht wurden auch Maschinen
(Phantome) angeschafft und außerdem zwei
Aerzte beauftragt, Or. Vanels precis' ci'in-
struction pc>ur les sa^es-femmes als deutsches
Hebammenbuch zu übersetzen.

Wir finden in den Akten ans deni Jahr 1784
eine Tabelle, in der genau Buch geführt wird
über die pateutierten Hebammeu nach Berichten,
die an ihren Wohnorten gesammelt wurden.
Daraus entnehmen wir, wie viele patentierten
Hebammen neben den alten Unpatentierten
nicht aufkommen können; wie ihnen wegen dem

Lohn, den sie fordern, die Praxis nicht reüssieren
will :c.

Im Jahr 1785 finden wir iin deutschen Teil
des Staates Bern 49 praktizierende patentierte
Hebammen lieben 149 unpatentierten, die bis
dahin den Beruf ausgeübt haben. Von diesen
beziehen 69 etwas Wartgeld, also patentierte
lind ullpateutierte. Die Höhe desselben ist sehr
schwankend. In den Städten Nidau 20 Kronen;

Thun 9 Kronen nebst Holz und Getreide,
Essigeil 14 Kronen; Burgdorf 24 Kronen die

Stadthebamme, eine andere 10 Kronen. Die
Höhe des Wartgeldes richtet sich auch nach dem

Vermögen der betreffenden Gemeinden und
Bezirke. Jedenfalls ist dasselbe nirgends auch

nur annähernd der Arbeit nnd der Mühe
entsprechend gewesen, die der Hebammenberuf
erfordert.

-i- 5
-s-

Wenn wir die Zustände im Hebammmen-
lvesen, ivie sie uns geschichtlich überliefert sind,
mit den heutigen vergleichen, so dürfen wir mit
berechtigtem Stolze auf die Fortschritte, die
bis zur heutigen Zeit gemacht wurden, zurückblicken.

Aus dem in düsterm Aberglauben
befangenen Stand der Hebammen, der wenig
geachtet, oft mit Recht verspottet wurde, ist eine

Berufsklasse geworden, die kraft ihrer Vorbildung,

ihrer Wichtigkeit und ihrer großen
Verantwortlichkeit ihren Platz unter der Sonne
beanspruchen darf.

Die einzelnen Mitglieder dieser Klasse sollen
aber bestrebt sein, nicht aus ihren Lorbeeren
auszuruhen, sondern sollen vorwärtsstreben, um
nicht stillzustehen, denn Stillstand ist Rückschritt.

Und wie können sie vorwärts streben und
ihren Stand wissenschaftlich und materiell heben
und vorwärts bringen?

Was tut speziell dem schweiz. Hebammen-
Verband noch not?

Diesen Fragen sollen noch ein paar kurze
Worte gewidmet werden.

1. Straffe Organisation der
Hebammen zu Lokal- und Kantonalsektion

e n u n t e r d e m B a u n e r des schweiz.
Vereins.

Angesichts der kommenden eidg.
Krankenversicherung sollte der Hebammenverein geeinigt
dastehen, um bei den Behörden auch Wünsche
und Forderungen geltend inachen zu können.

Lokale und kantonale Sektionen werden,
besonders in den Arbeiterzentren, sich mit der im
Wurfe liegenden unentgeltlichen Geburtshilfe
auf Gemeindekosten zu befassen haben, um in
der Lohntariffrage geeinigt dazustehen. Es ist
deshalb mit aller Energie anzustreben, daß möglichst

alle Hebammen den Sektionen beitreten,
um der Lohnpfuscherei, die sich bei allen
Unorganisierten sicher geltend macht, entgegentreten

zu können. Suchen Sie mit Freundlichkeit
und Takt die Fernstehenden nnd besonders

die frisch Patentierten zu sich heranzuziehen.
Lassen Sie den Konkurrenzneid und ähnliche
Kleinlichkeiten und persönliche Stänkereien nicht
aufkommen, Sie schneiden sich sonst ins eigene
Fleisch.

2. Suchen Sie überall Anschluß au die Aerzte-
Vereinigungen und machen Sie dort überall,
wo es noch nötig ist, geltend, daß die Aerzte
nicht nur mit Hilfe von Wickelfrauen und
Vorgängerinnen bei Gutsituierten die Geburten
und Wochenbette leiten und den Hebammen nur
die Geburten bei Bedürftigen überlassen,
sondern verlangen Sie, daß bei jeder Geburt,
wo der Arzt dabei ist, auch eine Hebamme
zugegen sein soll. Sie wissen, daß dieser Unfug,
so muß ich ihn nennen, besonders noch in der
französischen Schweiz existiert. Auch da können
Sie, wenn Sie einig sind, der Renitenz der
Aerzte und des Publikums erfolgreich begegnen.

3. Sorgen Sie für kranke und alte Tage
durch Kranken- und Altersversicherung,
entweder unter den Berufsgenvssinnen oder durch
Anschluß an bereits bestehende, sichere
Organisationen. Die Anstrengungen des Berufs und
die denselben gar nicht entsprechende Löhnung
läßt die Hebamme ziemlich rasch alt und invalid
und dann auch oft arm werden, denn irdische
Schätze sammelt dieselbe gewöhnlich nicht. Sorgen
Sie deshalb in jungen Jahren Jede dafür, dieser
Eventualität erfolgreich begegnen zu können.

4. Trachten Sie darnach, durch Halten von
Fachschriften, durch Vorträge und durch gegenseitige

Aussprache mit Aerzten und Standes-
geuossen das einmal Erlernte zu behalten und
zu vertiefen und sich auch neue Erfahrungen
der Wissenschaft anzueignen. Seien Sie
hauptsächlich bestrebt, durch peinliche Beobachtung
der Reinlichkeit^- und Desinfektiousvorschriften
jegliche Infektionsgefahr der Ihnen sich
anvertrauenden Frauen zu vermeiden.
^ Wenn Sie diese paar wohlgemeinten

Ratschläge befolgen, so braucht uns für die
Zukunft des schweiz. Hebammenstaudes nicht bange
zu werden. Derselbe wird blühen und gedeihen
und sich wissenschaftlich und materiell fortschrittlich

entwickeln, wie es des Vortragenden
herzlicher Wunsch ist.

An der velègìertenversammiung acs
schwerer, kebammenvèrems am 27. Juni
1906 in Biel sind folgende

5ektìon5berîchte
abgegeben worden:

Aargau. Zu meinem Leidwesen kann von
der Sektion Aargau wenig Erfreuliches berichtet
werden. Trotz aller Mühen und Bestrebungen
des Vorstandes, und der dem Verein
wohlgesinnten Herren Aerzte sind wir gegenwärtig
beinahe schlimmer daran als je.

Unser Verein zählt 156 Mitglieder und ein
Mitglied ist gestorben. Wir hielten letztes Jahr
6 Versammlungen ab, die teilweise gut,
meistens jedoch sehr schlecht besucht waren, zum
großen Aerger und Verdruß des Vorstandes.

Unterm 27. Juli 1905 hatten wir eine
kantonale Versammlung nach Brugg einberufen,
an welcher Versammlung 86 Mitglieder
anwesend waren. Es wurde eine Eingabe an den
hohen Regierungsrat beschlossen. Diese Eingabe
enthielt die Bitte, das Gesetz von 1836, welches
für die Hebammen überhaupt 2 W enthält, dahin
zu ändern, daß die Hebammen von heute etwas
besser gestellt und in gewissen Hinsichten auch
geschützt werden.

Unterm 5. August 1905 wurde diese Eingabe
dem hohen Regierungsrate nebst einem
ausgearbeiteten Entwürfe zur Genehmigung
unterbreitet und mit Spannung sahen alle dein
Entschlüsse entgegen. Aber umsonst: denn es

erfolgte keine Antwort.
Unterm 4. Oktober fragten wir an, was denn

mit unserer Eingabe geschehen sei, und welcher
Beschluß gefaßt worden sei. Nnn geschah etwas,
was wir Hebammen im Aargau lieber ungeschehen
machten, weil es, nebenbei bemerkt, doch nicht
gelungen ist.

Da die aargauische Regierung uns keiner
Antwort würdig fand, wollten wir ihr, wie
man sagt „Beine machen", und machten iin
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SRonat Robember nodjmatg eine Eingabe mit
ber Srofjung, menn nnferem 93egetjren bom
5. Sluguft 1905 big am 1. 3anuar 1906 nidjt
eittjprodjeit merbe, fa mürben fcimtlicEje aar»
gauijdje gebammelt ftreifen. 3eßt arbeitete unfere
Regierung prompt; benn bie meifett Ratgt)erreu
hatten richtig fatfuticrt, atg fie fid) fagten:
,,9îic£)t aEe fpebammeu im Kutturftaate Stargan
finb djarafterfeft. "

- 3eßt fetjrte fid) bie ©ache; bie Regierung
broute ttitg mit ißatententgietjung, ßuchtljaug,
©elbftrafen te. unb jebe Leitung mar midfommen,
bie miber bie gebammelt auftrat. @o Earn eg,
baß iit biefer traurigen ißeriobe ber Vorftaub
mit einigen ©etreuen allein ftaitb, unb natürlich
maren mir eg, bie atleg mottten, bie übrigen
roaren ja mit roenigem gttfrieben.

Run rnadjte fid) ber Vorftaub auf bie güßc
unb ftellte fid) beut §erra ©anitcitëbireftor
in Starau perföntidj bor, mit ber Sitte um
©eroähruttg uufereg ©efucheg; beitu mir ftetlten
ja unfere gorberungen befdjeiben. ©utc SBorte
gab man ung febjr biete unb berfpradj ung,
baß fämttidje fierrett 93egirfgärgte im Kanton
bon ber ©anitätgbef)örbe aufgeforbcrt mürben,
au unferer ©eneratberfamintung am 4. 3auuar
teilguttehmen unb ung gu Reifen, einen Sarif
augguarbeiten, ber bann genehmigt mürbe.
Ser 4. Saituar Earn; aber am 3. Januar mar
ein Schreiben bom .gcrrit ©anitätgbireftor in
meinen §äiiben, in metdjcm mir mitgeteilt mürbe,
baß bie ©anitätgbireEtion Umgang genommen
babe; bie Herren 93egirfgärgte atfo marett nicht
getabeu, fonberu atg einzig Slbgeorbneter ber
@anitätgbel)örbe erfcf)ieit .fperr Dr. SBeber bon
Starau unb ftellte uug fotdje Sebiugungen,
baß mir fie unmüglid) annehmen Eounten.

Eiueg batte bie Regierung gu ©taube gebracht,
bie Vertjinberung beg ©treifeg. tpeute jebodj
fage idj mie uttfer Dberargt §err Dr. ©cljeiifer :

„Ratten uttfere Slargattcr gebammelt gujatitmeit»
gebatten, bann märe ber ©treiE gu ©taube
geEommeu unb Regierung unb ©anitätgbireEtion
hätten SRititär aufbieten Eöuneu, nachgeben
bätten fie bod) müffen."

3eßt ift eine 9=gtieberige Kommiffiott geroätjtt,
beftebeub aug Slergten unb Hebammen, um
biefe @adje gu orbnen unb beute fiub mir fo
meit, baff eine äRaffeupetition an beit hohe'1
©roßen Rat gemacht mirb. ©che ©Ott, baß
mir biete, biete Uuterfdjriften beEommen.

Euch aber, 3f)r ^Delegierten unferer ©djmefter-
©eEtioneit, bitten mir um ein gnäbigeg Urteil.

Saben, 3»tti 1906.
Sie Rräfibeutiii : SR. Sin g ft.
Sie StEtuariu: grau grig.

St pp eng et t. Stfg Vertreterin ber ©eftion
Sfppcugelt babe id) bie ißfltdjt, beit ga()regberid)t
t)ier abgugeben. SBir haben ein arbeitgboEeg
3a h r hinter ung. Unfere ©eftion ftanb ltodj
in febr bietem gegen aubere gurüd, g. 93. mit
Saj:e, SBartgelb, Eittfdjäöiguiig für Éarbot unb
SBatte, fomie Saggelb bei Repetitiongfurfeit.

3n altem bem ift ung entfprocben morben
bitrdj unfere Eingabe au ©emciuberäte, ©atti»
tätgbebbrbe unb Kantongregierimgen. Eg ift
groar feine teilte Strbeit gemefen, faft bcftänbig
in Korrefponbeng gu ftcbeu mit alten ©emeinben
beg Häutung unb ber Regierung, bod) ber gute
Erfolg, ber ung ja alten guteii mirb, belohnt
bie gto^e SRütje unb Strbeit. Stiebt gu bergcffcn
ift, baff eg bie Drganifation ift, bie uug gu
biefem ,3iet geführt bat.

Uufer Verein beftcl)t beute aug 27 Slftib»
unb 63 ißaffibinitglieberu. Eingetreten finb in
biefem 3alm neun. Ein SRitglieb ift geftorben
unb eineg burd) Verheiratung meggegogeu.
SBir hatten im legten 3at)r 3 Verfammtungen,
fomie 6 Komiteefißuugeit abgehalten, gebtenbe
mürben mit 50 Rp., an ber |jauptberfammlung
mit 1 gr. gebübt. Eg mürbe ang ben ©etberu
ber ißaffibmitglieber unb attfättigen ©efebeufen
eine ©eftiongfranfenfaffe gegrünbet. gebeg 9Rit=
gtieb ift beguggberedjtigt, nur bcrpftidjtet eg

fid), taut neuen Statuten, jährlich menigfteug
gr. 10 üoit tßaffiomitgtiebern eingugiet)en unb
ber Kaffiereriu üor ber §auptöerfammtung mit
einem Vergeidjni« abgugeben.

Rad) unferer Eingabe, bie Repetitiongfurfe
betreffenb, bie 3 SBodjett ohne meitere Eut»
fdjäbigung baüern fotten, bat ung ber E)obe

Rat in tiebeugmürbiger SBeife entfprocben unb
beit Hurg auf 10 Sage rebugiert mit gr. 4
Saggclb unb freier Station.

ÜRit bem SBartgetb aber Etingt eg gang ber»
fdjieben, je nach ben ©emeinben ober ber IRoute
gr. 50, 100, 150 ober aittb mieber gar nid)tg.
Sie Sajerbbbung bon gr. 12 big gr. 20 bei
normaler ©eburt, atteg anbere cjtra berechnet,
mürbe in berfçbiebeneu âe'tungert pubtigiert
unb ernteten mir groben Veifatt, beißt eg boeb

g. V. in ber „Sippengetier Votfgmad)t": „Sie
gebammelt motten mehr Sohn! Sie appen»
gettifebeu Hebammen ftreifen nidjt, bamit fie
mehr Sot)n befommen unb fie haben gang recht,
benn bie ©cfcpbigten mären boeb nur bie grauen
unb unfcbulbigen Hiubtein. Sie appengettifebeu
gebammelt brauchen auch nicht gu ftreifen. Sie
fiitb Diet ftüger, fie 'machen eg gang einfad) fo :

©ie fommeit alte gufammen, trinfen ein ©tag
guten Söein unb befebtießen, ber ©paß Eofte
je£t mehr, nämtid) für Sinne gr. 12, für beffer
Vemittette gr. 15 big gr. 20. Samt effeit fie
eine SBurft unb tun ein gnferat in bie geitung,
unb jebt haben fie auf einmal mehr Sot)u.
SBol)I befommg! Sie Hebammen fiub feine
reichen Samen unb eg ift ihnen mof)t gu gönnen,
menti fie and) etmag mehr Perbieneu. Sie fpeb»
ammett organifierten fid), unb Eraft ihrer 0r»
gauifatiou Eöttnen fie einfach biftieren.

Unb mir? Saufenbe üott Slrbeitern unb
Slrbeiteriuuen finb mäugchenftitl, arm mie bie
Hircheitmäufe unb nagen am .ffungertud). tRefpeft
Our beneu, bie ficf) ber Drganifation aitgefihtoffen
haben, bie gehören nicht gu beit Summen, fo
roeuig mie bie gebammelt. Siejeuigeu aber,
bie ber Drganifation noch fente ftel)en, fdjabett
ben attberen. Sie gebammelt fagen ung, mag
mir git tun haben, menu mir mehr 2o()n motten.
Hub mir motten baran bcitfen, menn mir jeht
aitd) ber §ebamme met)r geben müffen. Ein
gamitienOater."

Sie ißräfibentin :

grau Slnua grifd)Eucd)t sIRofimauu.

Vafet @tabt. Unfere ©eftion beftaub
beit 1. garmar aug 30 SOÎitgtiebern, 6 fiub
im Saufe beg gat)reg neu eingetreten, fo baß
nun bie 9Ritgtiebergal)t auf 36 herangcmad)fen
ift.

SBir hatten 11 ©i^iingen, mobon 6 mit
ärgttidjen Vorträgen, metd)e uug immer große
Slnregung bieten nnb für bie mir jemeiten ben
fperrett Vortrageubett reeßt banEbar finb. SBir
möchten nur roünfcheu, baß ber Vefud) ein
noch gasreicherer mürbe, ba bie ärgtlicheit
Vorträge boch gemiß atten Hottcginnen bon
SRußen mären unb eg überbieg für bie Herren
Slergte, bie fid) ber SRiitjc untergiehen unb uug
ißre ^eit opfern, ' bemüt)enb ift, menti Eaum
bie fpätfte ber StRitglieber aumefetib ift.

gm Sanuar hatten mir uufer Sleitjahrg»
feftchen mit giemlicher ^Beteiligung; man ber»
lebte einige gemütliche ©tuiiben miteinanber,
bie gemiß jeber Seitneßmerin itt guter Erinne»
rung geblieben finb.

3u ber SRaifißung mttrbe ber Vefd)tttß
gefaßt, cg fotte ber Stttergberforgung bon unferer
©eftion 500 gr. gugemenbet merbeti, mag ber
Seiitratborftaub mit großer greitbc baitfcnb
annahm.

3m 3uti hatten mir eine gemütliche Qu=
fammenfunft in ber Haffet)atte in Slrtegf)eim,
teiber maren troß beg febünen SBctterg nur
12 SRitgticber anmefenb. Eg ift fcfjabe, baß
fich fo biete Kolleginnen fo leicht abhatten taffen,
einem foldjen Slntaß beigumoI)nen, ber ja feine
großen ©etb» itnb 3etlopfeï erforbert nnb
gerabe ©etegenheit bietet, fid) gegenfeitig näher
gu treten unb fich fenneu unb fräßen gu lernen.

Unfere Slnregung bom borigett 3aßr, bie
Rachgeburten möchteit boch ©taatgmegen
abgeholt unb befeitigt merben, ift mut bom
Sit. ©anitätgbepartement bcfcf)Ioffeu morbeti,
mag bieten Seuten, befouberg ben in ben
Slußenquartieren mol)nenben, fel)r angenehm
fein mirb, ba fie big gunt 9ï()eiu, in ben big
jeßt bie Rachgeburten gemorfeti mürben, oft
febr meit gu gehen hatten.

Sag 3abt bertief fonft ruhig unb in feinem
gemol)nteu ©eteife, mir hoffen unb münfeheu,
eg gehe auch iat nächften gut unb uufer Verein
möge babei blüßen unb gebeten.

gür ben Vorftaub:
Sie t^räfibentin: E. Vudjmanit 9Re))cr.

V afett an b. SBir in unferer ungefähr 35
SRitgtiebcr gäfjlenben ©eftiou haben feine großen
gortfehritte ober Erlebitiffe gu berichten. Erfteng
finb mir feßr gerftreut mol)uenb, bieten iftg oft
unmöglich, Vereingberfammtungen gu befuchen,
fobaß mir ung auf gmei folcdjer im 3aßr be=

fchränfen müffen, bie aber bann oft aug 3n»
tereffetofigfeit aud) nur fcßmach befud)t merben,
troßbem jebegmat ein ärgttidjer Vortrag beforgt
mirb. Eg ift bieg eine gemolpite Klage, bie
jemeiten für beit Vortragenben, fomie für ben
Vorftaub nicht erfreulich ift; bag meift 3ute»
reffierenbe ift immer bie Sohnfrage, bie bei ung
biet befprodjen mirb, and) mürben ©djritte ge=
tan um bie f)ieftge Regierung aufmerffam gu
machen, baß in unferem Kanton eine Veffer»
ftettung ber gebammelt rnoßt nötig unb am
Rlaßc märe. Sod) haben mir big heute noch
nicljtg bou Erfotg erfahren fönnen. Db unfere
an ben Regierunggrat gerichtete Eingabe etmag
itüßeit mirb, ift eine grage ber 3oit, bie, menn
fie biegmat bergeffen bleiben fottte, mieber
aitfgefrifcht merben muß unb foE.

Unfere taugjährige, eifrige tßräfibentin, grau
Ridettbacher iit geglingeit, mirb nun ihren
Veruf aufgeben uttb mir bertieren in it)r ettie
tiebe, treue Koüegin unb uufer Verein eine
große ©tüßc, bie rnoßt nicht fo teicht mieber
gu erfeßen fein mirb, meit nur Uneigennüßig»
feit unb ©orge für Slnbere bie ^»auptfachc bet
ißr mareit unb biefeg beibeg finbet man uid)t
fo feßr oft üor. SBir hoffen aber boch, baß
uufer Verein beßbatb öodj fortbeftehe ttttb für
ung atle bann eitbtidj einmal Veffereg Eomme,
nur foïïten mir aEe nie bergeffen: Eine für
aEe, alle für eine.

güEingborf, ben 24. 3uni 1906.
Sie Slftuariu: 3ba SRartiit.

93ern. Unfer Verein hat int berftoffeuen
3at)r feine großen Erritngenfdjaften gtt ber»
geid)tten. 3n 16 ©ißungen ertebigte ber Vor»
ftanb bie taufenben ©cfdjäfte. Vereingfißungen
mürben fcd)g abgehalten, mit chenfobiet ärgt»
liehen Vorträgen, itt beitcn ung jemeiten biet
Setjrreidjeg geboten mürbe ttttb bie feiteng ber
SRitgtieber meifteng gut befitdjt maren.

Stuf SBttitfch einiger KoEeginnen hatten mir
im September eine Verfammtmtg in Shun,
um unfern KoEeginneit int Dbertanb ©ctegeii»
tjeit gu_ geben, einmal mit roeniger ittül)eboEcr
Reife einen miffeufchaft(id)eit Vortrag hören gtt
fönnett; fie haben fich benn auch gat)trcid) eilt»
gefitnben unb finb einige betn Verein beigetreten.
Unfere ©eftion gät)tt gegenmärtig 188 3Rit»
gtieber. Sag Vereingbermögen beträgt nat)egu
gr. 6000, fo baß mir in ber Sage fiitb, jebeg
3al)r gr. 300 big 350 für Unterftüßungggmede
an Eranfc ttitb bebürftige SRitglieber gu ber»
auggaben.

Sittjährtich im Stuguft unb September fiubcit
im grauenfpitat bie obtigatorifcheu SBicber»

hotunggfurfe ftatt, gu metchen jemcilett eine

beftimtnte Slngaßt KoEeginnen einberufen merben.
Sie Seitnehmerinnen ßabett mäßrenb bem fcd)g=

tägigen Kurg freie ©tatiou uttb Reifeentfchä»
bigung.

Sin unferer ©eiteratberfainmtung mttrbe ber
Vorftaub beauftragt, mit einem ©efud) an bie
©anitätgbireEtion gu gelangen, eg möchten auch
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Monat November nochmals eine Eingabe mit
der Drohung, wenn unserem Begehren vom
5. August 1905 bis am 1. Januar 1900 nicht
entsprochen werde, so würden sämtliche aar-
gauische Hebammen streiken. Jetzt arbeitete unsere
Regierung prompt; denn die weisen Ratsherren
hatten richtig kalkuliert, als sie sich sagten:
„Nicht alle Hebammen im Knlturstaate Aargan
sind charakterfest. "

Jetzt kehrte sich die Sache; die Regierung
drohte uns mit Patententziehung, Zuchthaus,
Geldstrafe« w. und jede Zeitung war willkommen,
die wider die Hebammen auftrat. So kam es,
daß in dieser traurigen Periode der Vorstand
mit einigen Getreuen allein stand, und natürlich
waren wir es, die alles wollten, die übrigen
waren ja mit wenigem zufrieden.

Nun machte sich der Vorstand auf die Füße
und stellte sich dem Herrn Sanitätsdirektor
in Aarau persönlich vor, mit der Bitte um
Gewährung unseres Gesuches; denn mir stellten
ja unsere Forderungen bescheiden. Gute Worte
gab man uns sehr viele und versprach uns,
daß sämtliche Herren Bezirksärzte im Kanton
von der Sanitätsbehörde aufgefordert würden,
au unserer Generalversammlung am 1. Januar
teilzunehmen und uns zu helfen, einen Tarif
auszuarbeiten, der dann genehmigt würde.
Der 4. Januar kam; aber am 3. Januar war
ein Schreiben vom Herrn Sanitätsdirektor in
meinen Händen, in welchem mir mitgeteilt wurde,
daß die Sanitätsdirektion Umgang genommen
habe; die Herren Bezirksärzte also waren nicht
geladen, sondern als einzig Abgeordneter der
Sanitätsbehörde erschien Herr l)r. Weber von
Aarau und stellte uns solche Bedingungen,
daß wir sie unmöglich annehmen konnten.

Eines hatte die Regierung zu Stande gebracht,
die Verhinderung des Streikes. Heute jedoch
sage ich wie unser Oberarzt Herr Dr. Schenker:
„Hätten unsere Aargauer Hebammen zusammengehalten,

dann wäre der Streik zu Staude
gekommen und Regierung und Sanitätsdirektion
hätten Militär aufbieten können, nachgeben
hätten sie doch müssen."

Jetzt ist eine 9-gliederige Kommission gewählt,
bestehend aus Aerzten und Hebammen, um
diese Sache zu ordnen und heute sind wir so

weit, daß eine Massenpetition an den hohen
Großen Rat gemacht wird. Gebe Gott, daß
wir viele, viele Unterschriften bekommen.

Euch aber, Ihr Delegierten unserer Schwester-
Sektionen, bitten nur um ein gnädiges Urteil.

Baden, Juni 1906.
Die Präsidentin: M. Angst.
Die Aktuarin: Frau Friz.

Appeuzell. Als Vertreterin der Sektion
Appenzell habe ich die Pflicht, den Jahresbericht
hier abzugeben. Wir haben ein arbeitsvolles
Jahr hinter uns. Unsere Sektion stand noch
in sehr vielem gegen andere zurück, z. B. mit
Taxe, Wartgeld, Entschädigung für Carbol und
Watte, sowie Taggeld bei Repetitionsknrsen.

In allem dem ist uns entsprochen worden
durch unsere Eingabe an Gemeinderäte,
Sanitätsbehörde und KantonSregierungen. Es ist
zwar keine leichte Arbeit gewesen, fast beständig
in Korrespondenz zu stehen mit allen Gemeinden
des Kantons und der Regierung, doch der gute
Erfolg, der uns ja allen zuteil wird, belohnt
die große Mühe und Arbeit. Nicht zu vergessen
ist, daß es die Organisation ist, die uns zu
diesem Ziel geführt hat.

Unser Verein besteht heute aus 27 Aktiv-
und 03 Passivmitgliederu. Eingetreten sind in
diesem Jahr neun. Ein Mitglied ist gestorben
und eines durch Verheiratung weggezogen.
Wir hatten im letzten Jahr 3 Versammlungen,
sowie 6 Komiteesitzungen abgehalten. Fehlende
wurden mit 50 Rp., an der Hauptversammlung
mit 1 Fr. gebüßt. Es wurde ans den Geldern
der Passivmitglieder und allfälligen Geschenken
eine Sektionskrankenkasse gegründet. Jedes Mitglied

ist bezugsberechtigt, nur verpflichtet es

sich, laut neuen Statuten, jährlich wenigstens
Fr. 10 von Passivmitgliedern einzuziehen und
der Kassiererin vor der Hauptversammlung mit
einem Verzeichnis abzugeben.

Nach unserer Eingabe, die Repetitivnskurse
betreffend, die 3 Wochen ohne weitere
Entschädigung dauern sollen, hat uns der hohe
Rat in liebenswürdiger Weise entsprochen und
den Kurs auf 10 Tage reduziert mit Fr. 4
Taggeld und freier Station.

Mit dem Wartgeld aber klingt es ganz
verschieden, je nach den Gemeinden oder der Route
Fr. 50, 100, 150 oder auch wieder gar nichts.
Die Taxerhöhung von Fr. 12 bis Fr. 20 bei
normaler Geburt, alles andere extra berechnet,
wurde in verschiedenen Zeitungen publiziert
und ernteten wir großen Beifall, heißt es doch

z.B. in der „Appenzeller Volksmacht": „Die
Hebammen wollen mehr Lohn! Die appen-
zellischen Hebammen streiken nicht, damit sie

mehr Lohn bekommen und sie haben ganz recht,
denn die Geschädigten wären doch nur die Frauen
und unschuldigen Kindlein. Die appenzellischen
Hebammen brauchen auch nicht zu streiken. Sie
sind viel klüger, sie machen es ganz einfach so:
Sie kommen alle zusammen, trinken ein Glas
guten Wein und beschließen, der Spaß koste
jetzt mehr, nämlich für Arme Fr. 12, für besser
Bemittelte Fr. 15 bis Fr. 20. Dann essen sie
eine Wurst und tun ein Inserat in die Zeitung,
und jetzt haben sie auf einmal mehr Lohn.
Wohl bekomms! Die Hebammen sind keine
reichen Damen und es ist ihnen wohl zu gönnen,
wenn sie auch etwas mehr verdienen. Die
Hebammen organisierten sich, und kraft ihrer
Organisation können sie einfach diktieren.

Und wir? Tausende von Arbeitern und
Arbeiterinnen sind mäuschenstill, arm wie die
Kirchenmäuse und nagen am Hungertuch. Respekt
vor denen, die sich der Organisation angeschlossen
haben, die gehören nicht zu den Dummen, so

wenig wie die Hebammen. Diejenigen aber,
die der Organisation noch ferne stehen, schaden
den anderen. Die Hebammen sagen uns, was
wir zu tun haben, wenn wir mehr Lohn wollen.
Und mir wollen daran denken, wenn nur jetzt
auch der Hebamme mehr geben müssen. Ein
Familienvater."

Die Präsidentin:
Frau Anna Frischknecht-Mosimann.

Basel-Stadt. Unsere Sektion bestand
den 1. Januar aus 30 Mitgliedern, 6 sind
im Laufe des Jahres neu eingetreten, so daß
nun die Mitgliederzahl auf 30 Heraugewachsen
ist.

Wir hatten 11 Sitzungen, wovon 6 mit
ärztlichen Vorträgen, welche uns immer große
Anregung bieten und für die wir jeweilen den
Herren Vortragenden recht dankbar sind. Wir
möchten nur wünschen, daß der Besuch ein
noch zahlreicherer würde, da die ärztlichen
Vorträge doch gewiß allen Kolleginnen von
Nutzen wären und es überdies für die Herren
Aerzte, die sich der Mühe unterziehen und uns
ihre Zeit vpferu/bemühend ist, wenn kaum
die Hälfte der Mitglieder anwesend ist.

Im Januar hatten wir unser Nenjahrs-
festchen mit ziemlicher Beteiligung; man
verlebte einige gemütliche Stunden miteinander,
die gewiß jeder Teilnehmerin in guter Erinnerung

geblieben sind.
In der Maisitzung wurde der Beschluß

gefaßt, es solle der Altersversorgung von unserer
Sektion 500 Fr. zugewendet werden, was der
Centralvorstand mit großer Freude dankend
annahm.

Im Juli hatten wir eine gemütliche
Zusammenkunft in der Kaffehalle in Arlesheim,
leider waren trotz des schönen Wetters nur
12 Mitglieder anwesend. Es ist schade, daß
sich so viele Kolleginnen so leicht abhalten lassen,
einem solchen Anlaß beizuwohnen, der ja keine

großen Geld- und Zeitopfer erfordert und
gerade Gelegenheit bietet, sich gegenseitig näher
zu treten und sich kennen und schätzen zu lernen.

Unsere Anregung vom vorigen Jahr, die
Nachgeburten möchten doch von Staatswegen
abgeholt und beseitigt werden, ist nun vom
Tit. Sanitätsdepartement beschlossen worden,
was vielen Leuten, besonders den in den
Außenquartieren wohnenden, sehr angenehm
sein wird, da sie bis zum Rhein, in den bis
jetzt die Nachgeburten geworfen wurden, oft
sehr weit zu gehen hatten.

Das Jahr verlief sonst ruhig und in seinem
gewohnten Geleise, wir hoffen und wünschen,
es gehe auch im nächsten gut und unser Verein
möge dabei blühen und gedeihen.

Für den Vorstand:
Die Präsidentin: C. Buch mann-Meyer.
Baselland. Wir in unserer ungefähr 35

Mitglieder zählenden Sektion haben keine großen
Fortschritte oder Erlebnisse zu berichten. Erstens
sind wir sehr zerstreut wohnend, vielen ists oft
unmöglich, Vereinsversammlungen zu besuchen,
sodaß wir uns auf zwei solcher im Jahr
beschränken müssen, die aber dann oft aus
Interesselosigkeit auch nur schwach besucht werden,
trotzdem jedesmal ein ärztlicher Vortrag besorgt
wird. Es ist dies eine gewohnte Klage, die
jeweilen für den Vortragenden, sowie für den
Vorstand nicht erfreulich ist; das meist
Interessierende ist immer die Lohnfrage, die bei uns
viel besprochen wird, auch wurden Schritte
getan um die hiesige Regierung aufmerksam zu
machen, daß in unserem Kanton eine
Besserstellung der Hebammen wohl nötig und am
Platze wäre. Doch haben wir bis heute noch
nichts von Erfolg erfahren können. Ob unsere
an den Regiernngsrat gerichtete Eingabe etwas
nützen wird, ist eine Frage der Zeit, die, wenn
sie diesmal vergessen bleiben sollte, wieder
aufgefrischt werden muß und soll.

Unsere langjährige, eifrige Präsidentin, Frau
Rickeubacher in Zeglingen, wird nun ihren
Beruf aufgeben und wir verlieren in ihr eine
liebe, treue Kollegin und unser Verein eine
große Stütze, die wohl nicht so leicht wieder
zu ersetzen sein wird, weil nur Uneigennützig-
keit und Sorge für Andere die Hauptsache bei
ihr waren und dieses beides findet man nicht
so sehr oft vor. Wir hoffen aber doch, daß
unser Verein deßhalb doch fortbestehe und für
uns alle dann endlich einmal Besseres komme,
nur sollten wir alle nie vergessen: Eine für
alle, alle für eine.

Füllinsdorf, den 24. Juni 1900.
Die Aktuarin: Ida Martin.

Bern. Unser Verein hat im verflossenen
Jahr keine großen Errungenschaften zu
verzeichnen. In 10 Sitzungen erledigte der
Vorstand die laufenden Geschäfte. Vereinssitzungen
wurden sechs abgehalten, mit ebensoviel
ärztlichen Vorträgen, in denen uns jeweilen viel
Lehrreiches geboten wurde und die seitens der
Mitglieder meistens gut besucht waren.

Auf Wunsch einiger Kolleginnen hatten wir
im September eine Versammlung in Thun,
um unsern Kolleginnen im Oberland Gelegenheit

zu geben, einmal mit weniger mühevoller
Reise einen wissenschaftlichen Vortrag hören zu
können; sie haben sich denn auch zahlreich
eingefunden und sind einige dem Verein beigetreten.
Unsere Sektion zählt gegenwärtig 188
Mitglieder. Das Vereinsvermögen beträgt nahezu
Fr. 6000, so daß wir in der Lage sind, jedes
Jahr Fr. 300 bis 350 für Unterstützungszwecke
an kranke und bedürftige Mitglieder zu
verausgaben.

Alljährlich im August und September finden
im Fraueuspital die obligatorischen
Wiederholungskurse statt, zu welchen jeweilen eine
bestimmte Anzahl Kolleginnen einberufen werden.
Die Teilnehmerinnen haben während dem scchs-

tägigen Kurs freie Station und Reiseentschä-
digung.

An unserer Generalversammlung wurde der
Vorstand beauftragt, mit einem Gesuch au die
Sanitätsdirektion zu gelangen, es möchten auch
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©tßülerinuett anberer Kantone art bet ßiefigen
jpebctinmenftßule auggebilbet werben, bamit bie

Ueberprobitftiott im Kanton 93ertt weniger füßl»
bar werbe unb nm 93ereinßeitlicßung ber §eb»
ammeuleßrfurfe in ber ©cßweig. Im 8. ÜRärg
ift ein bieSbegüglic^eS ©cßreibctt an bie Sireftion
beg Snnern abgegangen itnb Ic^te SSocße ßaben
wir bie Stntwort erßalten. Sitte frühere Sin»
gäbe würbe rtng bott Gerrit Dîegierungërat
Klüß in woßtwolleiibem ©ittne beantwortet itnb
ift in ber gebruarnttmmer ttnferer „©cßweiger
§cbamtue" beröffentlicßt worben.

Sic Stnfragen feiten® beg ^entralborftaubcg,
ob bie ©eftion Sern bag .geitmtggwefen über»
nehmen wolle, rief unter ben äRitglieberit meßt
bie lebßafte 95egeifterung berüor, wie eg bor
Saßrett ber gall war, alg eg fieß um bie Sin»
vicîjtuitg ber Leitung ßanbelte, bcititocß gab bie

©eftion bie Einwilligung gur Uebemaf)me,
wenn grl. ^Baumgartner bie fïîebaftioit beg alt»
gemeinen Seiteg überttebtneu wolle; brei weitere
ÜDiitglieber erflärtett fid) bereit, bag 9lmt ber

^cituuggfommiffion gu übernehmen. @o würbe
bentr mit ber girnta 93üßler & SSerber, 93itcß=

brttderei im Slltßof, S3ertt, ein Vertrag berein»
bart, ber ßeitte bem ^cutralborftanb unb ben

Selegiertett unterbreitet wirb.
SBtr hatten fürglicß aitcE) eine Unterrebuug

mit .jperrtt Dr. ©cßmib, Sireftor beg fct)tüei=
gerifcßen ©efunbßeitgamteg, betreffenb bie S3er=

eiußeitlitßung beg £>ebanimenmefeng in ber
©cßweig. bereitwillig gab ung fterr Dr. ©cßmib
9lttffcßluß über bie §ebammenberßältniffe, er
finbet eg gang ricßtig, fogar nötig, baß ber
©cßweigerifcße .pebamntenbcrein bie SBereinßeit»
tief)nitg beg fpebamnteumefeug in ber ©cßweig
an bie pattb nimmt.

Sa fid) bet ftßweigeriftße |>ebammeitberein
ernftlidE) bamit befaßt, eine 9IItergberforgungg=
faffe einguridjten, fo baben wir im Saufe beg

Saßreg mit ber bagter Sebcngberficßerungg»
gcfcllfcßaft Stüdjpracße genommen. SJian fagte
itttg, baß, tuenu ber @ cd) tn eiger ifet) e gebammelt»
bereit! ober eilte große 9lngaßl gebammelt bei»

treten würben, ißttett bergüuffigitngcn guteil
würben. SBir werben beute bei begrünbung
uuferer Anträge nocßmalg auf biefe fünfte
gttrüdfomtnen.

8m übrigen nebmett wir regen 9lnteil an
bem, wag ber 3entralborftattb für bett ©cbwei»
gerifeßett fpebamtnenbeteiu borbereitet unb mei»

nett eg troßbem gut, wenn wir autß nidjt gu
altem 8a unb Sintert fagen.

grau SSß ß K u b n, ©efretärin.

biet. Sag betroffene bereittgjal)r ßat ung
nidjt biet ÜRetteg gebraut. SSir hielten 5 ber»
fammtnngen ab, mit je ürgtlicßem bortrag,
wobon eine in beuenftabt. Sie berfammtungen
waren meift mittelmäßig befueßt.

Sa fid) autß bei ung ein llebetftaub ein»

fcßleicßen wollte, ber ben gebammelt gefäßrlicß
gu werben broßt, ttümlitß baß bie getreu Stergte
©ebitrten oßtte Hebammen leiten, bjaben wir
eitt ©eftteß an ben Stergtebereiu eingereicht mit
ber bitte, gu jeber ©eburt eine ffebamme bei»

gugießen wie bigßer, wag ung bon bett fperren
attcf) berfproeßen würbe. Sie borbereitungen
gum fcßmeigerifdjeii pebatnmentag ßabett für
bie Komiteemitglieber ettoag beweguttg ßerbor»
gerufen.

biet, bett 26. 8uni 1906.
91. ©traub.

Dl ten, ben 25. 8uni 1906.
Uttfere ©eftion befteßt feit 9tuguft 1905.

Singetreten finb 22 ÜRitglieber, auggetreteu
ein ÜDHtglieb infolge SBeggttg ttad) 9lnterifa.

8ebeg SRitglieb begaßlte 50 Stg. Siutrittg»
gelb. Sabon würbe beftritten, bag Srtid'eit ber
berfammtunggfarten, JJorto- itnb büeßer.

bermögert befißen mir'feineg, weitere 9lug=
tagen bedt bie ©eftion ©ototijurn, Weit wir
ja unter berfelben Obhut fteßeu.

9tcrgttid)e borträge batten wir feit befteßen
ber ©eftion 2.

Sie sperren Slergte fittb ung feßr freuttb»
feßafttieß gefinnt, wag wir ißtten an biefer
©teile befteng berbattfen.

ÜDtöcßte uttfere junge unb flehte ©eftion
weiterhin waeßfen uttb gebeißen, ba§ ift uttfer
aller SSuttfcß.

bamettg beg borftanbeg;
Sie ißrüfibentiu : grl. grei.
Sie Slftnarin: grau Srejer.

bomattb. Sie ©eftion entwidelte fid) auf
normale SSeife. Sie SJlitgliebergaßl beträgt
jeßt 58. Sag rege 8ntreffc ber ©ißimgett ift
ung ein beweig ber ergielten gortfcßrittc. Sie
jebett britten äftonat ftattfinbeitben ©ißuugen
würben bon feßr gaßlreicßen gebammelt befueßt ;

jebegmal würben ißnen auf ber ©ebäranftalt
meßrere gälte fliitifd) bemonftriert; ebenfall®
ßabett fie fieß an ben praftifeßen borträgen
gefreut. Sitten großen Seil beg Sntereffe» ßat
man ben SJlitgliebern ber ©eftion gtt berbattfen,
ittbem fie fcßriftlidje 9lrbeiten, bereit ©egeuftaitb
bon ber berfammluttg beftimmt würbe, bereitet
ßaben; biefe 9lrbeiteit tonrbeu feßr gefcßäßt
uttb trugen gu ber wiffeufeßafttießen Sntwicf»
lung ißreg 9lutorg entfcßiebeu bei unb fie würben
battit gufammeugefcßmolgeit itnb erf^eiitcit in
biefer gorttt itn „Journal de la Sage-femme"
welcßeg alle 2 älionate crfcßeiitt.

SSir ßoffett, baß bag Sntereffe gu bem feßwei»
gerifeßen ijebammenberein meßr unb meßr waeß»

fett wirb. biefetn ^toede erlauben wir ung,
bie bcutfcßfpredjeitben SDÎitglieber ber ©eftion
gittn 9tbottnement auf „Sie ©eßweiger 'pebatn»
tue" eittgulaben, fowie gu einer regelmäßigen
^Beteiligung an bie ©eneralberfatnmluitg.

Unfer imiigfter SButtfcß ift, baß wir mit
unfern Kolleginnen aug ber beutftßen ©eßweig
in immer näßere unb intimere Segießttttgen
treten möchten, um auf biefe SSeife am wirf»
famften für bett allgemeinen gortfeßritt arbeiten
gu föntten.

Sie ißrafibeittin: S. Sornitt.
©(ßaffßaufen. Uttfer Heiner Serein fattn

uießt ergüßlen bon wießtigen Srlebniffett, groß»
artigen Seftrebuitgen unb fo fort; eg gefeßießt
alle® in beftßeibenen Saßmett uttb Scrßältitiffen.
SBir beftrebcu ung, im grieben uttfere ißfließt
gu tuit uttb Streit unb ferne 3U ßatten.
Sßertiert uttfere SSerbittbung ein 9Jlitglieb, fo
tritt balb eine ober gwei Kolleginnen berfelben
bafür bei. Sei maneßen wäre freilich ein regereg
Sutereffc feßr erwüufcßt. ©obiel alg eg möglicß
ift, ßabett wir bei unfern IBerfammfuttgen ärgt»
ließe Vorträge, bie jebergeit gerne uttb mit
9lufmerffamfeit angeßört werben. Söoßl bleibt
aud) in ttnferm Kanton noeß biel gtt wünfcßen
übrig, ßoffett wir, baß bie einßeitlicße 9(ug=

bilbnttg and) ttnferm Sättbcßen bereiuft gute
grütßte bringe.

Out Sing braueßt aber SSeile, begßalb
müffen wir nod) lange unb gebulbig warten.

© o l o t ß it r n. 8w Slawen ber @eftioit ©olo»
tßurn erftatte i(ß folgettben 83ericßt. Uttfere
SDlitgliebergaßl ift ßeute 65, cg ßat fomit eine
erfreuließe SBermeßruug ftattgefuuben. Sereittg»
bermögen befißen wir gr. 209. 70, weltßeg itt
ber Kaittonalbanf gingtragenb angelegt ift.
SSerfammltingen würben bier abgeßatten, mobou
eine itt Octtfingeu unb gmar um unfern Kolle»
gitttten bott Dlten entgegen gu fommett. Unb
eubtieß ßat fieß unfer SBunfcß erfüllt; eg befteßt
feit Sttbe 9luguft in Dlten eine .ßmeigfeftioit,
wag gewiß ein großer gortfeßritt ift, bentt eg

ift gu begreifen, baß eg bielett Kolleginnen gu
weit war, ttaeß ©olotßurn gu fommeit. Uttfere
IBeftrcbungen, aitdj für bte Saubßebammett ben

Sarif auf gr. 15 gn ftelten, ßat fitß leiber notß
nicht realifiert, eg finb ßalt leiber ttoeß gar
biele gebammelt nicht int herein, wag bie
©aeße erfd)wert, boeß ßoffett wir guberfießttieß,
in abfeßbarer >jeit werben boeß cttblich oueß
biefe eittfeßen, baß nur burd) bereitite Kräfte
etwag gefeßaffen werben fatttt, bentt wag bem

Singeltten nießt gelingt, gelingt fdjließlicß ber
^Bereinigung.

ür bie ©eftion ©olotßurn:
grau 9H. ÜDtütter.

@t. ©allen. §oßerm ©ebote golge leiftettb,
beeßre icß mieß, anbei einen töerießt über Sebett
unb SBirfen ber ©eftioit @t. ©allen abguftatten.

IBiel tUeueg ift itidjt gu melbett, immerßin
freut eg mieß, mitteilen gu fönnen, baß uttfere
©eftion fitß eilte® guten, giemlich gleichmäßigen
Sfeftanbeg erfreut.

Söenn ber unerbittliche Sob ung leiber muß
innert gwei Saßren brei liebe Kolleginnen eut»

riffen ßat, fo ßaben wir bagegen muß toieber
ben Eintritt jüngerer SDlitglieber gu begrüßen,
wenn gleich "teßt itt bem SUaße, wie eg Woßt
fein fönnte unb wir eg gerne feßen würben.

@o tnmtcße in ber 9Mße frifd) etablierte,
junge ^ebmnme bleibt ung noeß fern, fcßcut
fieß woßt, beigutreten, troßbem wir cg Weber

att fcßriftlicßeu noeß perfönlicßett Sinlabungeu
feßlen laffctt. Sie finbet üietleicßt für ißre per»
fönlitßen Sntereffen feinen tUnßeu, obwoßl ber
SSerein mit feinen woßltätigen Suftitutionen
uttb ber gebotenen SHöglitßfeit, burtß ärgtlicße
Vorträge ftetgfort fein SS iffen gu bereichern
unb burtß bie pflege freuubfcßaftlitßer Kolle»
gialität gerabe einer jungen Kollegitt Oiel bieten
fönnte. Um ärgtlicße Vorträge finb wir ftetS»

fort bemüßt unb werben ung foltße autß meift
bott ben Herren 9lergteu in liebengwitrbigfter
SSeife gugefetgt.

©roßer ^Beliebtheit uttb tebßaften IBefuißeg
erfreut fitß jeweileit ein ber ^auptberfammlung
mtftßließenber gemütlicßer ülacßmittag, wo itt
Saug itnb ©efattg, Seflamationen uttb brama»
tifeßen Vorträgen ©roßeg geleiftet wirb.

Sbettfo gerne feiern wir Subiläumgfefte uttb
finb wir fetft itt jebettt Saßr im galle, einer
ober meßreren Kolleginnen gu einer 25jäßrigeu
Serufgtätigfeit gratulieren gu fönnen unb ißr
uttfer fleiiteg 9lnbeufett, in gorttt einer beffertt
Kaffeetaffe nebft einigen 93Iumett, überrcitßett
gu bürfen.

Uttfere ^Saffiö»9J2itglieber, beffer gejagt unter»
ftüßenbe Samen, beeßren wir ftetgfort unb
alljährlich mit befottberer 9tufmerffamfeit, b. ß.

wir beftußen fie, utn perförtlicß um ißrett 93et»

trag gu bitten, ber ung feiten berfagt wirb
unb ber ung itt ©tmtb feßt, ßilfgbebürftigeu
Kolleginnen autß aug unferer Kaffe beigufteßeit.

Ser SSorftanb ift feit Saßmt berfelbe. Seit
teßtem Saßre, woßl gum IBeweife, baß matt
mit ißtrt gttfrieben, ober autß um einer broßett»
ben iftefignation borgubeugen, würbe bem S5or=

ftattbe eine jäßrlitße ©ratififation gugefproeßett,
bie banfbarft angenommen würbe.

grau ©traub alg Kaffiereritt uttb grl. 9(rtßo
alg 9lftuarin fteßeit Untergeicßneter ftet® fleißig
unb angelegeutlicß bei, um alleg ©eftßäftlitße
gu orbnen uttb bin ich benfelben bafür gn
großem Sauf berpfließtet.

Sie ißrüfibcntiit: §eb. §ütteumofer.
Sßurgau. Uttfere junge ©eftion gäßlt über

60 âlîitglicber. Stt biefetn erfteu Saßre würben
nur 4 IBerfammlungett abgeßalten, alle mit ärgt»
litßem Vortrag.

Saß aller 9lnfattg feßmer ift, beweift fitß
autß bei ung, beim neben ben wadern, un»
eigeunüßigett greuitbinnett beg gortfdjritteg
gibt eg autß ßiet ungemein ftarrföpfige ©eifter,
weltße eßer bemüßt finb, ßinbernb alg förberttb
gum SSoßle beg ©angett beigutragen. Seffett
ungeaeßtet bemttßen wir ung unabtüffig Oor-
wärtg itn IBewußtfeiu, für eine gerechte, not»
wenbige ©aeße gu fämpfett.

Stn Sfobember ßat ber SBorftmtb eitt ©efttd)
an bie ßoße Regierung gerießtet, mit ber 93itte,
bag hebatntttengefeß, bag erft feit 6 Saßreit
befteßt, rebibieren gu toollett unb fo unb fo
9leuberuitgett eintreten gu laffen. Sag ©efud)
tourbe bott ber ißräfibeutin aufgefeßt unb bon
gwei SSerfatttmlttttgen gutgeheißen. SSoßl ßabett
wir big ßeute bon ber ^Regierung itocß feinen
93eritßt, jebotß iitbireft wiffen Wir bott bett
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Schülerinnen anderer Kantone an der hiesigen
Hebammenschule ausgebildet werden, damit die

Ueberproduktion im Kanton Bern weniger fühlbar

werde und um Vereinheitlichung der Heb-
ammenlehrkurse in der Schweiz. Am 8. März
ist ein diesbezügliches Schreiben an die Direktion
des Innern abgegangen und letzte Woche haben
wir die Antwort erhalten. Eine frühere
Eingabe wurde uns von Herrn Regierungsrat
Kläy in wohlwollendem Sinne beantwortet und
ist in der Februarnummer unserer „Schweizer
Hebamme" veröffentlicht worden.

Die Anfragen seitens des Zentralvorstandes,
ob die Sektion Bern das Zeitungswesen
übernehmen wolle, rief unter den Mitgliedern nicht
die lebhafte Begeisterung hervor, wie es vor
Jahren der Fall war, als es sich um die
Einrichtung der Zeitung handelte, dennoch gab die
Sektion die Einwilligung zur Uebernahme,
wenn Frl. Baumgartner die Redaktion des
allgemeinen Teiles übernehmen wolle; drei weitere
Mitglieder erklärten sich bereit, das Amt der
Zeitnngskommission zu übernehmen. So wurde
denn mit der Firma Bühler >ll- Werder,
Buchdruckerei im Althof, Bern, ein Vertrag vereinbart,

der heute dem Zentralvorstand und den

Delegierten unterbreitet wird.
Wir hatten kürzlich auch eine Unterredung

mit Herrn vn. Schmid, Direktor des
schweizerischen Gesundheitsamtes, betreffend die
Vereinheitlichung des Hebammenwesens in der
Schweiz. Bereitwillig gab uns Herr Ue. Schmid
Aufschluß über die Hebammenverhältnisse, er
findet es ganz richtig, sogar nötig, daß der
Schweizerische Hebammenverein die Vereinheitlichung

des Hebammenwesens in der Schweiz
an die Hand nimmt.

Da sich der schweizerische Hebammenverein
ernstlich damit befaßt, eine Altersversorgungskasse

einzurichten, so haben nur im Laufe des

Jahres mit der Basler Lsbensversicherungs-
gesellschaft Rücksprache genommen. Man sagte
uns, daß, wenn der Schweizerische Hebammen-
Verein oder eine große Alizahl Hebammen
beitreten würden, ihnen Vergünstigungen zuteil
würden. Wir werden heute bei Begründung
unserer Anträge nochmals auf diese Punkte
zurückkommen.

Jin übrigen nehmen wir regen Anteil an
dein, was der Zentralvorstand für den
Schweizerischen Hebammenverein vorbereitet und meinen

es trotzdem gilt, wenn wir auch nicht zu
allem Ja und Amen sagen.

Fran W y ß - K n hn, Sekretärin.

Viel. Das verflossene Vcreinsjahr hat uns
nicht viel Neues gebracht. Wir hielten 5

Versammlungen ab, mit je ärztlichem Vortrag,
wovon eine in Nenenstadt. Die Versammlungen
waren meist mittelmäßig besucht.

Da sich auch bei uns ein Uebelstand
einschleichen wollte, der den Hebammen gefährlich
zu werdeil droht, nämlich daß die Herren Aerzte
Geburten ohne Hebammen leiten, haben wir
eiil Gesuch an den Aerzteverein eingereicht mit
der Bitte, zu jeder Geburt eine Hebamme bei-
zuziehen wie bisher, was uns von den Herren
mich versprochen wurde. Die Vorbereitungen
zum schweizerischen Hebammentag haben für
die Komiteemitglieder etwas Bewegung
hervorgerufen.

Viel, den 26. Juni 1906.
A. Sträub.

Ölten, den 25. Juni 1906.
Unsere Sektion besteht seit August 1905.

Eingetreten sind 22 Mitglieder, ausgetreten
ein Mitglied infolge Wegzug nach Amerika.

Jedes Mitglied bezahlte 50 Cts. Eintrittsgeld.

Davon wurde bestritten, das Drucken der
Versammlungskarten, Porto und Bücher.

Vermögen besitzen wir'keines, weitere
Auslagen deckt die Sektion Solothurn, weil wir
ja unter derselben Obhut stehen.

Aerztliche Vorträge hatten ivir seit Bestehen
der Sektion 2.

Die Herren Aerzte sind uns sehr
freundschaftlich gesinnt, was wir ihnen an dieser
Stelle bestens verdanken.

Möchte unsere junge und kleine Sektion
weiterhin wachsen und gedeihen, das ist unser
aller Wunsch.

Namens des Vorstandes:
Die Präsidentin: Frl. Frei.
Die Aktuarin: Frau Trejer.

Romand. Die Sektion entwickelte sich auf
normale Weise. Die Mitgliederzahl beträgt
jetzt 58. Das rege Jntresse der Sitzungen ist
uns ein Beweis der erzielten Fortschritte. Die
jeden dritten Monat stattfindenden Sitzungen
wurden voll sehr zahlreichen Hebammen besucht;
jedesmal wurden ihnen auf der Gebäranstalt
mehrere Fälle klinisch demonstriert; ebenfalls
haben sie sich an den praktischen Vorträgen
gefreut. Einen großen Teil des Interesses hat
man den Mitgliedern der Sektion zu verdanken,
indem sie schriftliche Arbeiten, deren Gegenstand
von der Versammlung bestimint wurde, bereitet
haben; diese Arbeiten wurden sehr geschätzt
uiid trugen zu der wissenschaftlichen Entwicklung

ihres Autors entschieden bei lind sie wurden
dann zusammengeschmolzen und erscheinen in
dieser Forin im Zournul cie la Za^e-kemme"
welches alle 2 Monate erscheint.

Wir hoffen, daß das Interesse zu dem
schweizerischen Hebammenverein mehr und mehr wachsen

wird. Zu diesem Zwecke erlauben wir uns,
die deutschsprechenden Mitglieder der Sektion
zum Abonnement ans „Die Schweizer Hebamme"

einzuladen, sowie zu einer regelmäßigen
Beteiligung an die Generalversammlung.

Unser innigster Wunsch ist, daß wir mit
unsern Kolleginnen aus der deutschen Schweiz
in immer nähere und intimere Beziehungen
treten möchten, um auf diese Weise am
wirksamsten für den allgemeinen Fortschritt arbeiten
zu können.

Die Präsidentin: L. Cornnt.
Schaff ha us en. Unser kleiner Verein kann

nicht erzählen von wichtigen Erlebnissen,
großartigen Bestrebungen und so fort; es geschieht
alles in bescheidenen Rahmen und Verhältnissen.
Wir bestreben uns, im Frieden unsere Pflicht
zu tun und Streit und Zank ferne zu halten.
Verliert unsere Verbindung ein Mitglied, so

tritt bald eine oder zwei Kolleginnen derselben
dafür bei. Bei manchen wäre freilich ein regeres
Interesse sehr erwünscht. Soviel als es möglich
ist, haben wir bei unsern Versammlungen ärztliche

Vorträge, die jederzeit gerne und mit
Aufmerksamkeit angehört werden. Wohl bleibt
auch in unserm Kanton noch viel zu wünschen
übrig. Hoffen wir, daß die einheitliche
Ausbildung auch unserm Ländchen dereinst gute
Früchte bringe.

Gut Ding braucht aber Weile, deshalb
müssen wir noch lange und geduldig warten.

Solothurn. Im Namen der Sektion Solothurn

erstatte ich folgenden Bericht. Unsere
Mitgliederzahl ist heilte 65, es hat somit eine
erfreuliche Vermehrung stattgefunden.
Vereinsvermögen besitzen wir Fr. 209. 70, welches in
der Kantonalbank zinstragend angelegt ist.
Versammlungen wurden vier abgehalten, wovon
eine in Oensingen und zwar um unsern
Kolleginnen von Ölten entgegen zu kommen. Und
endlich hat sich unser Wunsch erfüllt; es besteht
seit Ende August in Ölten eine Zweigsektion,
was gewiß ein großer Fortschritt ist, denn es

ist zu begreifen, daß es vielen Kolleginnen zu
weit war, nach Solothurn zu kommen. Unsere
Bestrebungen, auch für die Landhebammen den

Tarif ans Fr. 15 zu stelleil, hat sich leider noch
nicht realisiert, es sind halt leider noch gar
viele Hebammen nicht im Verein, was die
Sache erschwert, doch hoffen wir zuversichtlich,
in absehbarer Zeit werdeil doch endlich auch
diese einsehen, daß nur durch vereinte Kräfte
etwas geschaffen werden kann, denn was dem

Einzelnen nicht gelingt, gelingt schließlich der
Vereinigung.

ür die Sektion Solothurn:
Frau M. Müller.

St. Gallen. Höherm Gebote Folge leistend,
beehre ich mich, anbei einen Bericht über Leben
und Wirken der Sektion St. Gallen abzustatten.

Viel Neues ist nicht zu melden, immerhin
freut es mich, mitteilen zu können, daß unsere
Sektion sich eines guten, ziemlich gleichmäßigen
Bestandes erfreut.

Wenil der unerbittliche Tod unS leider auch
innert zwei Jahren drei liebe Kolleginnen
entrissen hat, so haben wir dagegen auch wieder
den Eintritt jüngerer Mitglieder zu begrüßen,
wenil gleich nicht in dem Maße, wie es wohl
sein könilte und wir es gerne seheil würden.

So manche in der Nähe frisch etablierte,
junge Hebamme bleibt uns noch fern, scheut
sich wohl, beizutreten, trotzdem wir es weder
an schriftlichen noch persönlichen Einladungen
fehlen lassen. Sie findet vielleicht für ihre
persönlichen Interessen keinen Nutzen, obwohl der
Verein mit seinen wohltätigeil Institutionen
ulid der gebotenen Möglichkeit, durch ärztliche
Vorträge stetsfort sein Wissen zu bereichern
und durch die Pflege freundschaftlicher
Kollegialität gerade einer jungen Kollegin viel bieten
könnte. Um ärztliche Vorträge sind wir stetsfort

bemüht und werden uns solche auch meist
von den Herren Aerzten in liebenswürdigster
Weise zugesagt.

Großer Beliebtheit und lebhaften Besuches
erfreut sich jeweilen ein der Hauptversammlung
allschließender gemütlicher Nachmittag, wo in
Tanz lind Gesang, Deklamationen und dramatischen

Vortrügen Großes geleistet wird.
Ebenso gerne feiern wir Jubiläumsfeste und

sind wir fast in jedem Jahr im Falle, einer
oder mehreren Kolleginnen zu einer 25jährigen
Berufstätigkeit gratulieren zu können und ihr
uliser kleines Andenken, in Form einer bessern
Kaffeetasse nebst einigen Blumen, überreichen
zu dürfen.

Unsere Passiv-Mitglieder, besser gesagt
unterstützende Damen, beehren wir stetsfort und
alljährlich mit besonderer Aufmerksamkeit, d. h.
wir besucheil sie, lim persönlich um ihren
Beitrag zu bitten, der uns selten versagt wird
und der lins in Stand setzt, hilfsbedürftigen
Kolleginnen auch aus unserer Kasse beizustehen.

Der Vorstand ist seit Jahren derselbe. Seit
letztem Jahre, wohl zum Beweise, daß mall
mit ihm zufrieden, oder auch um einer drohenden

Resignation vorzubeugen, wurde dein
Vorstande eine jährliche Gratifikation zugesprochen,
die dankbarst angenommen wurde.

Frau Sträub als Kassiererin und Frl. Artho
als Aktuarin steheil Unterzeichneter stets fleißig
und angelegentlich bei, um alles Geschäftliche

zu ordnen und bin ich denselben dafür zu
großem Dank verpflichtet.

Die Präsidentin: H ed. Hütteumoser.
T hur g au. Unsere junge Sektion zählt über

60 Mitglieder. In diesem ersten Jahre wurden
nur 4 Versammlungen abgehalten, alle mit
ärztlichem Vortrag.

Daß aller Anfang schwer ist, beweist sich

auch bei uns, denn neben den wackern,
uneigennützigen Freundinnen deS Fortschrittes
gibt es auch hier ungemein starrköpfige Geister,
welche eher bemüht sind, hindernd als fördernd
zum Wohle des Ganzen beizutragen. Dessen
ungeachtet bemühen wir uns unablässig vor-
wärts im Bewußtsein, für eine gerechte,
notwendige Sache zu kämpfen.

Im November hat der Vorstand ein Gesuch

an die hohe Regierung gerichtet, mit der Bitte,
das Hebammengesetz, das erst seit 6 Jahren
besteht, revidieren zu wollen und so und so

Aenderungen eintreten zu lassen. Das Gesuch
wurde von der Präsidentin aufgesetzt und von
zwei Versammlungen gutgeheißen. Wohl haben
wir bis heute von der Regierung noch keinen

Bericht, jedoch indirekt wissen wir von den
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sperren BégirfSârgten, baß ou bet leßtßin ftatt=
gefimbetten begirfôâr^tfic£)en Berfammlung, erft
aï8 bie geit gum 5Xufbruc£) ba tuât, fcßned
berührt würbe, bon Sertit BegierungSrat St.,
es fei boit ben §ebammcu beS Cantons eine

Bebifion beS ^ebammengefebeö angeftrebt mor»
bcn, ba jebodE) fut ïjcute bie 3eit nicïjt anSreidjc
unb gubem baS anbete erft tbenige gaßre beftet)e,
müffe fût ßeute bie ©acße berfcßoben werben.

SBeil un» nun feine 3uîaQc suteiï getbotbeu
ift, ibiït bieS bocß nicfjt heißen, baß wir iitS
Secte gepocßt ïjabcit. SBir ßaben feïbft attcß

lange gegögert, bis wit ben ©tab erfaßten,
nun wollen and) wit bie (gebulb nicfjt bctliereu.

da baS SBartgetb eigentlich nicßtS wit bet
Begieruug gu fcfjaffett fjat, fonbetn baS ©acße
jeber (gemeinbe ift, iljter Sebatnme baS SBart»

gelb gugumeffen, Cjaben fid) nnfere fetten
BegirfSärgte erboten, au fäitttlicße (gemeinbe»
Steintet für Grßößung beS SBartgelbeS gît fcßrei»
ben. du feittjcr bloß 14 Sage berftricßen finb
unb icß nießt gewiß bin, ob fcßou überall in
biefcm ©inné angepocßt würbe, weiß id) heute

nut nod) tion SBeinfelben Befd)eib unb gwat,
baß baS bortige (gemeiubeammann»3tmt ben

gwei fpebantmen teßter 2m0e gemetbet Ijat,
eS fei iljnen baS SBartgetb bon 100 auf gr. 150
ertjbfjt wotbeu.

Soffen wit, baß aud) bie anbetn Oemeinbcu
fo fcßtted unb fo freuublid) entfcßeiben.

©inb eS aud) nut gr. 50 ftatt 100 f^ufdjlag,
fo ift eS bod) eine erfte grucßt unfereS 3u=
fatnmenfcßaffeuS. SBogcn nuit biejenigett, weïdje
ben 93efuc£) unferer Berfammtungen berfcßmäßert
unb ficß weit über fold)e erhaben glauben,
weldjc Berbodfommnung fucßeit, fjeute biefe

gr. 50 and) gutltdweifett ; jebenfallS betbieneu
fie biefelbcit nut einfeitig.

gieljen wit in Betracßt, baff im gangeit
Canton wenige gebammelt nid)t bon bet (ge=

uteinbe angefitetlt finb, fo werben beim attcß

biefe gr. 50 ben SMfteit fcßr woljl tun, bean

biefeS feljtt bod) wenigftenS alte gaßre toiebet,
nießt wie bie gute Klientel, bloß alte 8—5 gaßre.

Um gang armen Samumen ^en Beitritt git
erleichtern, hatten wit im testen gaßr nur gr. 1

gaßreSbeitrag bertangt, in Jfufunft werben wit
jebocß gr. 2 eingießen.

git unferer ©eftion geigte fid) feine eiugige,
welche eine berpflicßteitbe Grflärung geben
wottte, einer SttterSberforgung beigutreten. docß
wenn nun hinterher etwelcßc Slufbefferung
gu ©tanbe fommt, wirb fid) bod) nod) tjie unb
ba eine bagu einfinbett. denn gu altem braucßtS
bod) borerft (gelb nub mieber (gelb.

Stttcr SBuitfd) aber ginge bal)in, ben fperren
BegirfSärgten bie „©djweiger .fpebamtne" gratis
guguftetleit.

gran SO? art h a SB.altßer, ißräfibentin.

SB tit ter ttjitr. llufere ©cfioit wirb erft im
Bobemher biefeS gaßreS 3 gaßre att unb biefe

furge 3eit hat fcßou genügt, uns gebammelt
eiitanber näher git bringen. SBir tjabeu fühlen
gelernt, baf) nur mit beut hufammeufjatten
nußbringcnbe 113 eg üitft ig itit ge tt für beu §ebam»
mcnftanb erreicht werben fonuen. 3um erftert
mal in biefcm gaßr flatten wir baS Berguügeit,
nebft freier Berföftiguug 2 gr. daggelb gu
erbalten für jebeu tag," beu wir im SBicber»

ßolungSfurS waren, bon wetcßem alle erbaut
gurüd'feljrten, ba wir fo redjt füllen founten,
mit weldjer (gewiffciibaftigfcit unb mit wetcß

bätcrlicßer Sorgfalt unfere Beßrer fid) müßten,
ttnS adeS redjt beutlidj gu erftäreu, unb unS

gu belehren gum SBoßle beS BolfeS, wie gu

unferut eigenen, llufcre ©cftiou gätjlt gegen»

Wärtig 47 SBitglieber, bereit gefunbljeitticßer
©taub gu witnfdjcn übrig lägt. SBir haben im
bcrfloffeiten gaßre 5 ärgtlicße Vorträge au»

gehört, wofür wir beu Serrcit Stergtcn redjt
banfbar finb.

llufere BereinSfaffe ift leiber fo gieutlid) auf
beutfelben Bibeau geblieben.

die ißräfibentiu : grau SBcg in ait 1t.

hüridj. gnt Vereins ja l)r 1905 bis 1906
faitbeu itn gangen 8 BereinSberfammlungen
ftatt, 3 je mit Vorträgen unb 5 oljite. gm
Sluguft 1905 fanb ein gemeinfamer SlttSflug
nad) bem ©ißlwalb ftatt. gtn degember erhielt
unfere ©cftiou boit ber girma ©tredeifen 32
Büdjfcit ftinbermeßl „gbeal" gefeßenft, bereit
Gr trag ber SllterSberforgungSfaffe gufaden folle;
bon ebeuba weitere 8 S3ücf)feii „gbeal" unb
8 Bücßfeit ,fpafer=9Bilcß=Gacao gu (gitnfteri ber
©eftionSfaffe. Sie würben faft alle bon unfern
SKitgliebern gefauft unb ber GrlöS feiner Be»
ftimmung gugefüßrt.

Unfere ©eftion güfilt gegenwärtig 83 Btit»
glieber. Slitito^ 1905 auf i.906 traten 7 neu
ein, 4 traten ctttS ititb geftorben ift 1.

Slit 2 SJÎitglieber, bie in feige bebräitgter
Sage fid) befitiben, würben im guni eine
Unterftütjung bon je 30 gr. entrichtet.

Unfere Äaffc ftellt fid) wie folgt:
Sieftaub Gube guni 1905 gr. 1663. 10

1906 „ 1707, 60

ift fomit ein S3orfd)lag bon gr. 44. 50

®ie delegierten :

grau fpugentoblcr.
Sinn a © t ä h I i, Schriftführerin.

* *
*

die Untergeidjnete, bon ber ©eftion dljurgau
beS fchweig. .öebammeiibereiitS als StechnungS»
rebiforiu gewäljlt für bte ©djlu^re^nuug ber
geutralfaffiereritt, grau §irt in hat am
22. guni 1906 bie Sîedjmtng geprüft, bie S3üd)er
mit ben Sielegcit unb SBerttiteln berglicheu unb
in adelt Steilen richtig befunben.

grau §irt gebüljrt für iljre große Strbeit
biet danf unb Slnerfennuug.

©tilgen, ben 22. guni 1906.
grau ©traßer.

* *
*

golgenbc CelearamitlC finb währenb ber

©eneralberfammluttg in S3ict eingetroffen:
ißrofeffor Stoffier aus Saufanue, buri^ begon»

neue fdjwqre Geburt hier gurüdgchalten, bebauert
feljr, ihrer fdiönen unb nüßlictjen Sierfamntlung
nicht beiwofjueit gtt fönnen unb fdjidt adeit
fdjweigerifdjen gebammelt feine beften SBünfche

gttm ©ebeitjeii ißrer ©cfellfdjaft unb gur im»

mer enger werbenben Bereinigung ber Ipebam»
nteu beiitfcßer ltub frangöfifcher Sprache.

ißrofeffor Dr. Staffier.
SlitSbrücfe tjoeßgrabigen S3ebauernS wegen

meiner Stbwefcnßeit. Biel Bergnügeit. §umor
wie ßeutigeS SBetter.

^ollcgtalifd)cii Glruß
•Ö a r b e g g e r, Hebamme.

©egcuSreicßc Berfaminlung unb ein froßeS
geft wünfeßt ber geehrten Berfammlung

Dr. ©dßwürgeitbacß.
Sîad) ernfter Strbeit wüufdjt frößlicße ©tunben

grau S3 u cß m a it n SD? e-ß e r.
9c c ft l é S Äiubcrmefjl feubet ergebenbfte

@rüße itüb SBünfcße gur heutigen Bereinigung.

SebßafteS S3ebattern, nießt mitfeiern gu fön»

neu, finb unfere (gebauten ftetS bei gßiten
unb feitbeit wir gßuen allen ßerglidje (grüße
ltub hefte ©lüdmünfcße.

grau Slrttjo unb Kütten m of er.

©utcit Grfolg gtt S3eratitugcu wüufdjt
©traßburger hebamntcitberein

93t. h a m m.

J4)iuet^n Ü) cb a nt men u erci it.

^erljaubfuttöcn bcö ^enfcaft)or|lunbe0.
GS ift fülle geworben im ßentralborftaiib

im neuen SSereiitSjahr, nadjbem unfere „©eßwei»

ger §ebamiue" ißre Steife glüdfidj uaeß S3ent

bodhradßt ßat. die bieten Sorgen unb Sum»
merftunben, weteße biefelbe unS im bergaitgcuen
gaßre gemaeßt, fie finb berfeßwunben, wir
wiffen aber, baß anbere ©cßuttern bamit be»

laftet worben finb, unb bitten baßer uitfere
9Jtitgtieber ade, unferer Sltutter tragen gu ßet»
fen, iubem gßr Gure S3ericßte unb Ginfenbitngen
prompt einfdjidt, für bie „©eßweiger Hebamme"
biet Grfaßrungett feßreibt, überhaupt ißr mit
fiitbticßem Bertrauen greube bereitet; bamit
fount gßr rnaueße fdjwere ©tunbe erfparcu,
maneßen ©eufger berßüten, ber woßt oft im
©tiden über ber Strbeit aitSgeftoßen wirb, der
3eutratborftanb weiß, wie biel Strbeit eS bebarf.

SBir ßaben im neuen BereinSjaßr uoiß
nicßtS als S3riefe gefefett unb beantwortet, be§
gnßaltS gar berftßiebener Slrt. Biete ßaben
unS tief betrübt, anbere erfreut. Ginige Unter»
ftüßungSgefudje ßaben wir befprodfen unb grau
fpirt gur Grlebigung übergeben. B3aS baS neue
BereinSjaßr beS (guten bringen wirb, miiffen
Wir abwarten. Unfere ißräfibentin wirb, wie
biSßer, gutn Bußen beS ©eßweig. Hebammen»
bereinS arbeiten unb wir mit ißr, itnb crfxxdßen
wir Gucß beSßalb aud), treu gu unferer gaßnc
gu fteßeu.

9J?it freunbtießen (grüßen att Gucß!

gm 9?ameu beS gentralborftaubeS,
die Stftuarin: grau (geßrß.

©intrittc.
gu ben ©dßweigerifißeit §ebammenbereiu finb

fotgenbe SKitglieber neu eingetreten:

Sautott @t. (galten.
fitr.»9cr. 174. grau §ütteumdfer=S3oEler, ©taab

b. Borfcßatß.
Danton ©laruS.

„ 11. grau @d)tttib=gturi, ©tßwatibett.
SBir ßeißen fie ade ßerglicß widfommen.

der gentralborftanb.

Verdankuna.
3u Rauben unfercS StlterSberforgungS»

foubS ift utiS folgeitbe ßodjßergige @abe gu»
gefommeu :

gr. 100. — (gefeßeuf bon grau Stotad), Bïdfis
bentin.

der gütigen ©penberin unfern wärmfteit
dauf.

der 3 c u t r a 1 b o r ft a 11 b.

ßinttfcttfaffc.
GS finb eingetreten:

321. grl. Gmma ©djinuß, Starberg, Berit.
284. „ Sina SBoor, Dftermunbingen b. Berit.

64. „ SBarie gtß, ©cßaffßanfen.
74. „ Gmitie Äeder, ©djönßotgerSwiten,

dßttrgau.
225. grau Stnna ©eßueiber»Salin, 3ürid) Hl.

©eib unS ade ßerglicß widfommen!

Befaniitmacßung.
SBir geigen ben werten ÜMtgliebern ber

&raufenfäffe an, baß bie Badjitaßmefarteu
für ben 1. Beitrag 1906—07 näcßftettS ber»

fanbt Werben.

SBir erßatten immer noeß alte, weiße Äraitfcn»
Stnmelbungen. SBir bitten bie Kolleginnen,
biefelbett gn beruießten, ba wir felbige nießt
meßr anneßmen fönnett, unb bie unS biel
9J?üße mit ßin» unb ßerfenbeu matßen.

SBer feilte gelben ^rfliifenflnntelbiingSformularc
nteßr ßat, faitn foleße bei ttitS üerlangen, unb

gttmr bei grl. gtüßlidier, Bräfibentitt ber Srnufen»

faffe, in Bellatß bei ©olotßurit.
die Sranfenfaffeit=Sommiffioit.
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Herren Bezirksärzten, daß an der letzthin statt-
gefnndenen bezirksärztlichen Versammlung, erst
als die Zeit zum Aufbrnch da war, schnell
berührt wurde, von Herrn Regiernngsrat K.,
es sei von den Hebammen des Kantons eine

Revision des Hebammengesetzes angestrebt worden,

da jedoch für heute die Zeit nicht ausreiche
und zudem das andere erst wenige Jahre bestehe,

müsse für heute die Sache verschoben werden.

Weil uns nun keine Zusage zuteil geworden
ist, null dies doch nicht heißen, daß wir ins
Leere gepocht haben. Wir haben selbst auch
lange gezögert, bis wir den Stab erfaßten,
nun wollen auch wir die Geduld nicht verlieren.

Da das Wartgeld eigentlich nichts mit der
Regierung zu schaffen hat, sondern das Sache
jeder Gemeinde ist, ihrer Hebamme das Wartgeld

zuzumessen, haben sich unsere Herren
Bezirksärzte erboten, an sämtliche Gemeinde-
Aemter für Erhöhung des Wartgeldes zu schreiben.

Da seither bloß 14 Tage verstrichen sind
und ich nicht gewiß bin, ob schon überall in
diesem Sinne angepocht wurde, weiß ich heute

nur noch von Weinfelden Bescheid und zwar,
daß das dortige Gemeindeammann-Amt den

zwei Hebammen letzter Tage gemeldet hat,
es sei ihnen das Wartgeld von 100 auf Fr. 150
erhöht worden.

Hoffen wir, daß auch die andern Gemeinden
so schnell und so freundlich entscheiden.

Sind es auch nur Fr. 50 statt 100 Zuschlag,
so ist es doch eine erste Frucht unseres
Zusammenschaffens. Mögen nun diejenigen, welche
den Besuch unserer Versammlungen verschmähen
und sich weit über solche erhaben glauben,
welche Vervollkommnung suchen, heute diese

Fr. 50 auch zurückweisen; jedenfalls verdienen
sie dieselben nur einseitig.

Ziehen wir in Betracht, daß im ganzen
Kanton wenige Hebammen nicht von der
Gemeinde angestellt sind, so werden denn auch
diese Fr. 50 den Meisten sehr wohl tun, denn
dieses kehrt doch wenigstens alle Jahre wieder,
nicht wie die gute Klientel, bloß alle 3—5 Jahre.

Um ganz armen Hebammen den Beitritt zu
erleichtern, hatten wir im letzten Jahr nur Fr. 1

Jahresbeitrag verlaugt, in Zukunft werden nur
jedoch Fr. 2 einziehen.

In unserer Sektion zeigte sich keine einzige,
welche eine verpflichtende Erklärung geben
wollte, einer Altersversorgung beizutreten. Doch
wenn nun hinterher etwelche Aufbesserung

zu Stande kommt, wird sich doch noch hie und
da eiue dazu einfindeu. Denn zu allem brauchts
doch vorerst Geld und wieder Geld.

Aller Wunsch aber ginge dahin, den Herren
Bezirksärzten die „Schweizer Hebamme" gratis
zuzustellen.

Frau Martha W alt h er, Präsidentin.

Winterthnr. Unsere Sckivn wird erst im
November dieses Jahres 3 Jahre alt und diese

kurze Zeit hat schon genügt, uns Hebammen
einander näher zu bringen. Wir haben fühlen
gelernt, daß nur mit dem Zusammenhalten
nutzbringende Begünstigungen für den

Hebammenstand erreicht werden können. Zum ersten
mal in diesem Jahr hatten wir das Vergnügen,
nebst freier Verkvstignng 2 Fr. Taggeld zu
erhalten für jeden Tag,' den wir im
Wiederholungskurs waren, von welchem alle erbaut
zurückkehrten, da wir so recht fühlen konnten,
mit welcher Gewissenhaftigkeit und mit welch

väterlicher Sorgfalt unsere Lehrer sich mühten,
uns alles recht deutlich zu erklären, und uns

zu belehren zum Wohle des Volkes, wie zu
unserm eigenen. Unsere Sektion zählt
gegenwärtig 47 Mitglieder, deren gesundheitlicher
Stand zu wünschen übrig läßt. Wir haben im
verflossenen Jahre 5 ärztliche Vorträge
angehört, wofür nur den Herren Aerzten recht
dankbar sind.

Unsere Vereinskasse ist leider so ziemlich auf
demselben Niveau geblieben.

Die Präsidentin: Frau Weg mann.

Zürich. Im Vereinsjahr 1905 bis 1906
fanden im ganzen 8 Verejnsversammlnngen
statt, 3 je mit Vorträgen und 5 ohne. Im
August 1905 fand ein gemeinsamer Ausflug
nach dem Sihlwald statt. Im Dezember erhielt
unsere Sektion von der Firma Streckeisen 32
Büchsen Kindermehl „Ideal" geschenkt, deren
Ertrag der Altersversorgungskasse zufallen solle;
von ebenda weitere 8 Büchsen „Ideal" und
8 Büchsen Haser-Milch-Cacao zu Grinsten der
Sektionskasse. Sie wurden fast alle von unsern
Mitgliedern gekauft und der Erlös seiner
Bestimmung zugeführt.

Unsere Sektion zählt gegenwärtig 83
Mitglieder. Auno^ 1905 auf 1906 traten 7 neu
ein, 4 traten aus und gestorben ist 1.

An 2 Mitglieder, die in sehr bedrängter
Lage sich befinden, wurden im Juni eiue
Unterstützung von je 30 Fr. entrichtet.

Unsere Kasse stellt sich wie folgt:
Bestand Ende Juni 1905 Fr. 1663. 10

„ 1906 „ 1707. 60

ist somit ein Vorschlag von Fr. 44. 50

Die Delegierten:

Frau Hugeutobler.
Anna Stähli, Schriftführerin.

4 -i-
-I-

Die Unterzeichnete, von der Sektion Thurgau
des schweiz. Hebammenvereins als Rechnuugs-
revisvrin gewählt für die Schlußrechnung der
Zentralkassiererin, Frau Hirt in Zürich, hat am
22. Juni 1906 die Rechnung geprüft, die Bücher
mit den Belegen und Werttiteln verglichen und
in allen Teilen richtig befunden.

Frau Hirt gebührt für ihre große Arbeit
viel Dank und Anerkennung.

Sulgen, den 22. Juni 1906.
Frau Straßer.

-i- 4-
-i-

Folgende Telegramme sind während der

Generalversammlung in Biel eingetroffen:
Professor Rossier aus Lausanne, durch begonnene

schwere Geburt hier zurückgehalten, bedauert
sehr, ihrer schonen und nützlichen Versammlung
nicht beiwohnen zu können und schickt allen
schweizerischen Hebammen seine besten Wünsche

zum Gedeihen ihrer Gesellschaft und zur
immer enger werdenden Vereinigung der Hebammen

deutscher und französischer Sprache.

Professor Dr. Rossier.
Allsdrücke hochgradigen Bedauerns wegen

meiiler Abwesenheit. Viel Vergnügen. Humor
wie heutiges Wetter.

Kvllegialischcn Gruß!
H a r deg ge r, Hebamme.

Segensreiche Versammlung und ein frohes
Fest wünscht der geehrten Versammlung

l)r. Schwarz en bach.

Nach ernster Arbeit wünscht fröhliche Stunden

Frau B uchm a u n - M e-y e r.

Nestles Kindermehl sendet ergebendste
Grüße und Wünsche zur heutigen Vereinigung.

Lebhaftes Bedauern, nicht mitfeiern zu
können, sind unsere Gedanken stets bei Ihnen
und senden wir Ihnen allen herzliche Grüße
und beste Glückwünsche.

Frau Art ho und H. Hütteumoser.
Guten Erfolg zu Beratungen wünscht

Straßburger Hebammeuverein
M. H a mm.

Schweher. Mm m menu er ein.

Werliandkungen des Aentcalvorstandes.
Es ist stille geworden im Zentralvorstand

im neuen Vereinsjahr, nachdem unsere „Schweizer

Hebamme" ihre Reise glücklich nach Bern

vollbracht hat. Die vielen Sorgen und
Kummerstunden, welche dieselbe unS im vergangenen
Jahre gemacht, sie sind verschwunden, wir
wissen aber, daß andere Schultern damit
belastet worden sind, und bitten daher unsere
Mitglieder alle, unserer Mutter tragen zu
helfen, indem Ihr Eure Berichte und Einsendungen
prompt einschickt, für die „Schweizer Hebamme"
viel Erfahrungen schreibt, überhaupt ihr mit
kindlichem Vertrauen Freude bereitet; damit
könnt Ihr manche schwere Stunde ersparen,
manchen Seufzer verhüteil, der wohl oft im
Stillen über der Arbeit auSgestoßen wird. Der
Zentralvorstand weiß, wie viel Arbeit es bedarf.

Wir haben im neuen Vereinsjahr noch
nichts als Briefe gelesen und beantwortet, des
Inhalts gar verschiedener Art. Viele haben
uns tief betrübt, andere erfreut. Einige Uuter-
stützungsgesuche haben wir besprochen und Frau
Hirt zur Erledigung übergeben. Was das neue
Vereinsjahr des Guten bringen wird, müssen
wir abwarteil. Unsere Präsidentin wird, wie
bisher, zum Nutzen des Schweiz. Hebammen-
Vereins arbeiten und wir mit ihr, und ersuchen
wir Euch deshalb auch, treu zu unserer Fahne
zu steheii.

Mit freundlichen Grüßen an Euch!

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Aktuarin: Frau Gehry.

Eintritte.
Ill den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder neu eiugetreten:

Kaut ou St. Galleu.
Ktr.-Nr. 174. Frau Hütteumoscr-Boxler, Stand

b. Rorschach.

Kanton G la r us.

„ 11. Frau Schmid-Fluri, Schwanden.
Wir heißen sie alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

Veraankunq.
Zu Handeu unseres Alte r sve r s o r g u n gs-

fonds ist uns folgende hochherzige Gabe
zugekommen :

Fr. 100. — Geschenk von Frau Rotach,
Präsidentin.

Der gütigen Spenderin unsern wärmsten
Dank.

Der Z e il t r alv o r st and.

Krankenkasse.
Es sind eingetreten:

321. Frl. Emma Schmutz, Aarberg, Bern.
284. „ Lina Moor, Ostermnndingen b. Bern.

64. „ Marie Jth, Schaffhausen.
74. „ Einilie Keller, Schönholzerswileu,

Thurgau.
225. Frau Anna Schneider-Kälin, Zürich III.

Seid uns alle herzlich willkommen!

Bekanntmachung.
Wir zeigen den werten Mitgliedern der

Krankenkasse an, daß die Nachuahmekarten
für den 1. Beitrag 1906—07 nächstens
versandt werden.

Wir erhalten immer noch alte, weiße Krankeu-
Anmelduugen. Wir bitten die Kolleginnen,
dieselben zu vernichten, da wir selbige nicht
mehr annehmen können, und die uns viel
Mühe mit hiil- und hersenden machen.

Wer keine gelben Krankenanmeldnngsforinnlare
mehr hat, kann solche bei uns verlangen, und

zwar bei Frl. Fröhlicher, Präsidentin der Krankenkasse,

in Bellach bei Solothurn.
Die Krankenkassen-Kommission.
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Vminsnacftridmn.
Seftioit SlnfeRStoöt. Unter Spaziergang itaclj

SBottmingen roar born ÜBetter feßr begünftigt ;
ba e» tag» z11001' aitb and) nod) am SNorgen
be» 25. Sali geregnet ßatte, roar e» nicfjt meßr
fo beiß rote üorßer, roa» mir ade mit großer
greuöe begrüßten. S» roar mir feßabe, baß
nid)t meßr SQiitglieber baratt teil nahmen unb
baß f)auptfäd)lid) bie jüngent Kolleginnen babei
fehlten, ©iejenigen alle, roeldje unferm Nufe
folgten, roaren fel)r oergnügt bei ber au§gezeidj=
rieten iöeroirtnitg bon fjrott. (£. dritter unb bei
einem gemütlichen Sdjroaß unb mir bebauerten,
baß mir, al» c» gegen 7 11 ßr ging, feßon ßeim
mußten.

Unfere uäcßfte Sißung roirb am Ncittroocß
ben 29. Slug lift ftattfinben. (Sinzießen ber S3ei=

träge unb Sßefprecßurtg eingegangener Schreiben
in ber ^cituugäaugeiegenßeit. SBir bitten um
Zahlreichen 33efnc£).

©er iß or ft a nb.

Seftioit IBcnt. ilufere uäcßfte $erein»fißuitg
finbet ftatt Samëtag ben 1. September, 2 Ußr
nacßmittag», int (gürfal be§ ^rancrrfpittalS. Sßor»

trag bon |>errn Dr. ©öbelt über bie ©rtiäß»

rutig ber Kinber an ber SNiittcrbruft -uub
SNitteiluug boif neueren Slnficßtcu über biefe»
©eraa, ba», fo oft e» fcfioit befprodjen rourbe,
bod) nocl) lange nicht erfchöpft ift. Sa Stube»

traeßt ber noch immer großen Sterblichfeit
unferer Kleinen, in Slubctracht auch i>ei; fielen
Sünben, bie an ihnen begangen werben burch
unzroeefmäßige ©rnäßrung, ift e» ißflicßt einer
jebeii geroiffenhaften .'pebaintne, fich über bie

©rnäßrung ber Kittber immer roieber un»
terrichten ju laffen, um bie SNütter mit bolletn
SSerftänbni§ überzeugen zu fötinen, roelcßeS für
bie Neugeburncrt bie richtige @rnäßrung§roeife
fei.

Saut ftatiftifeßen Ueberlieferungcn ift e§

unmöglich, baf) unfere gebammelt an unfern
53ortrag»tagcn ,ftet§ beruflich abgehalten finb,
im ißerein zu erfcheineu unb bod) follteit fie
fiel) nur bureß §ülfeteiftung bei einer

Geburt abhalten laffen. Sßir haben f. $.
bie 53itßen abgefeßafft int ißertraiten auf ber»

rechte Pflichtgefühl and) bem SSerein gegenüber
ttttb erroarten nun roieber eine größere S3etei»

ligttug, al§ bieS im Suli ber galt roar.
Unfere neu eingetretenen SNitglieber erhalten

bie SßereinSbrocße gratis, aber, nad) 93cfcßluß,
je au unferer ©eneralüerfammtung im Santtar.
Sold)e, bie auS unferer Seftioit austreten,
roerbeit gebeten, bie Proche zarücfzufcttbeit.

©er iß orftaub.
Seftion Nßeiitlal. Unfere uächfte ißerfatnmlung

fiitbet ftatt: ©ieuStag ben 21. Sluguft, in ber
©raube in Satgacß, roenu ntöglid) mit ärztlichem
Vortrag, ^aßtreieße» Srfcßeitteu roirb utibebiugt
erroartet.

©er Iß o r ft a it b.

Seftion Solotljnnt. Unfere uächfte Ißerfamm»
lung finbet zufammen mit ben 0ltner Kolleginnen
am 23. Sluguft, nachmittags 21/» Ul)r, im Ne»
ftaurant Bahnhof iit §ägeuborf ftatt littb zroar
ohne ärztlichen Vortrag, bafitr aber hoffen mir,
bah jebe Kollegin fo'üiel £>umor als immer
möglich mitbringt, bentt eë foil biefer ©ag
roieber einmal ber ©einütticßfeit geroibmet fein.
SBir erroarten reeßt zaßlreicße<» ©rfeßeinen.
Nacßbent bie ©raftaitben abgeroid'clt fiitb, foil
ber ©eufetöfcßlucßt eilt Nefitcß abgeftattet roerbeit,
beSf)alb auf nad) fpägcnborf, batnit eS nach»
ßer vtidjt roieber ßeißt : „Sä, roenn i ba§ groiißt
ßät, a» e» fo lufeßtig giettg, i roär groüß au c£)o. "

©er Po r ft an b.

Seftioit Biirid). Unfere ißerfammlung am
26. Sali a. c. roar f e h r mangelhaft befucht.
®S fiitb einige roeuige treue Ncfucßeriuneu
ber Sifutugen. Söettit bie nicht roären, mühten
roir faft gar nicht, baf; eine Seftion $üricß
epiftterte unb für roeit roir fo allerlei arbeiteten.
2Bie lange ßätt 'oof)l biefe Sattheit noch au
SBoßer foil mau grcitbe unb fNitt zur Söeitcr»
errbeit nehmen, roenu fein Snterrcffe bon Seite
ber ©roßzaßl ber ÜNitglieber zu fel)ett unb
fühlen ift? SSaun fautt roof)! mal bief c Klage
berftutnmen? ©a ntüffen oft bon roeuigett

bringenbe uttb roicßtigeScfcßlüffe gefaßt roerbett.
.fpintenbreiu fomtnen bann Sife, Nägel, ©rite ic.
unb fagen: „Sä, ich tncittti, ine tjet ba§ anberft
fülle mache" ober, roennS ein roettig |jagelroetter
gibt: „ScE) roeiß nüt berbo !" Komme bod) eine
Sebe uub fel)c luenro» jßeit iff unb nicht roie
ber hiufenbe Note hiutenbreiu. ©» ift ber gatt»
Zeit Sache hirtberlid) uub ftört baS erfprießliche
Norroärtsarbcitcu ungemein. 33ei ber ÜJiüße
uttb Slrbeit unferer güßreriu föntiten roir biet
roeiter feilt itt mancßerlei ©iitgeit, roenu bie
Nremfeu: Sutereffelofigfeit, Sautjeit, (Sigeumth,
Kleiitlichfeit unb dtörgelei uidjt roären. ißor»
roärtS uub aufiuärtS nid)t nur aber ittt SBiffett,
Können unb 93efiß, fonberu nod) biet mehr
itt feelifcfjer Beziehung! ©aim muß cS
mit SSicIent, baS roir jeßt bebauérn, beffer
fommen.

©ie ©raftaitben rourbeu prompt erlebigt.
Sm Slnfchluß baratt ba» Schreiben be» §erru
SldenSbad) beriefen unb einmütig ber Sefcßluß
gefaßt, bjterauf eine Ißermahrung abzufaffeu
unb biefe allen Seftioneit zufoinmeit zu laffen.
Söids @ott, giebts balb einmal grieben.

(Sin Slntrag auf Slbfchaffuitg beS Snferate»
im ©agblatt bei ©obe»fall rourbe mit 9 gegen
7 Stimmen angenommen, cbettfo ©ritiebriguitg
be» Krcbite» für ben Kranz bon 15 auf 10 gr.

gür beit Sluguft rourbe eine Sluêfaljrt nach
ber gord) bei 3umilou per Slutomobit
befchloffett, bei günftiger SBitterung ©ieitS»
tag, beit 21. Sluguft, fonft aber ©onner§»
tag ben 23. Sefammltutg beim „S3edebue"
\U 2 UC)r nachmittags ; SCbfaßrl pun Et 2 Ußt
ebenba. ©ie gal)rt ift nicht foftfpielig, pro
ißerfon gr. 1. 10 uttb führt burd) prächtigen
fühlen SSalb, bäum» uub oliftreicße ©egeubeit,
ebettfo ift bie StuSfidjt auf ber „gorch" fehr
fcf)ön. SBer fommen fantt unb mag, ber erlebt
getbiß einen fchottett Nachmittag. (Sine tüchtige
portion cd)tcn|)iimor mitbringen!

3Kit follegialem ©ruß!

Namen§ be» Sßorftanbe§:
91 una Stäb Ii, Schriftführerin.

Nähr- n. Kräftigungsmittel |
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

<30LDK£fsN
ist fertig zum Gebrauch

und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 397,47 Kai.)
(Ma 2283) Preis per Dose Fr. 2. 25 (234

Erhältlich in Apotheken. Droguerien etc.
Alleinvertreter für die Schweiz: J. H. Wolfeusberger, Basel.

Fabrikanten : 1* Ii ster. Mayr ifc Co., München. "MWB

Proben für Herren Aerzte gratis.

244) ApotlKke Rordorf Basel
Sparnberg 63 Sanitätsgesdtäh „Sanitas"

Sämtlicftc ürtikel zur Krankenptleac
Utensilien, Arzneimittel, Verbandstoffe

Billig und in norzüglidier Qualität

©7015 Spczlalgcsd)äft für '&>$£>

ßebammendelerun9en
Illustrierte Freisliste (165Siguren) gratis und franko

imeUUIIIIIHCII^ 5djnldjel.ji,f6auimc!

Patent in der
Schweiz angemeldet.

Neumann's Nähr-Bandage
S. P. No. 34,309 — D. R. G. M. No. 234,915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch! § Schont die Wäsche!
Neumann's Nähr- Bandage kostet per Stück Mk. 4 —

Einlage Kissen per Dutzend „ 1.50
Einlage-Kissen per 3 Dutzend „ 4.—

1 Garnitur bestehend aus :

1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und
3 Dutzend Einlage-Kissen zusammnn Mk. 7.—

Versand nur gegen Nachnahme!
Hebammen per Bandage Mk. 1.— Rabatt.

Hermann Neumann, Berlin, Rungestrasse 9.
Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufstellen : Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tschanz, Bern;
Hausmann A.-G., St. Gallen ; Schubiger & Co. Luzern ; Apotheke
A. Lobeck, Herisau. (240

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1869 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberlirankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mincralwasserliandlungcn und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211)
Max Zehnder in Biranetistorl (Aarg.)
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VeremsnaHrîchten.

Sektion Basel-Stadt. Unser Spaziergang nach

Bottmingen war vom Wetter sehr begünstigt;
da es tags znvvr nnd auch nach am Morgen
des 25. Juli geregnet hatte, war es nicht mehr
so heiß wie vorher, was mir alle mit großer
Freude begrüßten. Es war nur schade, daß
nicht mehr Mitglieder daran teil nahmen und
daß hauptsächlich die jüngern Kolleginnen dabei
fehlten. Diejenigen alle, welche unserm Rufe
folgten, waren sehr vergnügt bei der ausgezeichneten

Bewirtung von Hrn. E. Ritter und bei
einem gemütlichen Schmatz und nur bedauerten,
daß wir, als es gegen 7 Uhr ging, schon heim
mußten.

Unsere nächste Sitzung wird am Mittwoch
den 29. August stattfinden. Einziehen der
Beiträge und Besprechung eingegangener Schreiben
in der Zeitnngsangelegenheit. Wir bitten um
zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung

findet statt Samstag den 1. September, 2 Uhr
nachmittags, im Hvrsal des Franenspitals. Vortrag

von Herrn IM. Döbeli über die Ernährung

der Kinder an der Mntterbrnst und
Mitteilung vvik' neueren Ansichten über dieses

Tema, das, so oft es schon besprochen wurde,
doch noch lange nicht erschöpft ist. In Anbetracht

der noch immer großen Sterblichkeit
unserer Kleinen, in Anbetracht auch der vielen
Sünden, die an ihnen begangen werden durch
unzweckmäßige Ernährung, ist es Pflicht einer
jeden gewissenhaften Hebamme, sich über die

Ernährung der Kinder immer wieder
unterrichten zu lassen, um die Mütter mit vollem
Verständnis überzeugen zu können, welches für
die Neugeborncn die richtige Ernährungsweise
sei.

Laut statistischen Ueberlieferungen ist es

unmöglich, daß unsere Hebammen an unsern
Vortragstagen.stets beruflich abgehalten sind,
im Verein zu erscheinen und doch sollten sie

sich nur durch Hülfeleistnng bei einer

Geburt abhalten lassen. Wir haben s. Z.
die Bußen abgeschafft im Vertrauen auf das
rechte Pflichtgefühl auch dem Verein gegenüber
und erwarten nun wieder eine größere
Beteiligung, als dies im Juli der Fall war.

Unsere neu eingetretenen Mitglieder erhalten
die Vereinsbroche gratis, aber, nach Beschluß,
je an unserer Generalversammlung im Januar.
Solche, die ans unserer Sektion anstrcten,
werden gebeten, die Broche zurückzusenden.

Der Vorstand.
Sektion Nheintal. Unsere nächste Versammlung

findet statt: Dienstag den 21. August, in der
Traube in Balgach, wenn möglich mit ärztlichem
Vortrug. Zahlreiches Erscheinen wird unbedingt
erwartet.

Der Vorstand.

Sektion Solothnrn. Unsere nächste Versammlung

findet zusammen mit den Oltner Kolleginnen
am 23. August, nachmittags 2st» Uhr, im
Restaurant Bahnhof in Hägendorf statt nnd zwar
ohne ärztlichen Vortrag, dafür aber hoffen wir,
daß jede Kollegin soviel Humor als immer
möglich mitbringt, denn es soll dieser Tag
wieder einmal der Gemütlichkeit gewidmet sein.
Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen.
Nachdem die Traktanden abgewickelt sind, soll
der Tenfelsschlucht ein Besuch abgestattet werden,
deshalb auf nach Hägendorf, damit es nachher

nicht wieder heißt : „Jä, wenn i das givüßt
hät, as es so lnschtig gieng, i wär givüß an cho."

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Versammlung am

26. Juli a. c. war sehr mangelhaft besucht.
Es sind einige wenige treue Besncherinnen
der Sitzungen. Wenn die nicht wären, wüßten
wir fast gar nicht, daß eine Sektion Zürich
existierte und stir wen wir so allerlei arbeiteten.
Wie lange hält wohl diese Lauheit noch an?
Woher soll man Freude und Mut zur Weiterarbeit

nehmen, wenn kein Jnterresse von Seite
der Großzahl der Mitglieder zu sehen und
fühlen ist? Wann kann wohl mal diese Klage
verstummen? Da müssen oft von wenigen

dringende nnd nächtige Beschlüsse gefaßt werden.
Hintendrein kommen dann Lise, Rägel, Grite:c.
und sagen-. „Jä, ich meinti, me het das änderst
sölle mache" oder, wenns ein wenig Hagelwetter
gibt: „Ich weiß nüt dervo!" Komme doch eine
Jede und sehe wenns Zeit ist nnd nicht wie
der hinkende Bote hintendrein. Es ist der ganzen

Sache hinderlich und stört das ersprießliche
Vorwärtsarbeiten ungemein. Bei der Blühe
und Arbeit unserer Führerin könnten wir viel
weiter sein in mancherlei Dingen, wenn die
Bremsen: Interesselosigkeit, Lauheit, Eigennutz,
Kleinlichkeit nnd Nörgelei nicht wären.
Vorwärts und aufwärts! nicht nur aber im Wissen,
Können und Besitz, sondern noch viel mehr
in seelischer Beziehung! Dann muß es
mit Vielem, das wir jetzt bedauern, besser
kommen.

Die Traktanden wurden prompt erledigt.
Im Anschluß daran das Schreiben des Herrn
Allensbach verlesen nnd einmütig der Beschluß
gefaßt, hierauf eine Verwahrung abzufassen
und diese allen Sektionen zukommen zu lassen.
Wills Gott, giebts bald einmal Frieden.

Ein Antrag auf Abschaffung des Inserates
im Tagblatt bei Todesfall wurde mit 9 gegen
7 Stimmen angenommen, ebenso Erniedrigung
des Kredites für den Kranz von 15 auf 10 Fr.

Für den August wurde eine Ausfahrt nach
der Forch bei Zumikvn per Automobil
beschlossen, bei günstiger Witterung Dienstag,

den 21. August, sonst aber Donnerstag
den 23. Besammlnng beim „Bellevne"

stt 2 Uhr nachmittags: Abfahrt Punkt 2 Uhr
ebenda. Die Fahrt ist nicht kostspielig, pro
Person Fr. 1. 10 und führt durch prächtigen
kühlen Wald, bäum- und obstreiche Gegenden,
ebenso ist die Aussicht auf der „Forch" sehr
schön. Wer kommen kann und mag, der erlebt
gewiß einen schönen Nachmittag. Eine tüchtige
Portion echt en Humor mitbringen!

Mit kollegialem Gruß!

Namens des Vorstandes:
Anna Stähli, Schriftführerin.

Xìlln- n. kràktixniixsiiiittel I
Nil- 8sug!!ngs, Xinà, Xi-snXs llNll Lenesonlle.

ixt kertiA 2um (»«Inuuvk
unà dtzsitst làlitesw Veràauliotikvit dsi IiookZtoni Xâtirvert (100 A. — 397,47 Kai.)
(à 2283) ?i eix p«r vox« ?r. 2. 25 (234

tll-m à ^.potNskso. Di-oxfusi-isn sto.
Meinvsi'tl'stsr kör dis Sotnvà: >1 v. 1Vo!1ouxk«i?oi-, Lnxol.

Knbnknntsn: blister, â Oo., Sliia«!»«». "WW!
75-oben /à De?-ren ^terà A»-atis.

244) tlpoweke îîorclork vasel
Zpslenberg SZ Ssnìtstsgezchîikt ..Sanitss"

Sämtliche Artikel ?ur Krankenpflege
Mensilien. Arzneimittel. Verbandstoffe

iZiilig und in vorzüglicher Qualität

Spezialgeschäft Mr

bebammen-Liàungen
Illustrierte Preisliste (ISö Siguren) gratis und franko

Hebammen i
SchweizerKebammeä

ktvumsnn'8 kiâlir ksnàgk
8. à 34,309 — v. k. k. N. à 234.915

saugt selbsttätig dis den Krusten sieb
absondernde Alilek auk.

pikàtisvli! G 8vd«iit Sie Wäselie!
Usnninnn's Uàtir- lînndnxs kostet per 8tiià Nk. 4 —

KinIsZs Kissen per vàsnd „ 1.50
KininAS-Kissen per 3 Dutzend „ 4.—

1 Lnrnitnr bestellend nus:
1 8tüok Neumann's MIir-ünndnAe und
3 Dutzend KinInZe-Kissen 2usanimnn Nk. 7.—

Hsbsnrirnsri psr Ssriâags IVIK. I.— Hskstt.
Hermann Zieuinann, lîertîn, UimMsUctSse 9.

?rämiert: Htlkeri»« »LRlin 1903.
Vsrknukstsllsn: Vv. Russsrtdsrgsi-, Zuriet, ; kuâ. Isevso?, Kern;

Hnusinnnu 8t. knllen; Sevukigsr <k buaern; ^xxztliâe
/I. Kovselì, llerisnu. (240

KoNlens ZleàsMe: 1884. lZINesxo 183S. Nvinlon 183k. <Zre-
Iiolile 1302. — Nlirenàiplvm: IN">»Ii0li't 1880. r-ìi'ix 1883 ete. sto.

Zîirmenxiorbi'

Von xaklioiolion medixînixvlien Vutoritntvn >I«x In-
uutl Vnxlnnàex «wpkoklonox iinâ vorordiiotox »utiirlivkvx
viìtei n uxxèi', olniv «ton uiàr» vittorivnxxer» «i^vuen
mino^envlim«» K<»«lix«xolimîlok. Nit nuxxoroiâontlivliem
Lrlolxo nngev-nndt t>si IiutntiivIIer Vorxtoptiin^ rnit Ilv-
i«ookni>âri«> vodorlcrunklioiton, <4«11>xu«lit, Votttnnx, Vit-
morilialàl- unct Vlnxeiiloidvii, Kiun!ck«it«» «Isr ir«it>-
liolivn llntorìoibxorxn»« stn.

» <>< !»,» i»t xx<>it<1< i >x « i>>z»t<>Il1< ,i.
^Its eà/ac/èe« es tciàer Dosis.

Kl-tiültlioti in àn AIii»er»Iva8sei'U»n<II,ins;en und
ßrössern bei- Oustlsnintiubei-: 211)

^vlivtler in Iî>rnie««tort (ànrZ
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Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolzioollkissen
Bettunterlagestoîfe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brustbütchen ^ Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparatc
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Austvahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238i der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 189:3)

Zürich:
Bnhiiliofstr. 74

Basel:
Gerhergasse 88

y
Candolt's

^amü'tenfßee,
10 ©dfjadjtcln gr. 7. —.

Sledjt engl, iüitnbcrbnlfrtm, richte
©alfamteoüfc«, per ®ußcnb ginftfjcu
gr. 2. —, bei 6 ®ufjcub gr. 1. 75.

Sted^tcê Nürnberger .'detb unb iüitttb=
pflaftcr, per ®ufecnb ®ofen gr. 2. 50.

$öac()f)0Ü>cr=2piritud (©enmbpettsV),
per Suftenb gfafc£|en gr. 5. 40.

©enbungen franto unb ißactung frei.

Apotheke C. £andolt,
206) Stictftal, ©tarug.

£iu Seit bet Behammenkurse in
derfltra. eehäranstaltinflarau,
jetoeilen Dort 9Iitfcmg§ gebruor bis
SJtitte ©ejbr., tonnen Schwangere
für 4 SESocEjcn öor unb 4 äöodjen
nach ber üüiebertuuft uncntCJClllicT»
Sfufnafjme ftnbeu.

2)ie3be;$üglic()c VtufnatfmSgefuctie
mit ^eugniê bon einem Slrjt ober
einer ^ebamme finb au bie ©pitaP
bireftion gu ridjten. (199

Reber's

Ktnber=!Kranfen=

gmtebaef.
SBegen feineg fjoßett fläßrfleßaffes, feiner

j£eidH'8ßptt «nb gsehitteil befteS 9îal)r=
uugchitittct für SSööcbnerhtnen unb
flc'inc aittber. Sßoit ©pcgialärgten
erproßt unb ßeflens cmpfoljfett. (208

Stüeintiefcrant :

d. Reber, Vtarau.
SSerfanb nadf augroärtg in beliebigen

Quantitäten,
-u-fr ^eßatnnten erraffen gtaßatf.

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERX Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Wochenbett-
artikel, wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.

Depot in Biel : Unterer Quai 39. (174

Dr. Lahmann's
H&gg-

vegetabile
Mflcb

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel Ihr Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlun

Hevel&Veithen. SSK Köln«.Wien.

(77"

von

Schutzmarke. (212

Berner-Alpen-Milch.

Mîiturmileh; nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchiesellsctiaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
WichtigI Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch I

Preis '/i und Va Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Marg'rethen
— (Schweiz). — (232

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haul. etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt schreibt über die
Wirkung des Puders u. a.:

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (i87

flAC HYLO^'J
j^/VD-PUD^IJ

I

Hebammen!
Empfehlt den schwachenWöch •

nerinnen zur Stärkung das vielfach

ärztlich gepriesene (158 „
Eisenalbuminat Lyncke I

(mni in? |

In den Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich.

Hauptdepot:
Apotheke £oheck, herisau.

Müller's Kompressen
jur rationellen SBeïjanblung ber

®rnml)fnöcrn unb bereit ©efdpmirc
finb bon fonftantem ©rfoige unb werben
täglidj berfdfrieben. Ncrjtcn unb §ebam»'
men 30 °/o Nabatt. ®ie ginfdje für einen
Neonat genügenb gr. 3. 65. (NacEfrtafpnc.)

188) £f)eatev=2Ipotfjcfe @cttf.

% Apolh. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastillenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene•

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jQpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k bcnac

X. in

Depot: (183

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

4414 44444 4it-tIT 444 444444 44yfryyvtr yy

Kindersalbe
®ag befte Nüttel bet äöuttbfein ber

Mhtbcr ift unftreitig (205

litnberfalbe ^üftSl)
Sei« ®tveupul«cv ntetjr nothjcnbig
$retg 50 Ct». — Jöcbatumcu 35 Ct».

SlUetnbepot :

£Üthp, Slpotlfefer,
©t. SBerenaapotI)cfe, SBabcti.

Jgjp— ®cpot fämtMjer Sßerbanbftoffe,
Sigaturen, firanfenutenfilien jc.

fffffIffffffffWÎWIff?

Offene feilte.
Sin Suißi'iS umt Wielen
(naef) beit Originalen),

grau Qftlbnna Serger,in 8.
(fit. ©rauBünbeit) fdfreibt: ®urdf
Vermittlung einer 33efannten ge»

-gelangte id) ju einem ®ßpfe
gifu-'g ßctoiilirtcn Slnticoi. ®a ba§«
fclbe meiner SKutter bei ifjrem
flfimer^aften firampfaberleibeit
wortrefflirhe SfinbcrmiB bevfrfjafft
unb bte SBuubc tciglid) fieiner
intrb, fo erfucfie pff. um Qu*
fenbung etnc§ ®opfcê.

grau Souife^iräbrunner,
Hebamme in SB. (fit. S3ern) fc^reibt:
Qfjrc ©albe Sönricol ift toirtiid)
an§ßcjcit()uct

ißarieol (gef. gefdp Nr. 14133)
boit Stpott). ®r. fj. ©öttig in
Söafel ift jur ßeit baß befte,
iirjtlid) empfoßlcite unb ber-
orbnete ©pejiatuiittcl gegen
firampfabern unb beren ®e«

fc^müre, fdfmergüafte §cimbrr»
ïfoiben, fermer ^eilenbe SBnnbcn
je. ; in bcrftfjicbenen firanfciv
Käufern im ©ebraucf).

$reiâ per ®opf gr. 3. —.
Sfrofdjiirc gratté.

§ebantmcn 20 °/« Nabatt Bei

granto^nfenbung. (219

Nr. 8 Die Schweizer Hebamme. 1»

Kr Mminen!
m. liöchstmöglioliom kiabstt:

Sâmtlieke

Verbandstoffe
VViNtvu,

bokwoüklssen
Zettunîeriageslofse

kiir Xiixlar uixl Liwnellsone

Iirî-^îì^or^i»
VON Slsalr, Lirnsil Oâ. cuiss

Letkedü88k!ll II. vrillkle
in llêli pkgjclisetislkii kâàûen

Lvprüfts Maximal-
l^ieber-l'bki'momktki'

SaelSlIasi-rriomsisi-
kràdûtà ^ IHiledplillipkll

Kînâe^sckwâmme, Seîken,
louder

l.eiddinl!kn aller 8Meme
Wochenbett-ttinäen
naed Dr. Sewvar^enbned

^«vk<v «oxletli- ìpp»» «tv
Qummistrümpke

Lilasìiselis Linclêri
eto. etc.

prompts àsnablseixliingen
nneii cksr ganzen Sekvà

ZAniiàgkselìâftk
238, cksr

Illteriikttioll. Vààtvss-MM
((^yìàene Nsdaiiio Laris 1889,

kbroodipioni Obioa^o 1893)

Xiiàli:
Lnbiiliàtr. 74

lkt»««ll:
Evrlwrgasse 38

canaott's

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wnnderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtcs Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns (Gcsundhcits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung srei.

Motdeke c. Landott,
206) Netstal, Glarus.

Zur Zeit der KeVaMMCNkUrse M
tlerMrg. 6eväranststtin1iarsu.
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezbr., können Schwängere
für 4 Wochen vor lind 4 Wochen
nach der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Anfnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (199

Leber's

Uinder-Urcmken-

Zwieback.
Wegen seines hoben Mährgehaltes, seiner

Leichtigkeit und Aeinkeit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen und
kleine Kinder. Von Spezialärzten er-
provt und bestens empfohlen. (208

Alleinlieferant:
ea. Leder. Aarau.

Versand nach auswärts in beliebigen
Quantitäten.

-» Keöammen erhalten Ilabalt. ^

Islspkon 2676 It^ iex Vsispdon 2676

smplisklt clsn vsrtsn II«I»iîi»iiit«» als blsutmit: Ilzllropbilvs, IViixIvItucb,
Wasvlilnppv», Nuixlserviette», àbeldiià», sorvis sämUisbs H» ««Iieiivett-
:li til»« t, vvis I.sil>biixlen, Euiiimiiinterlngvii sts. ürsislists gratis unck lranko.

Depot in Liai: tintsrsr lZnai 39. (174

Or. Oabniaun's

vezetadile
Mcd

<1or kubmilob sûiî?eset?it, bildet das

àr>1utìermi1ob <?1kiobk»minendst.e

^labrttHAsmitkel tür LàtiglinAk.
Zllaa verlange auskübrliebe ^.kbaodlun

Level âVsWsll. »».SLà».Mss.

(77'

van

Lebàmarics. (212

öMök-älM-UM.
Nà imeà Verkàkii

likl Kliim!phii-I!jIi!l:>iehLh>l8l!ligft 8ig>l!kii, 8lliMklitK!

nur III lVlinuten lang gtvrilisivi-t.
^VîektiA! vui-eti e^endue A die868 neuen Veàkiì'6N8 werden die

nuekìeiliAen VerànâerunAen der Nileti, ^vie 8ie dureli 1aliAandauei'rid63
Llei'àiei'en in kleinen ^ ppmalen ent8teti6n, Aänxlieti vermieden.

knipkeblet den Müttern das är^tbob erprobt und
empkoblenv Kaiser'« Kindeimelii. dede Butter erspart
daduiob niobt nur viel Lield, sondern sie bat auob tat-
säobbeb das Leste und ^uträZfliobste kür ibren Liebling,
ks ist die nabrbakteste und leiobtverdauliobstv kabrunA
kür gesunde und kravbo Kinder, varinerbranbun^en
werden verkütet und beseitigt.

Lester LrsatZü kür Zknttermileb!
preis '/7 unci ps Ko.-Iiossn 65 Lits. a. t'r. 1.20

r«. U ìlbilUî, 8t. àrgrsMsn
— (8eb^ivà). — (232

Dieses Dräpaosk eoiliâlk às dskarmlo
Iieilki'âkliZe llisolivlon-pflastöi- kein veileill in

puà' unter Deimiseliun» von korsâure. Un-

übertroffon als Linstroumittol für kleino Lincler,

MMu VVuttcliaukeii cl. Düsse, üdslrieelienäeu
Sekiveiss, Lnl^üucjung u. Dotiing cl. liant ete.

Herr Vr. Vi»iu«I, Dliekar/.t an cler liie-
siZeit DntDinrliniZs-^nstalt selireidt nder ciîe

^Virkun^ âss Dnclers u. a.i
« Deiin ^Vuntlsein Kleiner Lincler ist er

mir Z3N7, unentdeln-lieli Zeivoräen; in meiner Zangen Klientel,
sowie aneli in clsr stäcltiselien LnldinännZs-^nstalt ist âerselde
einZeknlirt. »

Ladrik pliarmaeent. Präparate Kar! LngelliarlI, Frankfurt a. lì/I.

ZIu ll»e?iel»e» durvb die ^p«tl»vbei». is?

I

KU«K»îìii>i«»Sii!
ItmplsiNt cksn sskvgsdsnW'ösd -

ueriimsu ?.ur Stärkung «las visi-
laod ärxtiisk gepriesene (158 ^
Li8Wl!iiiàt liMe I
In cken ^potksksn in klasoken

à ?r. 4.— srdslll>od.
Naiiptllspoti

^Ipoweke Lobeck, üerisau.

NüIIer's Kompressen
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern und deren Geschwüre

sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebmm
men 3V °/o Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme.)
188) Theater-Apotheke Genf.

(mit LlZbokolads umbüttts, vfffiisokgnäs,
abkàsnlw kruobtpastillvnj siud das

angsnsbmsts und woblsvlimsoksnäsio

^ îb t01

Lettaebt. (6 Lt.) 80 Lt.. àseiu lS Lt.
s//s/7 ^V0//?S/76N.

kllsin övbt, «snn vou ^potb.
6. Xaaoldt I^ebt. in dotba. ^

/>7

v«I»ôt: (>83

^IpotNàs Dost, Krsu^plntiî,
Türielr V.

lLinaersà
Das beste Mittel bei Wnndsein der

Kinder ist unstreitig (205

Aindersalbe Lüthy
Kein Streupulver mehr notwendig!
Preis 5V Cts. — Hebammen 35 Cts.

Alleindepvt:

MdP, Apotheker,
St. Verenaapotheke, Baden.

DM- Depot sämtlicher Verbandstoffe,
Ligaturen, Krantcnntcnsilicn zc.

MUMMWWMM

Affene Keine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jahanna Berger, in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Töpst
Ihres bewährten Vnricol- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampsaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche hvfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Vnricol ist wirklich
ausgezeichnet

Vnricol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Gottig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene uud ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampsadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hviden, schwer heilende Wunden
?c. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebranch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 2V °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. (219
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m NESTLE'8

Kindermehl
Altbewährte ®-2—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

30 brcn=Diplomc
32 Gold medaillen

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Man bittet, speziell die Marke :

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwech-..
selnd mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

fflilchmehl Galactina,
bei.dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen Sommer-Diarrhöen

gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

gm Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

GALACTINA
Kindermehl aus bester fllpetimild)
H ^ III Hl H H Ri H F I

Slelîdp, blut- und knocbenbîldend

Die beste Hiiulernalirung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen m 13 Grands Prix

Geehrte Frau!

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während der
Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen Veränderungen,
welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend grössere ist, als zu jeder
andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen, bietet
Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

1W" 25-jähri«»er Erfolg- "Mü GALACTINA
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Zeit nisbr ais 35 àabren von

àsr ganzen ^Velt emptoblen

W?Ä

àster iveràen auf VerlanZen
gratis unà franko clui-oli cbe

liestlê klliâ àZIo-8à eoiiileiiseà Vilk t!o.

vsrsanàt.
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^i» vvrliìiiA^i»

Lern, IS. Oktober 189?
Os.s klsstls'seks kindsrmskl bat mir unter

den Dsdingungen, unter wsloksn iek bis
Vsrabrsiokung von kindsrmsklsn kür erlaubt
und angezeigt sraokte, gute Dienste geleistet,
lob verwende das àlski sowokl im Spital wie
in der Privatpraxis okt und viel. Die kakrika-
tion ist eins sorgfältige, was sieb aus der
steten Olsiekmässigksit des Präparates und
aus dessen llaltbarkeit ergibt.

prok. Dr. Zl. Stoss,
Direktor des „Isnnsr'-Kindsrspitals In Lern.

kern, 24. luni 1899.
Seit beàa/îe ZS verordne ieb Nestle's

kindsrmskl teils als ausseklissslieks blakrung
der Säuglinge, teils Zusammen mit ülilsii, —
okt sogar vom Page der Osburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets dis flutter- oder âmmsnmilek ersetzen.
In l allen wo inkolge einer Verdauungsstörung
Nilok niebt msbr vertragen wurde, war Nestle's
Präparat die sinnige lVakrung, wslebe keine
Doibsekmsrzsn vsrursaebte. kin sekr delikates
Kind, dem die llluttsrmilek teklt, kann sogar
unter ilussekluss der kubmilek vom ersten
Page an damit aufgesogen werden. Lei plot/-
lieber kntwoknung selbst sekwäeklieksr und
nook sekr junger Kinder ersetzte das IVestls-
ülskl die llluttermilek, obns dass dieser Debsr-
gang zu Verdauungsstörungen kUkrts. Kinder,
die Nilek gut vertragen, werden immer zu
ikrsm grossen Vorteil sin- bis zweimal am
1'ags etwas lVsstls-Suppe nsbmsn, — abwsok-^
sslnd mit kubmilek oder Auttermilok, nament-
liek wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, kinderarzt.

Intsrlaken, 16. ilugust 1900.

Da iok seit 9 lakrsn das lVestlö-kindsrmskl
in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, Iknsn kismit zu bezeugen, dass iok
mit den damit erzielten krkolgsn sekr zufrieden
bin und es allen jungen NUttsrn bestens sm-
pksklsn kann, ks bildet Ikr kindsrmekl ein
vorzügliokss krnäkrungsmittsl kUr Kinder der
vsrsekisdensten Konstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es kast okne àus-
nakms gern genommen wird.
182) Dr. 8e!Ier.

Wlàlil Kâlâctillît,
bei Hessen reAelmässiAem lbebraueb àie so A-efäbrlieben Lorniner-Oiarrbösn

Kàîllieìi verbätet vveràsn.

Nir senäsn Ibnen auf Nunseli Mler^eit franko nnä gratis Nüster
unà?robebüebsen, soivie àie beliebten <Zsburt8an?is! ^e-Karten, mit àsnen

Lie Hirer Ivunàsebaft eine ?reuàs bereiten können.

89) Linàermàl-k'adiik Lern.

Kìllâèslllèl)! aus bester Hlpenmilch
Äeisch> bwt- unâ knochenbìMenâ

kvst« ItKS»ÂSrNîàI»r,»IIK «lî l
22 QOld-lVlsciLtillsri G 13 Qrancls I^rix.

Klesbrte ?rau!

ks ist Ibnen bekannt, (lass à Xinclersterbliebkeit ivabrenà cler

Loininer- unà ZZerbstinonate infolge àer bestänäiZen VeränäerunAen,
ivelebe àie Kulnnileb erieiàet, eine becleutencl grössere ist, als 211 ^sàer
anâern àabrssssit.

Die NöA-iiekkeit, âiess grosse Ltsrbliebkeit ein^ucläminen, bietst
Ibnen àas är^itlieb emptoblene, unübertreftliebe

cz/xt/xcilbl^
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XIII. ^djwetîettfdjett ^eßamntenfageö
Somtergtag ben 28. gutti 1906

im 9îatl)mrêfaale in Siel.

Deleaiertemiersammlung
äJtitttt>od) ben 27. Qunt 1906 im §otcI „ÏMren"

in SBtel.

Sie geutratpräfibentin, grau 91 o t a cß, be»

grüßt bie ^Delegierten unb bcfonberg biejenigen
ber ©eftion Sîomanbe, atg ber jüngften ©cßmefter
beg Serbanbeg, mit folgenben SBorten:

©eeßrte Serfammtung
gd) Oeifee Sie aile ßergtid) midfommen gu

uuferer Sagung, gu ernftßafter Sefprecßung
uub Beratung uuferer Sereingintereffen. Unfere
Sraftanben finb roic£)tig genug, baß ici) mit
Seftimmtßeit ermarten barf, bie Ibgefanbten
aller ©eftionen feien fid) ifjrer S ft id)t gut be»

mußt, mie fie bementfprecßenb bie gutereffeu
ber gangen fcßmeigerißßen §ebammenfcßaft gu
berfecßten ßaben. gcß ßoffe, baß babei nicßtg
perfönticßeg 9îaum babe, fonberrt baß mir ade
nur bag im luge behalten mögen, mag ben
Serein feinen Scftrebungen, feinen Rieten am
fidjerften gufiibrt. SBir ade hoben» ja bitter
nötig, baff mir gufammenhalten, bah 'fir ber»
eint arbeiten am lughau unfereg SBerfeg ; bah
mir SRänget unb ©d)mäd)en gütig überfehen,
fo dinge ber Söide ba ift, bem (Sangen fein
möglicßfteg gu bieten, lud) bie Vertreterinnen
ber ©eftion fRomanbe heißen mir ßergtid) mid»
fommen unb freuen ltng, gu hören, mie eg ber
jüngften ©cßmeflerfeftion geht, mie fie fid) eut»
midett hot in ihrem erften Sebengjaßre unb ab
fie fidj ßeimifcß fühle atg ein ©lieb beg ©eßmeig.
tpebammenbereing. gßre SBünfcße unb Inträge
moden mir gerne üernehmen unb tjoffen, bah
mir ung bod) berftänbigen fönnen, menu auch
unfere Sprache eine berfeßiebene ift. SBcnn
auch unfere gntereffen in bieten fünften aug»
einanbergeßeit, fo ift bod) bag Seftreben in ber
.ffauptfaeße bag gfeidje, nämtich bie .öebuug
unb görberung uufereg ©taubeg naeß innen
unb außen!

Ser Ipped ergibt, bah fotgenbe ©eftionen
bertreten finb: Sern, .gürieß, SBinter»
16ur, Sßurgau, ©cßaffßaufen, Safel»
ft a b t, Safeita ub, ©olotßurn, Dtten,
Siet, largan, Ippengett, @t. (Satten
unb bie ©eftion fRomanbe.

Serßnttblmtgen.
1. ®g merben atg ©timmengähterinnen ge=

mahlt grau SR ei er unb gräutein Irtßo.
2. gn Ibänberung ber Seißenfotge ber Sraf»

tanben, tote fie im Sereingorgan pubtigiert
maren, mirb bie geitunggangetegenßeit
atg mießtigfter ©egenftanb guerft be()anbett.
Sic Sorfißenbe bertieft gunäcßft ben bon ber
Ibmiuiftration abgelegten (Sefcßäftgbertcßt
ber „©eßmeiger §ebamme". Sag-Statt
ift fomohl inßattticß atg in feiner äuhern gorm
berbodfommnet morben unb erfeßeint jeßt faft
regetmähig 12 Seiten ftarf. lud) ber fRccß»

nunggabfeßtuß ift ein günftiger nnb ergibt einen
Iftibfatbo boit gr. 2867. 77. ÜRacß lnt)üren
beg Sericßteg ber fRcbiforen mir ber Sérient
ohne Sigfnffion genehmigt.

grau iRotad) referiert hierauf über bie Siffe»
rengen, bie gmifeßen ber geitunggfommiffion
unb bem gmeiten fRebatteur, §errn Idenfpacß,
cntftanbeu finb unb bie gu einer ßünbigung
beg 5Rebaftiongbcrt)äItniffeg feiteng beg lectern
geführt haben. Ser bont geutratborftanbe bor»
genommene Serfucß einer lugfößttung blieb

refuttattog nnb eg mitrbe bat)er ber (Sebanfe
berfotgt, ber ©eftion Sern, gemiffermahen atg
Dlebancße, bie Seitung beg Statteg gu übertragen
unb grt. 1. Saumgartner in Sern atg iRcbaf»
teurin in lugficht genommen, luf eine in biefetn
©inne gehaltene Infrage ift benn auch ötm
Sern aug gufagenbe Intmort eingetroffen.

grt. 1. Saumgartner (Sern) gibt eine
teitmeife ergängenbe lugfunft über ben (Sang
ber Serhanbtungen nnb bemerft, bah bie lieber»
gäbe ber ßeitung beg Statteg an bie ©eftion
Sern feinegmegg eine ©atigfaftiou genannt
merben fönne. gu ber beratenben Serfammtung
in gürieß hätten nicht nur einige, fonbern
ade ©eftionen eingeladen merben fottcu.

gran 9totacß Herlieft einen Srief bon
grt. Saumgartner, ber aug praftifeßen (Srünbeu
für ben Srud beg Statteg am gleichen Orte,
mo bie iRebaftion fid) befinbet, eintritt unb
hiefür bie Sudßbrucferei Sühler & SBerber
in Sern borfeßtägt.

SBeitere Unterhanbtungeu mit §errn Ideng»
pach führten gu feinem pofitipen fRefuttate.
Son SBert ift feboeß ein Srief bon ißm, ber
in eingel)enber SBeife bie fpouorarfrage bct)an=
belt unb gum ©d)tuffe fommt, eg märe bie
Irbeit beg Sîebafteurg bei bem jeßigett ©taub
beg Unternehmeng mit einer monatlichen Sefot»
bung bon gr. 100^ nicht gu ßod) begahtt. Ser
Srief meift auf bie günftige, finaugiede Sage
ber geitung £)in. (Sä mirb nunmehr gang mit
eigenen SRittetn gearbeitet unb eine SReßr»

auggabe für bie fRebaftion märe begbalb moht
gu magen, umfomefjr atg bie meitere ©ntmid»
lung beg Statteg ftetg im luge gu behalten
ift. Schließlich erftärt iperr Idengpacß, bie

iRebaftion gu ben genannten Sebingungen mei»

ter füßren gu motten, jebod) nur unter $u»
ficherung einer bauernben ©tedung.

3n ber anfdhließenben Sigfnffion über biefen
Srief finben bie grauen §ugentobter unb
grifd)fnedjt, mie and) grt. Sotmar ben
gemachten Sorbeßatt unannehmbar unb grt.
Saumgartner bemerft unter Seiftimtnung -

bon berfchiebencn Seiten, man habe feine Suft,
fieß mieber unter bie ®nute gu begeben. 0

grau iRotach bringt ben Intrag beg .ßcu»
tratborftanbeg gur ßenntnig, eg fei grt. Inua
Saumgartner atg iRebaftcurin gu mäßten. gm
meitern hätte bie ©eftion Sern eine breigtie»
berige ^eitunggfommiffion gu fteden.

grt. 1. Saumgartner teilt bie Sebiug»
uttgen mit, unter beneit fie, abgefeßen bon
fponorar, bie iRebaftion übernehmen mürbe,
©ie äußert fid) befonberg über bie Irbeit ber
geitunggfommiffion uub bie ©tedung ber 9te»

baftion gu leiderer, gm gntereffe einer gebeiß»
Iid)en ©ntmidtung möcßte fie bie iRebaftion
nidßt ber Sommiffion unterftedt miffen. ßu
genauer Umfcßreibung ißrer ©tedung atg iRebaf»
teurin bertieft fie fobann einen Sertraggentmurf.

Sie Sigfnffion über beufetben breßt fid)
eingig um_ bie ^onorarfrage, bie im Sertrage
offen getaffen morben mar. luf SSitnfcß bon
berfeßiebeuen Seiten ßin äußert fieß grt. Saum» '

gartner über biefen ißuuEt. ©ie beantragt, für
bie iRebaftion berfueßgmeife ein Honorar boit
gr. 80 per SRouat uub für bie ßommiffiou
eine fäßrlicße ©ntfcßäbigung feftgufeßen im
Setragc bon gr. 110. —

Sie Serfammtung finbet biefe Infäße
gu gering, ©ie fißtägt für bie iRebaftion eine

mouattieße Sefolbttug bon gr. 50 bor uub
gr. 200 jäßrlicß für bie ^ommiffion.

grau 201)ß (Sern) meift baraitf ßin, baß
bag eine ber Sîomiffiongmitgtieber bag 5Recß=

ttunggmefen gu übernehmen unb alfo bidiger»
meifc Infpritcß auf eine f)ößere ©ntfißäbigung

ßat. Semfelben feien begßatb gr. 100 gu be=

gaßten. gm übrigen ift fie mit ben Sorfcßtägen
ber Serfammtung einberftanben.

Siefetben merben bann aud) angenommen.
grau ÎR o t a cß maeßt hierauf ben Sorfcßtag,

eg fei au §errn Idenfpacß, mit iRüdficßt auf
feine geringe Segaßtuug, eine ©ratififation boit
gr. 300 auggurießten unb gmar in bem Sinne,
baß gr. 200 für bag gaßr 1905 unb gr. 100
für bag gaßr 1906 angureeßnen feien. Sem
3eutratborftanb fei Sompeteng gu geben, biefe
©ratification naeß fadjmännifcßer Prüfung ber
Sücßer unb ©utfinben berfetben auggurießten.

grau SB ß ß (Sern) erftärt, baff bie ©eftion
Sern bamit nießt einberftanben fei. Sie @ef»
tioueu ffürieß, graueufetb uub @t. ©aden be=

fürmorten eine ©ratification. Sic Ibftimmuug
ergibt 9 Stimmen für augrießten ber ©ratifi»
fation naeß Intrag beg gentratborfianbeg,
4 Stimmen für eine fteinere ©ratification unb
2 Stimmen für gar feine. iRacßbem uoeß grt.
Saumgartner unb grau SBßh beit ©tanbpunft
ber. ©eftion Sern erftärt haben, fommt ber
Vertrag mit ber Sutßbruderei gur Seßaubtung.
Ser Sertraggentmurf mirb beriefen uub ge=
neßmigt. In ben biegbegügtießen Serßanbtungen
nimmt §err SBerber, in girrna Süßter &
SBerber, atg Vertreter beg Sertagg teil. Ser
©ntmurf finbet adfeitige pfuftimmuug unb mirb-
geneßmigt. Ser fêopf ber 3eituntl 'n 0er
SBeife abgeänbert, baß in pfufuu'ft bag Slifcßcc
megbteibt unb ber Sitet ßeißt : „Sie ©eßmeiger
^ebamme, offigiedeg Organ beg feßmeigerifeßen
§ebammenbereing ".

Sigponibte ©elber aug bem ffcitungggefcßäft
foden ginêtragenb' auf ber ftantonatbanf Sem
angelegt merben.

3. Se riefen ber ©eftiongberießte.
iRatßbein um 9 Ußr für bag Sladßteffen eine
ißaitfe bon einer ©tunbe eiugefcßoben morben,
finben bie Serßanbtungen bureß Scrtefen ber
©eftiongberießte ißren gortgang. Sie eingetnen
Seriißte geigen, baß in ben ©eftionen, loentt
and) meßt überad mit gteießem ©rfotge, rege
gearbeitet mirb unb fie geben in ißrer ©efamt»
ßeit ein erfreutießeg Sitb gemeinfamer Irbeit
mit bem pfiefe, ben Verein atg fottßen fomoßt,
atg bie eingetnen ©eftionen gu ßeben.

4. gaßregberießt uub iRetßnung beg
©dfmeiger. ^ebammenbereing merben
oßue Sigfnffion gutgeheißen.

5. gu gteüßer Söeife merben S er i ißt unb
tRecßnung ber ®ranfenfäffe genehmigt.

6. Inträge beg 3enli:ai1:,orftanbeg
uub ber ©eftionen. Surcß Seßaubtung
beg Sraftanbumg 2 finb bie Inträge 1, 2
unb 3 beg ffenfratborftanbcg bereitg erlcbigt.

Intrag 4, eg fei ber Ucberfcßitß beg ßei=
tunggunterneßmeng ber lltergberforguuggfäffe
gugumeifeu, füßrt gu einer längern Sigfuffion.
Sie ©eftion Sßurgau münfeßt, eg feien bie gur
Sigpofition fteßenben gr. 2867. 77 fo gu ber»
menben, baß ßctuptfäcßticß für bie älteren üode»
ginnen geforgt toerbe. ©t. ©aden uuterftüßt
bieg; Sern ift im ißringip aueß bafür, möcßte
aber ben Stutrag @t. ©aden prägifiert ßaben,
ba uumögtieß ade über 60 gaßre alten i^ode»
ginnen lufprucß auf jäßrtiiß gr. 50. erßeben
dürften, grau SBipf füreßtet, eg möcßte aug
bem borgefeßtageuen Unterftüßunggmobug eine

©cßäbigung für bie ^ranfenfaffc entfteßen unb
bie Sigepräfibentin, grau Sen g 1er, ift ber

Inficßt, man tonnte bie Summe, bie big jeßt
ber Éranfenfaffe aug ber 3entraWaffc âlI0e°
miefen mürbe, bout Ueberfcßuß ber Leitung
neßmett.

grt. Saumgartner erinnert baran, baß
1902 befeßtoffen morben fei, eg fode ein Srittet

Milage zur „Schweizer Sàmme"
15-August 1906. 8. »letter Zavrgang.

Protokoll
des

XIII. Schweizerischen Keöammentages
Donnerstag den 28. Juni 1906

im Rathmissaale in Viel.

Velegiertenversammiung
Mittwoch den 27. Juni 1906 im Hotel „Bären"

in Viel.
Die Zentralpräsidentin, Frau Rotach,

begrüßt die Delegierten und besonders diejenigen
der Sektion Romande, als der jüngsten Schwester
des Verbandes, mit folgenden Worten:

Geehrte Versammlung!
Ich heiße Sie alle herzlich willkommen zu

unserer Tagung, zu ernsthafter Besprechung
und Beratung unserer Vereinsinteressen. Unsere
Traktanden sind wichtig genug, daß ich mit
Bestimmtheit erwarten darf, die Abgesandten
aller Sektionen seien sich ihrer Pflicht gut
bewußt, wie sie dementsprechend die Interessen
der ganzen schweizerischen Hebammenschaft zu
verfechten haben. Ich hoffe, daß dabei nichts
persönliches Raum habe, sondern daß wir alle
nur das im Auge behalten mögen, was den
Verein seinen Bestrebungen, seinen Zielen am
sichersten zuführt. Wir alle Habens ja bitter
nötig, daß wir zusammenhalten, daß wir vereint

arbeiten am Aushau unseres Werkes; daß
wir Mangel und Schwächen gütig übersehen,
so lange der Wille da ist, dem Ganzen sein
möglichstes zu bieten. Auch die Vertreterinnen
der Sektion Romande heißen wir herzlich
willkommen und freuen uns, zu hören, wie es der
jüngsten Schwestersektion geht, wie sie sich
entwickelt hat in ihrem ersten Lebensjahre und ob
sie sich heimisch fühle als ein Glied des Schweiz.
Hebammenvereins. Ihre Wünsche und Anträge
wollen wir gerne vernehmen und hoffen, daß
wir uns doch verständigen können, wenn auch
unsere Sprache eine verschiedene ist. Wenn
auch unsere Interessen in vielen Punkten
auseinandergehen, so ist doch das Bestreben in der
Hauptsache das gleiche, nämlich die Hebung
und Förderung unseres Standes nach innen
und außen!

Der Appell ergibt, daß folgende Sektionen
vertreten sind: Bern, Zürich, Winter-
thur, Thurgan, Schaffhansen, Baselstadt,

Baselland, Solothnrn, Ölten,
Viel, Aargau, Appenzell, St. Gallen
und die Sektion Romande.

Verhandlungen.
1. Es werden als Stimmenzählerinnen

gewählt Frau Meier und Fräulein Art ho.
2. In Abänderung der Reihenfolge der

Traktanden, wie sie im Vereinsorgan publiziert
waren, wird die Zeitnngsangelegenheit
als wichtigster Gegenstand zuerst behandelt.
Die Vorsitzende verliest zunächst den von der
Administration abgelegten Geschäftsbericht
der „Schweizer Hebamme". Das Blatt
ist sowohl inhaltlich als in seiner äußern Form
vervollkommnet worden und erscheint jetzt fast
regelmüßig 12 Seiten stark. Auch der
Rechnungsabschluß ist ein günstiger und ergibt einen
Aktivsaldo von Fr. 2867. 77. Nach Anhören
des Berichtes der Revisoren wir der Bericht
ohne Diskussion genehmigt.

Frau Rot ach referiert hierauf über die
Differenzen, die zwischen der Zeitnngskommission
und dem zweiten Redakteur, Herrn Allenspach,
entstanden sind und die zu einer Kündigung
des Redaktionsverhältnisses seitens des letztern
geführt haben. Der vom Zentralvorstande
vorgenommene Versuch einer Aussöhnung blieb

resultatlos und es wurde daher der Gedanke
verfolgt, der Sektion Bern, gewissermaßen als
Revanche, die Leitung des Blattes zu übertragen
und Frl. A. Baumgartner in Bern als Redakteurin

in Aussicht genommen. Ans eine in diesem
Sinne gehaltene Anfrage ist denn auch von
Bern aus zusagende Antwort eingetroffen.

Frl. A. Baumgartner (Bern) gibt eine
teilweise ergänzende Auskunft über den Gang
der Verhandlungen und bemerkt, daß die Uebergabe

der Leitung des Blattes an die Sektion
Bern keineswegs eine Satisfaktion genannt
werden könne. Zu der beratenden Versammlung
in Zürich hätten nicht nur einige, sondern
alle Sektionen eingeladen werden sollen.

Frau Rotach verliest einen Brief von
Frl. Baumgartner, der aus praktischen Gründen
für den Druck des Blattes am gleichen Orte,
wo die Redaktion sich befindet, eintritt und
hiefür die Buchdruckerei Bühler Werder
in Bern vorschlägt.

Weitere Unterhandlungen mit Herrn Allenspach

führten zu keinem positiyen Resultate.
Von Wert ist jedoch ein Brief von ihm, der
in eingehender Weise die Hvnorarfrage behandelt

und zum Schlüsse kommt, es wäre die
Arbeit des Redakteurs bei dem jetzigen Stand
des Unternehmens mit einer monatlichen Besoldung

von Fr. 100 nicht zu hoch bezahlt. Der
Brief weist ans die günstige, finanzielle Lage
der Zeitung hin. Es wird nunmehr ganz mit
eigenen Mitteln gearbeitet und eine
Mehrausgabe für die Redaktion wäre deshalb wohl
zu wagen, nmsomehr als die weitere Entwicklung

des Blattes stets im Auge zu behalten
ist. Schließlich erklärt Herr Allenspach, die

Redaktion zu den genannten Bedingungen weiter

führen zu wollen, jedoch nur unter Zu-
sicherung einer dauernden Stellung.

In der anschließenden Diskussion über diesen
Brief finden die Frauen Hugentobler und
Frischknecht, wie auch Frl. Volmar den
gemachten Vorbehalt unannehmbar und Frl.
Baumgartner bemerkt unter Beistimmung '
von verschiedenen Seiten, man habe keine Lust,
sich wieder unter die Knute zu begeben. 0

Frau Rotach bringt den Antrag des
Zentralvorstandes zur Kenntnis, es sei Frl. Anna
Baumgartner als Redakteurin zu wählen. Im
weitern hätte die Sektion Bern eine dreigliederige

Zeitungskommission zu stellen.
Frl. A. Baumgartner teilt die Bedingungen

mit, unter denen sie, abgesehen von
Honorar, die Redaktion übernehmen würde.
Sie äußert sich besonders über die Arbeit der
Zeitnngskommission und die Stellung der
Redaktion zu letzterer. Im Interesse einer gedeihlichen

Entwicklung möchte sie die Redaktion
nicht der Kommission unterstellt wissen. Zu
genauer Umschreibung ihrer Stellung als Redakteurin

verliest sie sodann einen Vertragsentwurf.
Die Diskussion über denselben dreht sich

einzig um^ die Honorarfrage, die im Vertrage
offen gelassen worden war. Auf Wunsch von
verschiedenen Seiten hin äußert sich Frl.
Baumgartner über diesen Punkt. Sie beantragt, für
die Redaktion versuchsweise ein Honorar von
Fr. 30 per Monat und für die Kommission
eine jährliche Entschädigung festzusetzen im
Betrage von Fr. 110. —

Die Versammlung findet diese Ansätze

zu gering. Sie schlägt für die Redaktion eine

monatliche Besoldung von Fr. 50 vor und
Fr. 200 jährlich für die Kommission.

Frau Wyß (Bern) weist darauf hin, daß
das eine der Komissivnsmitglieder das
Rechnungswesen zu übernehmen und also billigerweise

Anspruch auf eine höhere Entschädigung

hat. Demselben seien deshalb Fr. 100 zu
bezahlen. Im übrigen ist sie mit den Vorschlägen
der Versammlung einverstanden.

Dieselben werden dann auch angenommen.
Frau R otach macht hierauf den Vorschlag,

es sei an Herrn Allenspach, mit Rücksicht auf
seine geringe Bezahlung, eine Gratifikation von
Fr. 300 auszurichten und zwar in dem Sinne,
daß Fr. 200 für das Jahr 1905 und Fr. 100
für das Jahr 1906 anzurechnen seien. Dem
Zentralvorstand sei Kompetenz zu geben, diese

Gratifikation nach fachmännischer Prüfung der
Bücher und Gutfinden derselben auszurichten.

Frau Wyß (Bern) erklärt, daß die Sektion
Bern damit nicht einverstanden sei. Die
Sektionen Zürich, Frauenfeld und St. Gallen
befürworten eine Gratifikation. Die Abstimmung
ergibt 9 Stimmen für ausrichten der Gratifikation

nach Antrag des Zentralvorstandes,
1 Stimmen für eine kleinere Gratifikation und
2 Stimmen für gar keine. Nachdem noch Frl.
Baumgartner und Frau Wyß den Standpunkt
der. Sektion Bern erklärt haben, kommt der
Vertrag mit der Buchdrnckerei zur Behandlung.
Der Vertragsentwurf wird verlesen und
genehmigt. An den diesbezüglichen Verhandlungen
nimmt Herr Werder, in Firma Bühler <K

Werder, als Vertreter des Verlags teil. Der
Entwurf findet allseitige Zustimmung und wird
genehmigt. Der Kopf der Zeitung wird in der
Weise abgeändert, daß in Zukunft das Klischee
wegbleibt und der Titel heißt: „Die Schweizer
Hebamme, offizielles Organ des schweizerischen
Hebammenvereins ".

Disponible Gelder aus dem Zeitungsgeschäft
sollen zinstragend auf der Kantonalbank Bern
angelegt werden.

3. Verlesen der Sektion s be richte.
Nachdem um 9 Uhr für das Nachtessen eine
Pause von einer Stunde eingeschoben worden,
finden die Verhandlungen durch Verlesen der
Sektionsberichte ihren Fortgang. Die einzelnen
Berichte zeigen, daß in den Sektionen, wenn
auch nicht überall mit gleichem Erfolge, rege
gearbeitet wird und sie geben in ihrer Gesamtheit

ein erfreuliches Bild gemeinsamer Arbeit
mit dem Ziele, den Verein als solchen sowohl,
als die einzelnen Sektionen zu heben.

1. Jahresbericht und Rechnung des
Schweizer. Hebammenvereins werden
ohne Diskussion gutgeheißen.

5. In gleicher Weise werden Bericht und
Rechnung der Krankenkasse genehmigt.

6. Anträge des Zentralvorstandes
und der Sektionen. Durch Behandlung
des Traktandums 2 sind die Anträge 1, 2
und 3 des Zentralvorstandes bereits erledigt.

Antrag 1, es sei der Ueberschnß des Zei-
tungsnnternehmens der Altersversorgungskasse
zuzuweisen, führt zu einer längern Diskussion.
Die Sektion Thurgan wünscht, es seien die zur
Disposition stehenden Fr. 2867. 77 so zu
verwenden, daß hauptsächlich für die älteren
Kolleginnen gesorgt werde. St. Gallen unterstützt
dies; Bern ist im Prinzip auch dafür, möchte
aber den Antrag St. Gallen präzisiert haben,
da unmöglich alle über 60 Jahre alten
Kolleginnen Anspruch auf jährlich Ja. 50. erheben
dürften. Frau Wipf fürchtet, es möchte ans
dem vorgeschlagenen Unterstützungsmodus eine

Schädigung für die Krankenkasse entstehen und
die Vizeprüsidentin, Frau Dcnzler, ist der
Ansicht, man könnte die Summe, die bis jetzt
der Krankenkasse aus der Zentralkasse
zugewiesen wurde, vom Ueberschuß der Zeitung
nehmen.

Frl. Baumgartner erinnert daran, daß
1902 beschlossen worden sei, es solle ein Drittel
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ber 9JH1 g lieber beitrage bet fitanfettfajjc
augewtejen werben. SDiefem SefcfjUtfje foH audj
in guftmft nachgelebt werben itnb gwar o t) n e

weiteres, fo lange, bi§ eine @cnerat
berfammluitg anberS befdjliefjt.

(©rifjlufj folgt.)

Aus der Praxis.

®em «Journal de la Sage-femme » haben
wir folgenden ©rief entnommen.

$or 14 Sagen habe ich einer ©ntbinbung
beigewohnt, bon ber ich Shnen bie ©genf)eiten
wiebergeben will, folange fie mir nod) in ®r=

innernng finb. ©3 ift nur, um Sljnen ei«e
Sbee bon ber 2trt uub SBeife ber ©ntbinbung
§u geben, wie fie an ber ©olbtüfte praftijiert
wirb. 3uerft mug ich Shnen fagen, baff bie
©ebärenbe bie grau eineê ißrebigerS ift unb
gutn erften JJlal niebertam. Sie meiften 3Jfän=

ner hoben hier ©etten mit 2Katra|en ober

Strohmatten, bie fo l;art mie Fretter finb.
Sie grauen bagegen, welche noch fo giemtich
als ©flaben betrachtet werben, liegen bent
SJÎaune gegenüber auf einer Jftatte bon 2lloe=
blättern. Sodf bie SJliffionare uub Sefjrer im
Sienftc ber 93aoler=9Jfiffiou hoben Limmer mit
je 2 Seiten; aber glauben @ie nicht, bah bie

grauen bon ben leijtern im Sett liegen wollen.
Stein, fobalb fie tränt finb, legen fie fidf auf
eine Strohmatte am Soben. Um auf bie @nt=

binbuug gurüctgufommen, bie grau war eben»

falls auf einer SJtatte auSgeftrectt. Son f3eit
gu ,3ctt erhob fie fith, um auf eine tieine
Sauf gu fil^ett. SScuu bie SBehen begannen,
fo fe^te fich bie grau auf beit flehten Schemel
uub ber äftann auf einen gleichen, ber hinter
ihr ftaub. Stach gehumaliger SBieberholung ber
SBcljeu würbe baS Ë'inb einfach ouf- beit
Soben auSgeftofjen, unb ba bie Stabelfchnur
nur furg war, fo hi"0 ba§ föiub gum Seil in
ber Suft, beu S'opf nach unten gelehrt. Sa
fich bie fchwarge öebamme nicht erhob, fo trat
ich hiugu, nahm ba§ fiittb unb berlangte eine
Schere, um betreibe boit ber Schnur gu be»

freien. Sie fchwarge fpebamnte wieberfetjte fich,
inbem fie fagte, gu warten, bis alles ba fei.
Sann hiefs fie bie ©ebärenbe bom Stuf)! nach
betn Sager gehen, baS Ëiitb hinten nac£)fcl)lep=

penb. Sarauf gab fie ber grau eine leere

glafche unb befahl ihr in biefelbe gu blafett,
währenbbem bie §ebamme leicht an ber Schnur
gog; nach einigen SJtinuten ift bie Stachgeburt
auSgeftofen. Sie ©häute gog fie nicht att,
fagte aber ber grau, immer in bie glafche gu
blafen, bis alles heraus fei. Stachher fdjuitt
fie mit einem Stafiermcffer ungefähr 6 cm bout
Stabe! entfernt bie Schnur buret), nachdem fie
baS Sütt gegen bie Seite beS ÄinbeS getrieben
hatte; aber fie unterbanb gar nicht. SUS fie
bie Schnur burchf<hnitten hotte, lief fie etwas
Slut in ben SJtunb beS HinbeS laufen,
aus bem Seil ber Stabelfchnur, welcher am
Sftutterfnchen ift. Sarauf macht fie fich an bie
Soilette beS ÜÜrtbeS. Sagit bot fie fich weder
eines SifdjeS noch einer (Badewanne bebient,
îuie eS in (Suropa ber gab ift. Sie werben
aber fefjen, baff eS trottent eine Steinigung
erhielt, bie feine bon uns gebammelt einem
Steitgehornen angebethen liefe. SOtan hot gwei
Richer gebracht, ben einen mit Söaffer gefüllt, ben
anbern leer. Sic fpebamme fefte ficï) ouf etne
ffeine Sanf itnb hot bie güfe auf eine anbere,
tion gleicher §öl)e gefteltt. Sie Seine bis gu
ben Dberfdjenfeln entblöft, legt fie baS Stinb
ber Sänge nach ouf bie £nie, ben leeren guber
unter biefelben gefteltt, beu gefüllten baneben.
SOtit §ülfc bon ^olgwolle itnb Seife hat fie
baS SUnb nach oben Stichtungen hin während
brei Siertelftunbeu gerieben, unb babei weder
Seife noch SBoffer gefpart. SJtel)rere SJtatc hot
fie bie .polgwoüe gefeift unb bamit alle galten
beS ©efichtS forgfältig gerieben, olpte bie S(u=

genwinfel gu bergeffeu. Stachbem bie SBäfche

gu ©tbe wirr, l)at bie .gebamme bem Siube
eine giemliche Quantität SBaffer mit ber §anb
in ben SJtunb gegoffen. get) hohe bergeffeu

gu erwähnen, baff, " als baS Sîinb auSgeftofen
war, bie §ebamwe ber ©ebärenben ben Saucf)
get'uettct unb wät)renb einer SJtinute auf baS

Sreitg getlopft hgt. SSaS mich bei biefer ©it=
binbung berwuubert. hot, ift ber ©ffeft beS

SlafenS in bie glafche auf bie SluSftofung ber

Stadjgcburt uitb bie Stabelfchnur beS Ë'irtbeS,
welche nicht einen Sropfen Slitt abgab, trot)»
bem fie nicht unterbunden war. geft begreife
ich, 'fo'3 beu Stabe! anbelangt, bafj bon 10
Säubern 9 Stabelbrüchc hoben, £ier ficht man
Binder mit Stabelbrüchen fo grofj wie ein ©,
unb man hot mir ein einjähriges $inb gebracht
mit einem Stabet. fo grofg wie eine Saffe. geh
wuitbere mich, baff man nichts- bagegen ma»

cheu fann, geh glaube, bafj eS Sache ber
englifdjen (Regierung wäre, fich otit biefer grage
gu beschäftigen ; fie follte für jeben fchönen
Stabel eine (Belohnung geben, (gegenwärtig
würbe eS wenige hoben. Sie tonnen fich bor=
ftcllen, wie wenig ftarfe SJtänner baS gibt,
befortberS bann, wenn noch ©hphili§ bagu
fommt.

Slnmerfung ber Stebaftion. Sie Stabelfchnur
blutete beSl)alb nicht, weil fie erft längere
$eit turch ber (gehurt burchfetmitten würbe,
nachbem alfo bie Sulfation öollftänbig erlofchen
war. Slber ficher fcfwht biefeS Serfahren bor
Slutungeu natürlich nicht. Sei bem Slafen in
bie glafche würbe bie Sauchpreffe angeftrengt
itnb baS bewirfte bie SluSftohuug ber Stach»

gebitrt. Stoch energifcher ging man bei unS in
alten Reiten bor, inbem man bei Sergögerung
ber SluSftohuitg ber Stachgeburt ein Sredj»
mittel gab; beim Srecheu würbe bann bie

Sauchpreffe unwillfürlich in t)öih[ient Stoffe
angeftrengt.

©ricfïaftcn bet Olcbaition.
Stfâ unbcftcIIBar finb fotgenbe geitungen surüd»

getommen : g-rmt ©imonet»8ütht, §e6nmme in Sang«
nau. grau ÄreBfer»Sutcr, öebamme groetcrftiahe 24,

gürietj. grau ©chntieb^Sanner, §ebammc, ba(b Ejet^t

in Qiitid), Scrnftrafje 22 unb baib in Stäben.
SScr tönntc über bic betreffenben Soileginnen Stuf»

fdfiuh geben? ©§ ift unumgänglitfj notwenbig, aïïe

Slbreffcinberungen ber girma S3ül)(cr & SBerber, S3ud)»

brucEerei 3. „Stttfjof" in Stern unberjüglid) eingufenben;
aud; bem betreffenben ©eîtiimgborftanb erfparen ©ie
burif) befannt geben gt)rer neuen Stbreffe biet unnü|e
©dfreibcrci.

grau -hcfimiwic in lt. gtjren (Brief bum 15. guli
1906 bin idj au&er ftanbe, gu beantworten. SBenben

©ie fid; an ghïe ©eltion, bie tobt;! bie Stertjättniffe
beffer ïcnnt. Steftcn ©ruß.

Stn „flcinc toKcgtit auf Sljatcau}- bc iliotb." (Bieten

$att! für gt;re Heben geilen. (Stenn ©ie bon ghïen
eigenen értebniffen fchreiben iboltten, Würbe
ba§ mit ®ant angenommen. SBiffenfdjafttidfje
2tuffcitçe bon Herren Slcrgte'n haben wir ftetS-in unferm
gachbtatt unb t;oren aatcf) fct;r gute (Borträgc in ben

SBereinSfifiungen. ®ie (JSomabe, bie ©ie erwähnen, ift
anet) h'eï betannt. SSefteit ©ritfi.

©cltiau äBintcrtljnr. ©tanniot erhalten. (Bieten ®ant
unb beften ©ruh.

Leibbinde
System Wunderly

Eidg. Patent 22,010) (209

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett,
von ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht

waschbar, angenehm und bequem zu tragen, verschafft sichern
Halt und erhält den Körper schlank. Allseitig anerkanntermassen erwies
sich diese Binde als eine

Wohltat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei:

Th. Rosenberger, Sanitätsgescbäft in Zürich; Jenny, Sanitätsgeschäft in
Chur, oder direkt hei der

Patentinhaberin und Ver fertigerin:
Frau A. Beier, Gottfried Kellerstrasse 5, Zürich.

wÄte fiebaitimeiL und Kindcrscik,
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sainmetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot hocher, Spitalgasse42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin,
wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

0

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

hollandische Cacao.
Königl. holländ. Hoflieferant. ——

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (157
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstlicher
Geschmack, feinstes Aroma.

Qkunffett
bürfen ©ie ihren (Patientinnen

Singers

^gtcttifiüctt ghtnefiadi
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange haltbar, feifr nahrhaft

unb leicht berbanüch-
Ülcrgtlid; manu empfohlen,

©ratiêproben fteifen gerne gur (Ber»

fügung. Sin Orten, Wo lein ®epot,
fdjreibc man bireft au bie

$d)loeiä. (Bi'ct;cf= «. Bitncliarffaiirif
61). Siitgcr, (Bafel. (162

Kautscftukstoffe
«- «-

THoltons, Badetildjer etc.

finden Sie gut und billig bei

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10 °/<> RalmW (204

fleluimmett!

btejeitigctt Rinnen, mcfdjc tit
ber „^(ßmetäer ^eßamntc"

tttfertereit
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der Mit g lied er beitrüge der Krankenkasse
zugewiesen werden. Diesem Beschlusse soll auch
in Zukunft nachgelebt werden und zwar ohne
weiteres, so lange, bis eine
Generalversammlung anders beschließt.

(Schluß folgt.)

Aus aer Praxis.

Dem «5ounmi äs In 8n»«z-kemm6 » haben
wir folgenden Brief entnommen.

Vor 14 Tageil habe ich einer Entbindung
beigewohnt, von der ich Ihnen die Eigenheiten
Wiedergebell will, solange sie mir noch in
Erinnerung sind. Es ist nur, um Ihnen eine
Idee von der Art und Weise der Entbindung
zu geben, wie sie an der Goldküste praktiziert
wird. Zuerst muß ich Ihnen sagen, daß die
Gebärende die Frau eines Predigers ist und
zum ersten Mal niederkam. Die meisten Männer

haben hier Betten mit Matratzen oder

Strohmatten, die so hart wie Bretter sind.
Die Frauen dagegen, welche noch so ziemlich
als Sklaven betrachtet werden, liegen dem
Manne gegenüber ans einer Matte von
Aloeblättern. Doch die Missionare und Lehrer un
Dienste der Basler-Mission haben Zimmer mit
je 2 Betten; aber glauben Sie nicht, daß die

Fraueil voll den letztern im Bett liegen wollen.
Nein, sobald sie krank sind, legen sie sich auf
eine Strohmatte am Boden. Um auf die
Entbindung zurückzukommen, die Frau war ebenfalls

auf einer Matte ausgestreckt. Von Zeit
zu Zeit erhob sie sich, um auf eine kleine
Bank zu sitzen. Wenn die Wehen begannen,
so setzte sich die Frau auf den kleinen Schemel
und der Mann auf einen gleichen, der hinter
ihr stand. Nach zehnmaliger Wiederholung der
Wehen wurde das Kind einfach auf den
Boden ausgestoßen, und da die Nabelschnur
nur kurz war, so hing das Kind zum Teil in
der Luft, den Kopf nach unten gekehrt. Da
sich die schwarze Hebamme nicht erhob, so trat
ich hinzu, nahm das Kind und verlangte eine
Schere, um dasselbe von der Schnur zu
befreien. Die schwarze Hebamme wiedersetzte sich,
indem sie sagte, zu warten, bis alles da sei.

Dann hieß sie die Gebärende vom Stuhl nach
dem Lager gehen, das Kind hinten nachschleppend.

Darauf gab sie der Frau eine leere

Flasche und befahl ihr, in dieselbe zu blasen,
währenddem die Hebamme leicht an der Schnur
zog; nach einigen Minuten ist die Nachgeburt
alisgestoßen. Die Eihüute zog sie nicht all,
sagte aber der Frau, immer in die Flasche zu
blasen, bis alles heraus sei. Nachher schnitt
sie mit einem Rasiermesser ungefähr 6 cm vom
Nabel entfernt die Schnur durch, nachdem sie

das Blut gegen die Seite des Kindes getrieben
hatte; aber sie unterband gar nicht. Als sie

die Schnur durchschnitten hatte, ließ sie etwas
Blut ni den Mund des Kindes laufen,
aus dem Teil der Nabelschnur, welcher am
Mutterkuchen ist. Darauf macht sie sich an die
Toilette des Kindes. Dazu hat sie sich weder
eines Tisches noch einer Badewanne bedient,
ivie es in Europa der Fall ist. Sie werden
aber sehen, daß es trotzdem eine Reinigung
erhielt, die keine von nils Hebammen einem
Neugebornen angedeihen ließe. Man hat zwei
Zuber gebracht, den eineil mit Wasser gefüllt, den
andern leer. Die Hebamme setzte sich auf eine
kleine Bank und hat die Füße auf eine andere,
von gleicher Höhe gestellt. Die Beine bis zu
den Oberschenkeln entblößt, legt sie das Kind
der Länge nach auf die Knie, den leeren Zuber
unter dieselben gestellt, den gefüllten daneben.

Mit Hülfe von Holzwolle und Seife hat sie

das Kind nach allen Richtungen hin während
drei Viertelstundell gerieben, und dabei weder
Seife noch Wasser gespart. Mehrere Male hat
sie die Holzivolle geseift und damit alle Falten
des Gesichts sorgfältig gerieben, ohne die

Augenwinkel zu vergessen. Nachdem die Wäsche

zu Ende war, hat die Hebamme dein Kinde
eine ziemliche Quantität Wasser mit der Hand
iil den Mund gegossen. Ich habe vergessen

zu erwähnen, daß, ' als das Kind ausgestoßen

war, die Hebamme der Gebärenden den Bauch
geknettet und während einer Minute auf das

Kreuz geklopft hat. Was mich bei dieser
Entbindung verwundert hat, ist der Effekt des

Blasens in die Flasche alls die Ausstoßung der

Nachgeburt und die Nabelschnur des Kindes,
welche nicht einen Tropfen Blut abgab, trotzdem

sie nicht unterbunden war. Jetzt begreife
ich, was den Nabel anbelangt, daß von 10
Kindern 9 Nabelbrüche haben. Hier sieht man
Kinder mit Nabelbrüchen so groß wie ein Ei,
und man hat mir ein einjähriges Kind gebracht
mit einem Nabel so groß wie eine Tasse. Ich
wundere mich, daß man nichts^ dagegen ma¬

chen kann, Ich glaube, daß es Sache der
englischen Regierung wäre, sich mit dieser Frage
zu beschäftigen; sie sollte für jeden schönen
Nabel eine Belohnung geben. Gegenwärtig
würde es weilige haben. Sie können sich
vorstellen, wie wenig starke Männer das gibt,
besonders dann, wenn noch Syphilis dazu
kommt.

Anmerkung der Redaktion. Die Nabelschnur
blutete deshalb nicht, weil sie erst längere
Zeit nach der Geburt durchschnitten wurde,
nachdem also die Pulsation vollständig erloschen
war. Aber sicher schützt dieses Verfahren vor
Blutungen natürlich nicht. Bei dem Blasen in
die Flasche wurde die Bauchpresse angestrengt
und das bewirkte die Ausstoßung der
Nachgeburt. Noch energischer ging man bei uns in
alten Zeiten vor, indem man bei Verzögerung
der Ausstoßung der Nachgeburt ein Brechmittel

gab; beim Brecheil wurde dann die
Bauchpresse unwillkürlich in höchstem Maße
angestrengt.

Briefkasten der Redaktion.
Als unbestellbar sind folgende Zeitungen

zurückgekommen: Frau Simonct-Lüthi, Hebamme in Lang-
nau. Frau Krebser-Snter, Hebamme Zweierstraße 24,

Zürich. Frau Schmieü-Tanner, Hebamme, bald heißt
es, in Zürich, Kernstraße 22 und bald in Baden.

Wer könnte über die betreffenden Kolleginnen
Aufschluß geben? Es ist unumgänglich notwendig, alle

Adrcssänderungen der Firma Bühler à Werder,
Buchdruckerei z. „Althof" in Bern unverzüglich einzusenden;
auch dem betreffenden Scktionsvorstand ersparen Sie
durch bekannt geben Ihrer neuen Adresse viel unnütze
Schreiberei.

Frau Hebamme D. in It. Ihren Brief vom IS. Juli
1906 bin ich außer stände, zu beantworten. Wenden
Sie sich an Ihre Sektion, die wohl die Verhältnisse
besser kennt. Besten Gruß.

An „kleine Kollegin ans Chateaux de Rots." Vielen
Dank für Ihre lieben Zeilen. Wenn Sie von Ihren
eigenen Erlebnissen schreiben wollten, würde
das mit Dank angenommen. Wissenschaftliche
Aufsätze von Herren Aerzten habeil wir stets in unserm
Fachblatt und hören auch sehr gute Vortrage in den

Vereinssitzungen. Die Pomade, die Sie erwähnen, ist
anch hier bekannt. Besten Gruß.

Sektion Wintcrthnr. Stanniol erhalten. Vielen Dank
und besten Gruß.

ilv
«h pickg. Patent 22,010) (209

iî<5>>lb<»»sliuii«>>< I«jbl»i»lk« tue i uuck uaok dem 4V<xI>«i>-
IxN, von àtlioksn Autoritäten < i>>z»l«»lill li. Diese Oincks ist leiokt
wasebbar, :>>l!i« ii«>Ii>i> iiixl kequisiii 2» <vsrsokalktsiolx 1»
H«4t unck erkält den lli>»ri»«> sâltìià. :V!Iswt!g anerkanntsrmasssn erwies
slob diese Olncks à sins

Mdltat Mr à Srauenwett!
?u bestellen del:

l'y. Nussenbovger, ZgmlätsZgziZM iiiXfirioll; ienn^, ZgniliilsZesekM in
Cbur, oder direkt Iisi à'

?ston tin It s do n in und Vei kertiZerin:
fi-au H. Kkier, KMM Xààm 3.

"à stebammen- una limaersà
-Vis à reinste unck billigste Doilettsnsslke, absolut sieben kür «Ilv

NautMege (also auek Mr Hebammen unck kür ckis Kinderstube), bat
sink à „ck'oilette-8a»iinetseike" ockör „Oölvet 8oap" bswäbrt.

Ois „Sammstssike" ist von Orn. Or. 8obakksr, Onivsrsitätsproksssor
unck Kantons-Llkeiniker in Lsrn, auk klsinbsit geprüft unck stöbt unter
internationalem àrksnsebut?. Ose beispiellos billige preis von 45 Ots.
kür ein naobwsisbar aus erstklassigem Material bsrgsstsiltss Produkt
ist sinnig dem lklasseuverbrauvk ?u verdanken.

Ois „loilstts-Lannnetseiks" ist à 4b Ots. (Lekaobtsl à 3 Ltüek
Pr. 1.30) erbältlieb im I.««d«n, 8pitalzasse 42, lîl i n,
gegründet 1831. Nun versendet direkt unter blaeknabme überall bin,
wo Ospots allenfalls noek niobt vorbanden stuck. (239

««
»

(ÜNQÄOOS ^011^
IK«I kleinst« i>>><> vort«it!»i»tt«stv

doIittiKlisvIi« <)»«»«».
tiollânà. Ilottietspant. —-

Lolljene iVIeäaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und 8t. Oouis 1904.

lZrand Prix llors voncours: (157
Ilygtenisoks iVusstsllung Paris 1901.

Oaranàrk rei», leio/ik löslw/i, makr/m/k, erAteluF, /cösklie/wr

Mit ruhigem

Gewissen
dürfen Sie ihren Patientinnen

Singers

Hygienischen Zwieöack
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwicbackfabrik
Ch. Singer, Basel. (162

I7auts<DukstoM ^ »
Moltons, kâtiicher ete.

finden Sie gut und billig bei

Ideoà 8t. (ta.Il6n
ikebammsn erkalten 10°/» Kadett. (204

Hebammen!
Berücksichtiget

diejenigen Airmen, welche in
der „Schweizer Kànrme"

inserieren!
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Maggi S

Suppen- Artikel
mit dem Kreuzstern

$uppen=Rolkn,
$uppen=Wtirze

Bouillon=Kap$eln

unentbehrlich in jedem Haushalte, besonders aber

für die

Hebammen:
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch
schnell eine erwärmende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können. O

für die

Wöchnerinnen:
zur raschen u. billigen Herstellung
einer Kraltbiiitae, wo solche
verordnet, das nötige Fleisch aber
schwer zu beschaffen ist ; oder einer •

Schleimsuppe mit denkbar
kürzester Kochdauer; oder zur
Verbesserung- fader Kranhenkost,

die durch Zusatz einiger
Tropfen von Maggi s Würze
sofort Wohlgeschmack erhält und
gerne genommen wird. (170

NT<=\

'I\'s/,

Cactoaen
Erstklassiges Kinderinehl

mit höchsten fluszeichnunacn

Fabrik:

3. Cehmann, Bern (Schweiz)

lactogen

Lactogen

Lactogen

Lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (i85

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber l/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

TTLCEROLPASTE vorzügliche, nach langjähriger,
_ | - ärztlicher Erfahrung von prakt.
K Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,

Wolf, IlaiitaiiNschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich zu Fr. 1. 25 bei
222) C. Hserliu, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Idealstes
_s_ frühstück

in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

229) Alleinige Fabrikanten CHS. MÜLLER & Cie., CHUR.

Nur echt:

Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmässige
Kiiitlernährmittel I tzenstorf (Bern):

Streclseisen's
JW„Ideal«

$ die einzige vollständige Kindernahrung, (©

die mit Hafer zubereitet ist. Ü
Im Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art,

die wohl gut „füttern", dabei aber einseilig Fettbildung hervorrufen

und das Knochengerüste in bedenklicher Weise vernachlässigen,

bewirkt das Hafer-Milch-Mehl eine besonders kräftige
Entwicklung des Knochenbaues und feste Muskelbildung.

Streckeisen's
Hefe-Kakao3

vorzügliches Genussmittel
das von Jung und Alt mit grosser Vorliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao
die Milch und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen,
enthält der Hafer-Milch-Kakao schon als solcher sämtliche zum
Genüsse notwendigen Stoffe in der verdaulichsten, an die Tätigkeit

des Magens die geringsten Ansprüche stellenden Form.
|176

Nr, 8 Die Schweiz er Hebamme. 23

à

»Isggi8

8llppM-^ààl
mit dem Ivreuxstern

öuppen-kollen,
öuppen-VVürie

kouillon-kapseln
unentdetudieli in iedem Hausüatte, desonders aber

Mi- Ms

Hebammen:
âis âàmit, vsnn M>- lZsruk sis
ng.sk irusvgrls Mkri, nosli
ssknöll sins S5lvürni«!»<i<;

nakrtiakte Luppe
ocisr sins

snreZenâe kouillon
?uksrsitsn können. u

Mr âis

Wôàek'înnkn:
siur rasokeu u. dilli^eu Herstellung
einer lirtttàriit»«, ^vo solàe ver-
ordnet, das nötige ^leisoli ader
seliger ^u deselialken ist; oder einer
8vt»I«RM8uppe init denkkar kür-
rester Kookdauer; oder ^ur Ver-
K>v»«eir»ttS tt»«îvr Iir»iAken

die duroli 2usà einiger
^ropken von ^laggis ^Vür^e so-
kort ^okigssokinaek erkält und
gerne genoininen >vird. (170

Lactogen
Lrstlàssi^k« ltiiiàmàl

mit höchsten /iusieichnungen
5abi'ìk:

Z.cedmann.kernfiàiy

^6/^6/7

entkätt reine Lodrveixer ^.Ipen-
milà mal rvird von bedeuten-
den Lbenàern ais von tadelloser
kîeinbeit uncl Küte anei'lcannt.

verbindet mit seinem grossen
IHäbrgelialt besonders Knoeben
und blutbildende Ligensebakten.

wird vom emptìndiivbsten Kinder-
magen vertragen, ist leiebt ver-
daulicb uncl von vorxügliobvm
kesvbmaek. si85

ist infolge seiner Vroàenbeit u.
rationellenVerpaobungbaltdarer
alsweitausdie meisten äbnlieben
Präparate unci gewinnt diesen
gegenüber bil an Volumen.

Lkbälllieli iv allen ersten ^etlielien unâ vrlMerien.

voi-ZlNAÜsks, nnsk

^ Sr?<Iiv!l«r Li-Mkrung von prnkt.
U ^>-xt iisrZssisijis LMIls dsi ILr»inpri»«lIvr«, Nlüin«»rrli«»li«lv»,

U»It. Il:,,iiî,,,>.»>, I>Iîìz»« »> iiixl «l, i I<il,,I« i.sollte in ksinsrn Nnuss ksklsn, — Iti-Kältlioli /.u ?r. 1. 25 ksi
222) O. Ilnrrliu, tVpotkske, önknöolstrgsss 78, XüiiLk.

Idea Isles

Krüdstück
in roten ÜÄi'wns (27 VVürfsl ----- 54 rissen) à k'r. 1. Zl)
in roten pnqnsisn ?ulvsrtorm clo. à ?r. 1. 20

229) ^.lisiniM ?nbànisn 0118, Ziri.IUUi â vis., NllMî.

k^ur kà:

lkmpkoblen von der <üv«vlt8eliskt Vü»

Iiin«Ieri»îiI»»inittvì It V (Lei n)

M?- ..I,s<! --I"
Z à vvIisNciize KiilliklNlli'liiiz, K
à K' à mit Huà Whereitst ist. ?s H

Im HkMnsatx /m anà'on Xinäernälirmittein äknlioker /Vi t,
clis rvotil gut „küttern", cladoi ador oinssiüg I^ottdi!6ung Irervor-
rulon unci das Unoodougoi-üste in Izodonlclieirer Woiso vei nanti-
lässigen, Iwiviilct da,« ttiiter-Ilileli-Zlelil «in« besaiulers kriittiA«
üntviekwnF des linaelienbiwes und teste UnslivItbildunA.

L-di-6à6ÌL6ii's

ilcli-Iîàois
V0»-2ûglià8 kkNU88M!ttkI

das ven und ^It mit Aiosser Vorliebe genossen vird.
^Vätn-encl deiin bledrauolie des gervölintielien Ilaker-Xàao

die MIeli und der ^ueleer erst noeli xugesetxt rverden müssen,
entüält der tt»tvr-ZI»teI»-ItnIi»o seüon als soleüer samtlieüe xum
denusse notrvendigen Stolle in der verdaultetistsn, an die Vätig-
lceit des Nagens die geringsten ,Vnsprüelie stetlenden ?orm.

(176
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Cffeue £>clmmntcitftcl(c.
S)te ©telle einer ôcûamine für bie ©cmetnbe Siilflittgeit (^itricf))

ift neu §u befe^en. patentierte Sctnerberinnett moÊert fid) big gum
25. Stuguft bei untergcidfneter Sebörbe anmelben.

2öiiifliitgctt, ben 6. Stuguft 1906.
243) Sie ®efunbl)ettëkl)iir&e.

(Mette jC>eOattttttettlïellV.
3n bie ©emeinbc îtitsuau (St. Sutern) wirb eine tüäjtige §cbamme

gefndjt, SBartgelb gr. 70. —.
habere StuSfunft erteilt :

3?rau ^>otliger=SlütteI, §ebamme,
242) itiüitau.

SsT«

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher

Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erholungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krauipfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Vénenentzûndung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,

m

• 'JLXJ R I CH •
Zu haben inApofheken Droquerieenabessern

Coiffeurqeschäften J
Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu

Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Das Sanitäts-Geschäft "e)SÖ

Î3 Hausmann ^A.-G.
ST. GALLEN

BASEL DAVOS GENF ZÜRICH
Freiestrasse 15 Platz und Dorf Corraterie 16 Bahnhofstrasse 70

Entresol z. Werdmühle.

empfiehlt

Lanolin-Handpomade
Lanolin-Gold-Cream jj- Pâte Hausmann

in Dosen und Tuben

vorzügliche Präparate, um die Hände weich, zart und feinfühlig
zu erhalten.

Handbürsten. Ragelreiniger
in grosser Auswahl (215

Zur Pflege und Desinfektion der Hände

hausmann's SeroatoPSeik
mit 2 °/o Quecksilberoxycyanid.

Vorzüglich zur Desinfektion der Hände und Instrumente

Die Servatol-Seife bleibt unbegrenzt baltbar und

verliert ihre Desinfektionskraft nie.

©§e;

Sie ist zugleich eine der feinsten Toilette-Seilen und

eignet sich daher ebenso gut
auf die Praxis wie in der Haushaltung.

e)
"SM

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BEBET Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln, Bettunterlagen,

Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet), Handbürsten,
komplette Hebammentaschen, Monatsbinden etc. (173

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

MÜLTOSÜU (168

Dr. WANDER'S Kindernalirung für mageudarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsaiters angewendete Kindernahrung.

24 Die Schweiz er Hebamme. Nr. 8

Offene Hebammenftelle.
Die Stelle einer Hebamme für die Gemeinde Wiilflingen (Zürich)

ist nen zu besetzen. Patentierte Bewerberinnen wollen sich bis zum
25. August bei unterzeichneter Behörde anmelden.

Wüstlingen, den 6. August 1906.
243) Die Gesundheitsbehörde.

HDne Aebammenßä.
In die Gemeinde Bitznau (Kt. Luzern) wird eine tüchtige Hebamme

gesucht, Wartgeld Fr. 70. —.
Nähere Auskunft erteilt:

Frau Holliger-Küttel, Hebamme,

242) Bihnau.
^45

LvkaunàaâunK.
In der mit staatlieker Levilligung und unter sr/.Iiieksr àf-

siebt gskükrten

?rivst-Xrsàn-?en8ion
der Lnter^siekneten finden Vufnakme: Lrkoklungsbedürltigs
Personen beiderlei Lesekleektsr, veioke linke, Liegekuren, Ante
Lrnäkrung, Under mit Vlassags, Douseksn, Llsktrisisrsn sie. nötig
kabsn. SpsÄsll Personen mit ausgsbroekenen Leinen, mit Krampfadern,

Verkàrtungsn und Stauungen, Lal^fluss ste. vsrdsn stets
in Pflege genommen und saekkundig und gsvissenkskt bekandelt.

Seit vielen tabron mit lien besten Erfolgen gearbeitet
unll stoben bierübvr rabiroiebo Zeugnisse ru llienston.

àok steksn einige mit slsktrisekem Liebt und ?sntralkei^ung
vsrssksns dimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension ?ur
Verfügung) kür allsinstskende oder ältere Leute ein angeuebmss
und rukiges Leim.

Mu singeriektste, präektig am Waldsaums, ^unäekst dem
Laknkoks gelegene Villa mit sekönsr Vussiekt und präektigen
Spaniervsgsn.

^m gleieken Orts kann die bsrüinnte ür»mpr»«Ivrii-
8i»Ilt»v bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Iakrsn bsväkrtss
und siokerss Heilmittel gegen Lesekvürs und Lautausseklägs
jeder Vrt. Zis virkt sokmersstillend bei Lnt^ündungsn, Oesiekts-
rose (Lotlauf) und ist namsntliok auek unübertroffen bei Vsr»
kartungen in den Leinen, gegen Venenentzündung ste. Leber
die ausssrordsntlieks Lelisbtkeit und die srkolgrsieks Verven-
dung dieser Laibe stöben eine Nsngs Zeugnisse ?u Diensten,

^u jeder vsitsrn Auskunft vends man sieb un dis Lesitxsrin

Witwe LIatt, lZp. 8k!. in küren a. H.,

M5<

' ^?li kadea in/ìpoikeken droouerieensbezzern^
cîiffeurgesckâsten ^

/^or?tliob ompfoblen als Dsûezusst? ersten kîsnges 7U

^rstlingsbäliern. Unerreiobt in ibror Wirkung bei Dekanülung
von Hautrötungen unö Wunüssin kleiner Kinlivr.

Von verblüffoncier Wirkung in cier Dokanölung von Kincier-
bautaussoblägen jecier ^rt.

?um Lebrauek in der Kinderpflege verlange man ausdrüekliek
lKmdei-. oder dfoilettsldädsr.

Den Lit. Hebammen kalten vir tlratismustsr jederzeit ?.ur Ver-
fügung. ?u kabsn in den ilpotkeken und Drogusrisn, vo noek niokt
srkältliek, direkt bei den (160

alleinigen ssàikanlen IVlaggi à Lo., lüricü.

ZèC" D33 Zanità-descldâft 'TV
5Iou»nisnn 6)

81.

preisstrasss 15 plat/, und Dork Oorratsrie 16 Laknkokstrasss 70
illttm! I. V/êtlIllIljll>L.

emptieklt

Ik^I^OIi-illîìI» <1 olttlkì<1

lanolin Oolcj-dream O- ?âte t^ausmann
in Dosen und Duden

vor^üglleke Präparate, um die Lände vsiek, ?art und keinfüklig
?.u erkalten.

kanavürsten, Nagelreiniger
in grosser àusvakl (215

à ?g«A llilâ öWiillätiv!! à Mile
kausmann's 8ervatol-8eiîe

mit 2 °/o Oueeksilbsroxxe^anid.

Vor?ügliok ?ur Desinfektion cier Näncie unli Instrumente

vie 8krà!-8kile bleibt liobeßreillüt bültbür M
verliert ibre vesiiilsiltiollàlt nie.

(s Sie ist /ugleiok eine der feinsten Iailett«-8eitei» und

eignet siok daksr ebenso gut
auf die Iprsxis viv in âvr

S)

Xloepkvr
Sckvianenz. vlllîX Soluvansng

^anitîits-Lieseliîikt.

Ziliigsto Do?ugsquollv
kür:

Leibbinden, Oummistrümpke, Le!»In»«ie», Irrigatoren, Lsttsoküsssln, Lsttunter-
lagen, Lade- und Liebsrtksrmometsr, Wlekkoekapparate (Soxklst), Handbürsten,

komplette Ilebaininentasvlien, Monatsbinden ste. (173

(168

ür ì > ü s Xindernaiirung kür mageuâarinkranks 8änglinge.
bleue, vissensekaktück begründete und bereits mit grösstem Lrkolg gegen

Verdauungsstörungen des Läuglingsaltsrs angevendets Kindsrnakrung.


	Mitteilungen

